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Hit-. 46.

räum*
§edjîeJjnter Sagrgattg.

$rgatt für !bir Jv&sxttfm te JvMxmmlt

1894.

Jboimrmtiit.

Bei fïranfo=3uftc[(imçi per Sßoft :

Sägrticg fÇr. 6. —
©albjagrlicg „ 3.—
Sluslnnb franfo per 3ngr „ 8.30

®rnti0=jieilngeii:

„3rür bie Heine SSBelt"
(erfd&eint am 1. ©onntag icben 9Wonat8>,

„Socg* u. ©au8gattung«icgule"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeken ®ionat8).

$tbakti«n unb yerlag:

Çrau ©life ©onegger,
2Bienerbergftrnf;e

5Rr. 7.

Infertûiwjirm.
$er einfache Sßetitgeile:

jffür bie ©cgtoeij : 20 GtS.

„ ba§ Sluslanb: 25 „
die Steftamejeite : 50 „

Hiwgabt:

die „©cbtoeijer jjtauen^eitung"
erfc^eint auf jeben Sonntag,

}Mmuta<jlt|ie:

©anfenftein & SS o g I e r,
SJtuttergaffe 1,

unb beren Filialen.

3t (Üatten SRotto: Sntmer (trefie jum fflanaen, unb fannft bu felbtr tetn Sanjcî
fflSerben, atä bicnenbcS (Stieb f(blieb an ein (SanseS bid) anl Sonntag, lö.Büfremte

3nfialt: ©ebicgt: Sitte Briefe. — 3ur Bergiituug
be® Sinbbettfiebers. — ©gelicbe® ©üterrecgt. — heiraten
unter BlutSoertuanbten. — Sßeiblidje ftortbilbung. —
2Ba« grauen tgun. — ©precgfaat. — Sîeue® bont Büdjer*
marft. — ^feuilleton: der SebenStraum. — ©ebicbt:
©lud.

Grfte Beilage: ©in utteigennüpiger ©ausfreunb.
— Brieffaften. — Stefiamen unb Snferate.

3toeite Beilage: SBer gefunb bleiben tuitt, mufs
feine Sebenêtoeife üernünftig einrichten. — 3m 3eidjen
ber Siebe. — 3nferate.

Mite Briefe.
vine Shrift nur gibt es, beren güge
^ £>t}ne tEgränen id) nid)t fegett fann,

Denn fte rebet feine fcgöne Söge,
Die ein leeres ©erj erfann.

2tUe IDorte ftnb nur geugen
(Einer Siebe, tief, untuanbelbar,
(Einer Siebe, bie burcg nichts 5U beugen,
Die bie Siebe meiner ZTTutter mar.
£>b id) bieg aueg niegt megr gäbe,
Deine ftille, treue Siebe blieb;
ZÏÏobert aueg bie ©anb im ©rabe,
Die mir biefe lEgrcinen fegrieb,
IDie uor 3afyren n°d? bewegen
Deine Sorgen geut' mein bjerj,
Sinbernb fliegt um mieg bein Segen —
21<f) ju gart mär' fonft mein Scgmerj!

Permann Singg.

Juc ©ßcf|ütung ïreo &inïrtef-
ftebrr«.

Dr. med. Jordy, Bern.

^||m Stnfcgluffe an bie 33efcgreibung be® Seben®,
SBirfen® unb ber 33ebeutung bon dr. Sgnaj
©emmetwei® in ben Stummem 42 unb 43

f° biefe® Stattet erhielt ich mehrere ßufegriften
feiten® »onSefern unb Seferimten, bie mir ben er*
freulidjen SJewei® erbrachten, bag bie SBorte über
©emmetwei® mit Sntereffe getefen tborben finb
unb Stntafj ju Stacgbenfen unb Iteberlegungen ge*
geben gaben.

©ie beranlaffen mieg aueg, noegmat® auf ba®

dgema jurüdjufommen.
©ine erfte ßuf^rift tautet in itjrer Sufammen*

faffung: „dafi e® gauptfäcgticg auf bie Steintieg*
feit anfomme, wufjte icg, ber Starne ©emmetwei®
unb feine SebenSgefdjicgte Waren mir aber bolt*
ftänbig unbefannt, unb icg banfe Iggnen, mieg mit
bem wagren ©adjüergatt befannt gemalt ju gaben. "

SBirftiig Wirb aueg bon männigtieg ber ©ngtänber

Sifter at® ber erfte Begrünber ber afeptifegen
(feimfreien, fäutni®Wibrigen) SBunbbeganbtung ge*

feiert unb, Wa§ ba§ ©ebiet ber ©girurgie anbe*

trifft, aueg mit bottern Stecgt. Sifter trat aber mit
feiner SDtetgobe erft 1867 auf, at§ ©emmetweiS
fegon jwei 3«gre tot war, fd)on bor 6 ^ogren fein
ftaffifgeê SBerf über bie SSergütung be§ Sinbbett*
fiebert gerauêgegeben, fegon 20 ^agre früger bie

©ntbeefung ber Urfacge be® Sinbbettgeber®, at®

ötutbergiftung bon einer SBunbe au®, gemaegt gatte.
iötit bottem 3îeCgte bejeidgnet ign beêgaïb ff3rofeffor
©uegge au® fßrag at® ben 93agnbrecger auf bem

©ebiete ber afegtifegen SCBunbbeganbtung.
©ine jWeite Qufc^rift lägt einen orbenttiegen

©roll buregbtiefen auf bie Sterjte, bie ben ïob fo
bieler jungen grauen auf bem ©ewiffen gätten!
Sitte fegr! gür etwa®, ba® man niegt weig unb
nocg niegt wiffen fann, barf bocg jemanb niegt wogt
berantworttieg gemalt Werben, ©benfo gut ober

eger ebenfo Wenig bürfen ©ie bie Sterjte befdgut*
bigen, j. 33. niegt früger bie fünfttiege SStutftittung
unb étutfgarung, fowie bie Stnwenbung be® Ggtoro*
form® gefunben ju gaben, wetege beibe mit not*
wenbig Waren jur ©rmögtiegung ber geutigen ftaunen®*
werten ïïtefuttate ber ©girurgie, benen fo biete
SDtatfcgen SRettung, SSertängerung unb ©rteiigterung
be® Seben® berbanfen. ©ie fönnten ebenfo gut
bie Ingenieure anftagen, bag fie niegt fegon lange
bor granftin ben 93tigabteiter erfunben, ober bie

frügeren fftäte unb SSäter ber ©täbte, bag fie niegt fegon
im SRittetatter bie SBafferberforgung unb éanati*
fation eingefügrt gaben, wetege, wie wir in Stummer 8
bom 25. gebruar abgin gefegen gaben, jägrticg
ïaufenbe bon 3Renfcgenborbem£gpgu§tobebeWagren.
Stein, feien wir, mit ©oetge ju fagen, frog unb
banfbar, bag wir fotege ®erte wie ©emmetwei®,
Sifter, ©Smareg, ©impfoit, granftin, ©gabwid unb
fo biete anbere gegabt gaben, ©orgen wir nur
bafitr, bag wir igre ©ntbeefungen unb Segren un®
bott unb ganj ju Stugen maegen. iötan flögt nocg

nur ju oft aueg auf grauen, bie fid) bei SBorfcgriften
naeg ©emmetwei® ober Sifter in igrem Steintieg*
tiegfeit®gefügte gefränft unb bertegt fügten! 2)ie
cgirurgifdge Steinticgfeit ift eben eine ganj anbere

geworben, at® bie ©auäfrauenreintiegfeit, fo Wie

biefe tegtere audg nidgt megr gteidgt jener bon bor
circa 100 Sfagrm, ba man j. 33. bei ïifcg mit ber
reegten ©anb gteifig gerau®nagm, Weit man mit
ber tinfen bie 9tafe fcgneujte Sltfo feien ©ie ge*
retgt mit ben Sterjten bon bajumat unb anftatt ju
grotten banfbar, bag einer berfetben bie ^Begleitung
gegeben, wonaeg bie geutigen Sterjte ©ie jegt bor
jener ©eiget ber grauenwett bewagren. ®entt geute
finb e® niegt megr bie Sterjte, bie ba® ßinbbett*
geber berurfaegen. ©0 ift j. 33. im bernifegen
grauenfpitate feit einer langen Steige bon 3agre«

fein einjiger galt megr borgefommen. diejenigen,
bie ben ©tubierenben jur 33eobacgtung fommen,
Werben fämtticge bom Sanbe gereingebraegt. ©ie
werben in einem ©jtragebäube bon einem ©peciat*
affiftenjarjte beganbett. die ©tubierenben bürfen
an bem Sage, an wetegem fie auf ber geburt®gütf*
tilgen ®tinif in irgenb einer 3Beife praftifig tgätig
fein Wollen, nidgt im ©ebäube, Wo Seiegen feciert
werben, gewefen fein, ja niegt einmal bort mifro*
ffopiert gaben, gefegweige bei einer ©eftion jugegen
gewefen fein, die Steinigunglborfcgriften finb fegr
ftreitge. der Stoef mug au®gejogen, bie ©emb*
ärmet jurücfgeftütpt, bie ©änbe unb 33orberarme
müffen mit warmem ©eifenwaffer unb 33ürfte lange
unb energifdg meeganifeg gereinigt unb mit ©ubtimat
be®infijiert werben. ©0 gelingt e®, ogne ©cgäbi*
gung ber 3Bö^nerin, bie für bie Stu®bilbung bon
Sterjten unb ©ebantmen nötigen ttnterfuegungen ju
maegen. denn ©eburt®getfer unb ©ebammen werben
©ie Wogt fetbft aueg at® notwenbig eraegten in ben

Seiten groger Stot.
©ine britte gufegrift finbet ber „btogen" Stein*

tiegfeit, obwogt ja bon funbamentater 33ebeutung,
bo^ ju biet ©gre angetgan, ba e® ja bocg nocg
be® Sarbot® unb be® ©ubtimat® bebürfe, um bie

gefägrticgen Seime fern ju galten unb unfegäbtieg

ju maegen. die ©egretberin berrät fid) at® 33e=

figerin ber „S3orpoften ber ©efunbgeitgpftege" bon
dr. ©onberegger, bem trefftiegen ©ggieinifer in
©t. ©alten, ©ntging Sgnen in beffen neunter 2lu®*

gäbe, ©eite 496, fotgenbe ©teile?
„die ©garité in 33ertin gatte 1859 bi® 1862

dobe®fätte bei SBöcgnerimten 16 bi® 13%; nacfi

©infügrung ftrengfter Steintiigfeit 1879
bi® 1881 nod) 2 bi® 0,9%."

©ie bürfen fieg bei ©onberegger gerjgaft an
ben 3Borttaut galten, be® bon mir bureg ©perrbrud
©erborgegobenen. SRan gat in ber Slera ber Sinti*
fepfi® in befter Slbficgt bei jeber SBöcgnerin Sarbot*
fäure, ©ubtimat ober fonftige ©ntgiftung®mittet an*
gewenbet, aber eger fegteegtere Stefuttate erjiett, at®

mit ber urfprüngtiegen SJtetgobe üon ©emmetwei®,
mit ber einfaegen gerngattung alter Unreinticgfeit
bon ber SBödgnerin. ©eit man wieber nur biefe
übt unb bie ©ntgiftungSmittet, bie Sarbotfäure unb
©ubtimat, btojj für bie ^nftrumente unb ©änbe ber*
wenbet, unb feine ober nur Stu®fpütungen mit reinem
gefoegtem SBaffer maegt, erfreut man fieg wieber ber
beften Stefuttate. ©at auf irgenbwetege Strt aber
eine Stnftedung ftattgefunben, fo übertaffen ©ie e§

bem Strjt, fieg ber de§infeftion§mittet je naeg @r=

meffen ju bebienen.
©ine legte $bfcgrift ftagt, bag ba® gefüregtete

Sinbbettfieber nocg gäufig genug borfomme unb fragt,
wa® fie tgun müffe, um bemfetben fieger ju ent*
gegen.

Mr. 46.

MMN-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Znstelluiig per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilngen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats',

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am ». Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Perlai:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbcrgstraße

Nr. 7.

Insertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamczeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstcin à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dick an l Sonntag, 18.November

Inhalt: Gedicht: Alte Briefe. — Zur Verhütung
des Kindbettfiebers. — Eheliches Güterrecht. — Heiraten
unter Blutsverwandten. — Weibliche Fortbildung. —
Was Frauen thun. — Sprcchsaal. — Neues vom Büchermarkt.

— Feuilleton: Der Lebenstraum. — Gedicht:
Glück.

Erste Beilage: Ein uneigennütziger Hausfreund.
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Wer gesund bleiben will, muß
seine Lebensweise vernünftig einrichten. — Im Zeichen
der Liebe. — Inserate.

Alte Briefe.
vine Schrift nur gibt es, deren Züge
^ Ohne Thränen ich nicht sehen kann,

Denn sie redet keine schöne Lüge,
Die ein leeres Herz ersann.

Alle Worte sind nur Zeugen
Liner Liebe, tief, unwandelbar,
Liner Liebe, die durch nichts zu beugen,
Die die Liebe meiner Mutter war.
Ob ich dich auch nicht mehr habe,
Deine stille, treue Liebe blieb;
Modert auch die Hand im Grabe,
Die mir diese Thränen schrieb,

wie vor Iahren noch bewegen
Deine Sorgen heut' mein Herz,
Lindernd fließt um mich dein Segen —
Ach zu hart wär' sonst mein Schmerz!

Hermann Lingg.

Zur Verhütung des Kindbett-
Hebers.

^^mAnschlusse
an die Beschreibung des Lebens,

Wirkens und der Bedeutung von Dr. Jgnaz
Semmelweis in den Nummern 42 und 43

^ dieses Blattes erhielt ich mehrere Zuschriften
seitens von Lesern und Leserinnen, die mir den

erfreulichen Beweis erbrachten, daß die Worte über
Semmelweis mit Interesse gelesen worden sind
und Anlaß zu Nachdenken und Ueberlegungen
gegeben haben.

Sie veranlassen mich auch, nochmals auf das

Thema zurückzukommen.
Eine erste Zuschrift lautet in ihrer Zusammenfassung:

„Daß es hauptsächlich auf die Reinlichkeit

ankomme, wußte ich, der Name Semmelweis
und seine Lebensgeschichte waren mir aber
vollständig unbekannt, und ich danke Ihnen, mich mit
dem wahren Sachverhalt bekannt gemacht zu haben. "

Wirklich wird auch von männiglich der Engländer

Lister als der erste Begründer der aseptischen

(keimfreien, fäulniswidrigen) Wundbehandlung
gefeiert und, was das Gebiet der Chirurgie anbetrifft,

auch mit vollem Recht. Lister trat aber mit
seiner Methode erst 1867 auf, als Semmelweis
schon zwei Jahre tot war, schon vor 6 Jahren sein
klassisches Werk über die Verhütung des Kindbettfiebers

herausgegeben, schon 20 Jahre früher die

Entdeckung der Ursache des Kindbettfiebers, als
Blutvergiftung von einer Wunde aus, gemacht hatte.
Mit vollem Rechte bezeichnet ihn deshalb Professor
Hueppe aus Prag als den Bahnbrecher auf dem

Gebiete der aseptischen Wundbehandlung.
Eine zweite Zuschrift läßt einen ordentlichen

Groll durchblicken auf die Aerzte, die den Tod so

vieler jungen Frauen auf dem Gewissen hätten!
Bitte sehr! Für etwas, das man nicht weiß und
noch nicht wissen kann, darf doch jemand nicht wohl
verantwortlich gemacht werden. Ebenso gut oder

eher ebenso wenig dürfen Sie die Aerzte beschuldigen,

z. B. nicht früher die künstliche Blutstillung
und Blutsparung, sowie die Anwendung des Chloroforms

gefunden zu haben, welche beide mit
notwendig waren zur Ermöglichung der heutigen staunenswerten

Resultate der Chirurgie, denen so viele
Menschen Rettung, Verlängerung und Erleichterung
des Lebens verdanken. Sie könnten ebenso gut
die Ingenieure anklagen, daß sie nicht schon lange
vor Franklin den Blitzableiter erfunden, oder die

früheren Räte und Väter der Städte, daß sie nicht schon

im Mittelalter die Wasserversorgung und Kanalisation

eingeführt haben, welche, wie wir in Nummer 8
vom 25. Februar abhin gesehen haben, jährlich
Tausende von MeuschenvordemTyphustodebewahren.
Nein, seien wir, mit Goethe zu sagen, froh und
dankbar, daß wir solche Kerle wie Semmelweis,
Lister, Esmarch, Simpson, Franklin, Chadwick und
so viele andere gehabt haben. Sorgen wir nur
dafür, daß wir ihre Entdeckungen und Lehren uns
voll und ganz zu Nutzen machen. Man stößt noch

nur zu oft auch auf Frauen, die sich bei Vorschriften
nach Semmelweis oder Lister in ihrem Reinlich-
lichkeitsgefühle gekränkt und verletzt fühlen! Die
chirurgische Reinlichkeit ist eben eine ganz andere

geworden, als die Hausfrauenreinlichkeit, so wie
diese letztere auch nicht mehr gleicht jener von vor
circa 100 Jahren, da man z. B. bei Tisch mit der
rechten Hand Fleisch herausnahm, weil man mit
der linken die Nase schneuzte! Also seien Sie
gerecht mit den Aerzten von dazumal und anstatt zu
grollen dankbar, daß einer derselben die Wegleitung
gegeben, wonach die heutigen Aerzte Sie jetzt vor
jener Geißel der Frauenwelt bewahren. Denn heute
sind es nicht mehr die Aerzte, die das Kindbettfieber

verursachen. So ist z. B. im bernischen
Frauenspitale seit einer langen Reihe von Jahren

kein einziger Fall mehr vorgekommen. Diejenigen,
die den Studierenden zur Beobachtung kommen,
werden sämtliche vom Lande hereingebracht. Sie
werden in einem Extragebäude von einem Special-
assistenzarzte behandelt. Die Studierenden dürfen
an dem Tage, an welchem sie auf der geburtshülf-
lichen Klinik in irgend einer Weise praktisch thätig
sein wollen, nicht im Gebäude, wo Leichen seciert
werden, gewesen sein, ja nicht einmal dort
mikroskopiert haben, geschweige bei einer Sektion zugegen
gewesen sein. Die Reinigungsvorschriften sind sehr
strenge. Der Rock muß ausgezogen, die Hemdärmel

zurückgestülpt, die Hände und Vorderarme
müssen mit warmem Seifenwasser und Bürste lange
und energisch mechanisch gereinigt und mit Sublimat
desinfiziert werden. So gelingt es, ohne Schädigung

der Wöchnerin, die für die Ausbildung von
Aerzten und Hebammen nötigen Untersuchungen zu
machen. Denn Geburtshelfer und Hebammen werden
Sie wohl selbst auch als notwendig erachten in den

Zeiten großer Not.
Eine dritte Zuschrift findet der „bloßen"

Reinlichkeit, obwohl ja von fundamentaler Bedeutung,
doch zu viel Ehre angethan, da es ja doch noch
des Karbols und des Sublimats bedürfe, um die

gefährlichen Keime fern zu halten und unschädlich

zu machen. Die Schreiberin verrät sich als
Besitzerin der „Vorposten der Gesundheitspflege" von
Dr. Sonderegger, dem trefflichen Hygieiniker in
St. Gallen. Entging Ihnen in dessen neunter Ausgabe,

Seite 496, folgende Stelle?
„Die Charitö in Berlin hatte 1859 bis 1862

Todesfälle bei Wöchnerinnen 16 bis 13 nach

Einführung strengster Reinlichkeit 1879
bis 1881 noch 2 bis 0,9°/«."

Sie dürfen sich bei Sonderegger herzhaft an
den Wortlaut halten, des von mir durch Sperrdruck
Hervorgehobenen. Man hat in der Aera der
Antisepsis in bester Absicht bei jeder Wöchnerin Karbolsäure,

Sublimat oder sonstige Entgiftungsmittel
angewendet, aber eher schlechtere Resultate erzielt, als
mit der ursprünglichen Methode von Semmelweis,
mit der einfachen Fernhaltung aller Unreinlichkeit
von der Wöchnerin. Seit man wieder nur diese
übt und die Entgiftungsmittel, die Karbolsäure und
Sublimat, bloß für die Instrumente und Hände
verwendet, und keine oder nur Ausspülungen mit reinem
gekochtem Wasser macht, erstellt man sich wieder der
besten Resultate. Hat auf irgendwelche Art aber
eine Ansteckung stattgefunden, so überlassen Sie es
dem Arzt, sich der Desinfektionsmittel je nach
Ermessen zu bedienen.

Eine letzte Zuschrift klagt, daß das gefürchtete
Kindbettfieber noch häufig genug vorkomme und fragt,
was sie thun müsse, um demselben sicher zu
entgehen.



182 ®tfjhrelîcr STrairot-Jetfung — fut ïien fjäuslidiBtt Kral«

©äufig genug fommt e§ atterbingâ nop bor.
gn ben 10 Sauren 1882 Pi§ 1891 ftarben in ber

S^toeii burcbfcbnittlid) immer nod) 357 grauen an
Sinbbettfieber, alfo beinahe alte Sage eine, irgenb»
mo in unferm Keinen SSatertanbe.

3Ba3 ©ie jur SSer^ütung tpun ntüffen?
Run, alle llrfapen, bie ©ie im Sluffa^e ©emmel»

toet§ lernten gelernt paben, öermeiben. ®em Slrjte,
ber feine Slufgabe loopl lennt, bereiten ©ie tnög»

lipft Diele SBafebgelegenpeitett. bringen Weber ©ie,
nod) bie gljren auf Sefepleunigung ber Eeburt mit»
tel§ funftlipen Eingriffet; iiberlaffen ©ie bat mt»

beeinflufjt feiner Erwägung unb ©apfenntnit. Sei
fünftlipen (Singriffen ift bie SDtöglipfeit Don S3er»

lepngen unb nacpfolgenber Slutbergiftung Diel bie

größere. Slelteren Sorfbebammen fügten ©ie rect|t=

jeitig etwa! auf ben gapn in Sepg auf ipre Slfepfit
unb feiert ipr im gegebenen galle etwat auf bie

ginger ober laffen et burp eine Sertrauentperfon
pun. gn Sejug auf bie bbtjteinifpen Serpltniffe,
bie, mie ©ie fepen, aup Don wefentlipem Einfluffe

finb, forgen ©ie Dor allem pm boraut für reid)=
liefen Sorrat an SBäfpe in ben berfpiebenften nötigen
gormen. Senn Derunreinigte SBäfpe ift immer unb
immer toieber ju Wepfeln unb in leinerlei SBeife

ju fparen. ©ie ift immer fpleunigft aut bem girn»
mer ju entfernen unb bis auf toeitere SSepanblung
in einen eigent baju bereiten Reffet mit SBaffer ein»

jubrüden. ilebler (Setup ift am Sorter, in ber

SBäfpe unb im Limmer nipt auffommen ju laffen.
Sie SBöpnerin ift öfter alt et bie geit ber §eb=
amme geftattet, burp fßribatbflege mit lauwarmem
SBaffer ganj ju Waffen, gn Erinnerung an bie

enge, fc^tec^t Dentilierte, auf ben iibelriepenben ©of
ï)inauSget)enbe ©emntelweitfpe ffilinif in Subapeft
werben ©ie für fip alt ©pauplap für bat ga»

milienereigniê unbebingt bat fpönfte, größte, leipteft
jn lüftenbe, am beften int greie fepenbe gimrner
wöfjlen, aup Wenn baSfelbe etwa ber ©alon fein
foHte. Senn geräumiger fßlaj}, in welkem beibe

Bagerftätten Don beiben ©eiten leicht jugänglip finb,
Sipt unb reiplip reine frifpe Suft pereingelaffen
Werben fann, finb für SJlutter unb Sinb Don Wefent»

lip gefunberbattenber Sebeutung.
geb Würbe et nipt Wagen, bem @rot ber Sefe»

rinnen foleb felbftDerftänblicbe Singe perjufpreiben,
wenn man et nipt erleben müfjte, ©epauptungen

ju bören, wie, et bürfe Weber Suft nop Sipt, nop
SBaffer an eine SBöpnerin tommen, fie müffe im
Sunfein fein, f«bwi^en unb hungern unb Wat ber
birnüerbrannten 3Keinungen mebr finb.

„SBat muff i(b pun, bafj ip bat finbbettfieber
nipt befomme?" Siefe grage but mid) aufjerorbent»
lidb gefreut, ©ie ift eine fegt noeb bereinjelte S3or=

läuferin ber gragen, mit welchen wobl erft bie Seute
bet 20. gabrpunbertt jum Slr^te geben Werben.

Ript um gegen bie aufgebrochene S'ranpeit eine

Slnweifung für eine SRijtur ober ein ißulber ju
holen, ebenfowenig um fieb burp Einimpfen Don

ffiranlbeitfftoff, ober ©toffwecbfelprobuften Don Sa»
eitlen ober burib §eilferum Don Efel ober Sßferb

gegen bie Sranfbeiten p fdjüben, fonbern um fiel)

unterrichten ju laffen im Saue unb in ben Ser»
riebtungen bef menfibtieben ä'örperf, in ben Statur»,
Sebenf» unb Eefunbbeitfgefeben, in ber Slrt unb
SBeife wie ber SDtenfcb, feine ÉeWebe, fein Slut
unb fein ©erum gefunb erhalten unb wiberftanbf»
tüchtig machen fann gegen Angriffe Don aufeen unb
wie biefe äufjeren Sranfbeitfurfa^en erfannt, Der»

mieben unb auch aufgehoben werben. SJlöge bie
§bgieine, bie ©efunbbeitêwiffenfcbaft, bis bann auch

für bie Serbütung fämtlid^er Sranfbeiten fo ein»

fache, flare unb richtige Slntworten ju geben haben,
wie wir fie in biefem Slatte fcdjon für baf SBecbfel»

fieber, ben ®bPhuä» ^en Sllfobolifmuf unb bag S'inb»

Bettfieber gefunben haben.

©JîBlitfl©üferrBdii.
(Soncfponbetiä auf 3üridj.) ®er „grauenbtlbung«»

Derein Siefonn" patte für ben petten Sortrag biefeä
SBinterä §errtt alt Dberridpter SBolf gewonnen, ber im
groben Sfteifenfaal freunbtiepft bie Sefpre^ung folgenben
Spemag übernommen patte: Sie Stellung ber grau im
fcpWeiäerifcpen Gibilrecpt mit befonberer Söerücfficptigung
be§ ©ntwurfef bon §errn SSrof. Sr. §uber.

Saf eibgenöffifepe Obligationenrecpt pat feftgefept,
bah jeber Scpmei^erbürger mit bem 20. gapre botlftänbig
panblunggfäpig fei, opne Stüdficpt auf bas ©efcplecpt.
Sie berpeiratete grau bagegen wirb bem @efep unters
fteüt, bag in bem Santon gilt, wo bie @pe abgefeptoffen
würbe; berliert alfo naep ben beftepenben ©efepen faft
in allen Santonen bie borper erreichte unbebingte §anb=
lunggfäpigleit Wieber.

@g tritt nun für ein fcpweiserifcpeg Gibilrecpt bie
grage beg epetiepen ©üterreepteg fepr in bett SSorbergrunb
unb ift ber ©egenftanb ernfter Beratung.

Son ben 5 in ber ©cpweiä pauptfäcplicpen gormett
beg ©üterrecptg paben fiep nur jwei fpecieü perauggefepält,
bie ber ©üterberbinbuttg unb bie ber @üter=
t rennung.

Sie erftere ift bagjenige ©pftem, Wonacp bie grau
faftifcp Sefiperin beg Sermögeng bleibt (feieu eg uun
Sapitalien, Siegenfcpaften ober Slrbeitgfraft), ber SJlantt
aber ber gefepliepe SerWalter ber grüepte bieieg Ser»
mögeng ift.

Sie ©ütertrennung baut fiep auf bag ©pftem ber
bollftänbigen gefepliepen Srennung ber Serntögen unb
ber grüepte ber Sermögen beibet Gpegatten.

§err Stof. §uber tritt für bie ©üterberbinbung
ein 1. weil eine ©ütertrennung eine Stuft jwifepen flWei
Sienfcpett öffne, bie fiep ju intimfter perfönlicper Ser»
einigung entfcploffen, 2. Weil biefe gorm (auep im San»
ton Qüricp wie überpaupt in ber Dftfcpweij geltenb) bem

Solfggefüpl unb »beWußtfein am epeften entfpriept; 3.
Weil man unter biefem ©pftem ber grau ttoep bag Sor»
reept im Sonfurgfalle belaffen fönne, bag man ipr
logifcperWeife niept pgeftepen bürfe, wenn fie aug freiem
SBillen ben SJiann pm SerWalter ber grüßte ipreg
Sermögeng gemaept.

Sagegen fagt §err alt Dberricpter SBolf unb auf
feinem ©tanbpunlt ftepen auep bie berfepiebeuen grauen»
bereine: 1. Sludj beim; neuen ©efep ift ben Gpegat»
ten bolle greipeit getaffen, ipr öfonomifcpeg Serpält»
nig bertraglicp ganj naep Selieben ju geftalten, ba bag
©efep nur ba in InWenbutig fommt, Wo ein fefteg ber»

traglicpeg Uebereinfommen niept epiftiert. SBenn aber
bie Gpegatten jum ©efep ipre 3upucpt nepmen, fo ift
fepon eine Stuft jwifepen ipnen ba unb ift bon beiben
©eiten bteSenbenj ber ©ütertrennung bie natürlicpe.
gn einer ©pe, bie ölonomifcp unb moralifcp gut ftept,
îommt bie grage überpaupt niept in Setracpt unb eg ift
boep anpnepmen, bap in allen gälten, wo bie grau
niept begrünbete 3toeifet in bie SerWaltunggfäpigfeit
ipreg SJlanneg fept, fie biefen §uru SerWalter ipreg Ser»
mögeng ober ber grüepte begfelben nimmt, epe fie bag
felbft beforgt ober einen fernftepenben Sritten bamit be=

traut. 2. Sem SolfgbeWuptfein entfpriept eg boep niept,
Wenn ber SJiann ber grau ben fauer berbienten Sopn eut»

reiben barf, um ipn p felbftfüeptigen Sweden p ber»
Wenben, ober wenn, Wie eg unter ber bäuerlichen Se»

bölferung oft gefepiept, ber SJiann bie grüepte 5. S. ber
Siegenfcpaften ben ©laubigem abtreten fann, Wäprenb
bie grau bie Saften, bie auf benfelben liegen, ©teuern :c.,
entrichten mup. ©efepliep ift freilicp ber Statin ber»
pflieptet, auep bie Saften beg Sefipeg ber grau p tragen ;

Wie bag oft gefepiept, beweift ja bag täglicpe Seben pr
©enüge. 3. gn einem Sonfurgfatt paben Sienftboten,
Sureauangeflellte, Arbeiter ftetg ein Sorrecpt, obfepon
man ja auep fagen fann, fie paben fid) freiwillig in ben

Sienft beg betreffenben §errn geftellt. Slbgefepeti babon,
bap bie grau auep beim ©efep ber ©ütertrennung nod)
oft genug burcp Sift ober lleberrebung beg Stanneg p
fepeinbar freiwilliger Slbgabe iprer SHecpte gebraept Werben
Wirb, fo berlangt eg boep bie SiEigfeit, bafj ipr, bie
birefter unb fcpwerer betroffen Wirb alg bie Sienftboten,
SlngefteEten ober Arbeiter, ein gewiffes Sorrecpt bod)
noep eingeräumt Würbe.

SBie gefagt, perrfept bei ung in ber §auptfa^e bag
bon Srof. Sr. ©über borgefdjlagene ©efep ber ©üter»
berbinbung.

Um bie ©arte biefeg ©efepeg p mitbern, mühte fid)
ber Eticpter nur ein ©intertpürepen offen palten. Gg peipt
nämlidp, bap bie ©laubiger bie gmd)te beg grauen»
bermögeng nur fo Weit mit Sefcplag belegen bürfen, alg
biefelben niept pm bringenbften Sebengunterpalt nötig
finb. SBenn bie grau aber bon biefem Seepte ©ebraud)
maepen wiE, fo mup fie boep bor ©eriept unb bie intimften
Setailg iprer Sebengpaltung an bie grope ©locfe pängen,
um ju beWeifen, bap fo unb fo biel ipr pgepöre.

©err Sr°f* ©über maept in feinem Sorfcplag
fo biele Slugnapmen, in beiten fiep gefepliep bie ©üter»
berbinbung in ©ütertrennung berwanbeln müffe, bap
biefe Slugnapmen faft Segel werben. SBo bor ber ©pe
ber SWaitn ©cputbeu pat, wo er fdjlecpter SerWalter
ift, unb im SetreibunggfaEe tritt ©ütertrennung ein.
Septere Stugnapme ift namentlid) tiefgreifenb, ba bie Se»

treibungen oft mepr alg ein gapr bauern, fofort nad)
©cplup berfetben ift ber SJïaitn wieber SerWalter unb
bie ©laubiger Wiffen niept, Woran fie fiep palten foEen.

SBenn früpere ©efepe pm bornperein annapmen,
bap bie grau niept panblunggfäpig fei, fo War eg nur
logifep, ben SJiann alg ben natürlichen Sormunb p be=

traepten. Saut Obligationenrecpt unb laut eigener Sin»

fiept bon ©erru Srof. Sr. ©über ift aber bie grau mit
bem 20. gapr boEftänbig panblunggfäpig, eg ift alfo
untogifep, fie gerabe auf bem ©ebiet p bcfeprânïen, wo
fie biefe ©anblunggfäpigteit beWeifen fann, gn puubert
gäEen wirb bie grau bem SJiann bie SerWaltung über»
geben. Sag ©efep tritt alfo nur in ©treitfäEen in
Sraft unb wo fein bertraglicpeg Slbfommen getroffen
würbe; in foldjen ©treitfäEen ift aber bagjenige ©efep
am beften, bag am wenigften Srojeffe unb geriepttiepe
Serfapren erforbert unb bag ift opne gweifel ber gaE
bei bem ©efep ber ©ütertrennung.

Seiber braepte bon ben gaplreiepen Slnwefenben nur
grau Soog, bie Sräfiöentin beg Sereing, einige Sei»
fpiele, Wie ungered)t ber SJiann gegen bie grau borgepen
fönne, fotange bag ©efep ber ©üterberbinbung perrftpe.
©g pätte fid) bod) gewtp ba manepeg fagen laffen.

J-y.

3§rôaï£ît iitttBf BIufsBertuanöbBtt.
gn ber Sirifer Académie de Médecine maepte Softor

Sagneau naepfolgenbe intereffante Siitteilungen über bie

©eiraten unter Slutgberwanbten : ©ntgegen ber lanb»
läufigen Sluffaffung, bap folrfje Serbinbungen bom fani»

tären ©tanbpunfte aug nidjt p biEigen feien, legte ©err
Sagneau bar, bap bie Sacpfommenfcpaft aug SerWanbten»
epen burd)aug niept notwenbig mit fonftitutioneEen
^ranfpeiten bepaftet p fein brauept. Sur wenn einer
ber beiben ©alten an einem berartigen Hebel leibet, ber»
ftärft fiep biefeg in feiner Slacpfommenfcpaft. ©inb ba»

gegen Sater unb SKutter boEfommen gefunb, fo übt bie
Serbinbung blutgbevwanbter Serf°ben auf bie Sroge»
nitur feiuertei nad)teiligen GinEup aug. 3ut Unter»
ftüpung biefeg ©apeg füprte ber Stebner meprere Sei»
fpiele aug bem Sierieben au; bort finbe fortwäprenb
gefcpleeptliepe Sermifdjung blutguerWanbter gnbinibuen
ftatt, opne bap fid) pieraug ein gueüdgepen ber ©pecieg
ableiten liepe. Gin anberer ©eleprter, ©err ©uéniot,
teilte par im Srincip bie Slnficpten beg Referenten,
fpraep fiep jeboep gegen eine borfdjneEe Uebertragung ber»
felben in bie Srijig aug, ba nur in feltenen gäEen ab»
folute ©idjerpeit barüber perrfepen Werbe, ob ein gnbi»
bibuunt ganä gefunb ober mit einem Seiben bepaftet fei,
bag fiep zeitweilig im latenten guftanbe befinben fann.
©g fei jebenfaEg gut, Wenn ftetg ein Slrjt ju Rate ge=

Zogen Würbe, ber nur bann bie Grlaubnig zur ehelichen
Serbinbung zu erteilen pabe, Wenn er feft bon ber böl»
ligen ©efnnbpeit beiber Slutgberwanbten überzeugt fei.

ÜDEtblirfjß Jortbtlömig.
5>tc §trauenar6eifsf<pufe in Gpur eröffnet am 8.

ganuar 1895 einen neuen breimonatliepen Surg.
gn gofhtflcn tfl biefe poepe wieber bie ©augpal»

tunggfdjule eröffnet tuorben. Ser Unterricht bauert big
©nbe SJlärz nnb Wirb an 2 Slbenben per SBoepe je Don
5—8 refp. big 9 Upr erteilt, ©g umfapt bag Êocpen,
SBafcpen unb ©lätten, 3l'fd)neiben, Släpen unb gliden,
©augpaltunggfunbe, ©efuubpeitglepre unb einfache Suep»
füprung. Sie Soften Werben bon ber ©emeiube beftritten
unb ift fontit ber Unterricht für alle Seitnepmerinnen
gratig. Sllg Sepreriniten finb gewäplt gräulein SJlarie
Serger unb grau Sienparbt, beibe bon gopttgen. Sie
Slufficpt ift bem Sorftanb ber ©eftion goftugen beg

fcpweiz. grauenbereing übertragen.
Son ber erft jüngft ing Seben getretenen ©eftion

3ofingen felbft finb zu gteieper 3e«t ©tief» unb Räpabenbe
eröffnet Worben für ©augfrauen unb Sienftmägbe. Sluep
piefür finb, Wie für bie ©augpaltunggfepule mepr Sin»
melbungen eingegangen, alg beriieffieptigt Werben fonnten.

Sofal, ©eijung unb Seleucptung Würben bem Serein
piefür bom Sit. ©emeinberat gratig zur Serfügung gefteEt.

l*ri»atbocetttin ber Utafpeutafift. SBie aug So»
penpagen berieptet Wirb, ift eine Socpter beg gepeimen
Segationgratg, Sireftorg im SJiinifteriunt beg Rcuperit,
Sebel, gräulein cand. math. Sinna Sebef, biefer Sage
Zum Slmanuenfig in SJlatpematif an ber Uniberfität in
©tocfpotm ernannt Worben, eine ©teEung, bie bag Reept
gibt, Sorlefungen an ber Uniberfität zu palten.

gn gsönjjg, gürtet), pabett bie Söcpter ebenfallg
©elegenpeit, eine gortbilbunggfepule zu befuepen.

îDa» JîrauBn tfjun.
5>le fepfen gommer in gpur nerflorbene gfrânfein

A. (ôrap pat für Wopltpätige gweefe 12,000 gr. teftiert,
gut SSartpaPaus in gurtep paben im lepten gapr

1287 SJtäbcpen logiert (431 Schweizerinnen unb 850 Slug»

länberinnen). Sabon Würben burcp bag Sureau 850
placiert; auep 265 auper bent ©attfe Wopnenben Sienft»
boten berfepaffte bagfelbe Släpe. Ser SJJartpaberein nimmt
fiep auep ber anfommenben unb bnrdjreifenben SJläbcpen

an, inbem er burcp eine eigene Slgentin am Sapnpof ihnen
für paffenbe ilnterfunft forgt, mit Rat unb Spat beiftept
unb ©mpfeplungen zur SBeiterreife mitgibt.

Per gtranenbcrein ^änggnp-gSrüdtfefb, gîern, hielt
am SJtontag abenb feine gapregberfamntlung unter beut
Sorfipe bon grau @tuber=Seuzinger ab. Ser Qapreg»
beriept berzeiepnet ein erfreuliepeg ©ebeipen. ©rope Se»

fteEungcn bon Sepörbett unb ©efepäften geftatteten bent
Serein, etwa 130 big 140 grauen beg Stuartierg mit
Slrbeit zu berfepen, für Weld)e an Sltbeitglöpneit 5000
granfen augbezaplt Würben. SHcibitnggftiicfe Würben ber»

fepenft an SBöcpneriniten 149 ©tüd, ait bebürftige grauen
uttb Sinber 48 ©tüd, für berfepiebene Slnftalten 230 ©tüd,
im ganzen 427 ©tüd. SRit einem Itmfap Don 17,566 gr.
fepliept bag Redjttunggjapr mit einem ©albo auf neue
Reipnung bon gr. 2049. 94.

55lip gba ffalf non fpteago, bie jüngft bag Sot»
lege bafelbft abfolbierte, pat eine Sicenz zur Slugübung
beg SlbDofatenberufeg unb gutritt zu ben ©eriepten beg

©taateg erpalten. Sllg Siegerin ift fie jebenfaEg bie erfte
ipreg ©tammeg, bie folepe S^udegien errang.

gSip Anna S. Äatoßins, Welpe fürzlip in bem
SRarplanb gnftitut grabuiert pat, ift bie erfte Same, bie
einSiplom alg Slrptteft erpielt; fie gebenft bie erworbenen
^enntniffe berufgmäpig augzuüben.

Gora poto in Cincinnati ift Sefiperin breier
Slpotpefen, Welpe fip aEe guten 3ufprupg erfreuen. Sie
Samepat im ffSparmaceuticat Scpartement ber Gincinnati»
uniberfität ipre ©tubieu gemapt. ©ie befpäftigt fedjg
regiftrierte Sburmaceutett unb Dier Slfiftenten.

p5ti|| Gmma gtarnsworfß ans Afötup? Rem»g)orf,
ift mit einer SlebaiEe fiir ipre im Sa«fer ©alon aug»
gefteEten ppotograpptfpen Slrbeitett auggezeipnet Worben.
©pon früper errang fie zwei RtebaiEcn in ©nglanb, zioei
in Soronto, eine in gnbien unb eine bei ber leptjäprigen
SlugfteEung in Sb'laöelppia, Wo fie bie einzige grau War,
ber eine fotpe ©pre erzeigt Würbe.

pas ptimmredjt für föewcrßegeridjfswaßfen ift
ben grauen in granfreip erteilt worben. Sie franzöfi»
fpen grauen Derbanfen biefen ©ieg SJlaria Segraig=
meg, bie feit elf gapren unermüblip in bem Seftrebett
War, bieg ©timmrept bttrpzufepen. ©ie pat in biefen
elf gapren nidjt zum wenigften bett Unberftanb ber
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Häufig genug kommt es allerdings noch vor.

In den 10 Jahren 1882 bis 1891 starben in der

Schweiz durchschnittlich immer noch 357 Frauen an
Kindbettfieber, also beinahe alle Tage eine, irgendwo

in unserm kleinen Vaterlande.
Was Sie zur Verhütung thun müssen?
Nun, alle Ursachen, die Sie im Aufsatze Semmelweis

kennen gelernt haben, vermeiden. Dem Arzte,
der seine Aufgabe wohl kennt, bereiten Sie möglichst

viele Waschgelegenheiten. Dringen weder Sie,
noch die Ihren auf Beschleunigung der Geburt mittels

künstlichen Eingriffes; überlassen Sie das
unbeeinflußt feiner Erwägung und Sachkenntnis. Bei
künstlichen Eingriffen ist die Möglichkeit von
Verletzungen und nachfolgender Blutvergiftung viel die

größere. Aelteren Dorfhebammen fühlen Sie rechtzeitig

etwas auf den Zahn in Bezug auf ihre Asepsis
und sehen ihr im gegebenen Falle etwas auf die

Finger oder lassen es durch eine Vertrauensperson
thun. In Bezug auf die hygieinischen Verhältnisse,
die, wie Sie sehen, auch von wesentlichem Einflüsse
sind, sorgen Sie vor allem zum voraus für
reichlichen Vorrat an Wäsche in den verschiedensten nötigen
Formen. Denn verunreinigte Wäsche ist immer und
immer wieder zu wechseln und in keinerlei Weise

zu sparen. Sie ist immer schleunigst aus dem Zimmer

zu entfernen und bis auf weitere Behandlung
in einen eigens dazu bereiten Kessel mit Wasser
einzudrücken. Uebler Geruch ist am Körper, in der
Wäsche und im Zimmer nicht aufkommen zu lassen.
Die Wöchnerin ist öfter als es die Zeit der
Hebamme gestattet, durch Privatpflege mit lauwarmem
Wasser ganz zu waschen. In Erinnerung an die

enge, schlecht ventilierte, auf den übelriechenden Hof
hinausgehende Semmelweissche Klinik in Budapest
werden Sie für sich als Schauplatz für das
Familienereignis unbedingt das schönste, größte, leichtest

zu lüftende, am besten ins Freie sehende Zimmer
wählen, auch wenn dasselbe etwa der Salon sein
sollte. Denn geräumiger Platz, in welchem beide

Lagerstätten von beiden Seiten leicht zugänglich sind,
Licht und reichlich reine frische Luft hereingelassen
werden kann, sind für Mutter und Kind von wesentlich

gesunderhaltender Bedeutung.
Ich würde es nicht wagen, dem Gros der

Leserinnen solch selbstverständliche Dinge herzuschreiben,
wenn man es nicht erleben müßte, Behauptungen
zu hören, wie, es dürfe weder Luft noch Licht, noch

Wasser an eine Wöchnerin kommen, sie müsse im
Dunkeln sein, schwitzen und hungern und was der
hirnverbrannten Meinungen mehr sind.

„Was muß ich thun, daß ich das Kindbettfieber
nicht bekomme?" Diese Frage hat mich außerordentlich

gefreut. Sie ist eine jetzt noch vereinzelte
Vorläuferin der Fragen, mit welchen wohl erst die Leute
des 20. Jahrhunderts zum Arzte gehen werden.
Nicht um gegen die ausgebrochene Krankheit eine

Anweisung für eine Mixtur oder ein Pulver zu
holen, ebensowenig um sich durch Einimpfen von
Krankheitsstoff, oder Stoffwechselprodukten von Ba-
cillen oder durch Heilserum von Esel oder Pferd
gegen die Krankheiten zu schützen, sondern um sich

unterrichten zu lassen im Baue und in den
Verrichtungen des menschlichen Körpers, in den Natur-,
Lebens- und Gesundheitsgesetzen, in der Art und
Weise wie der Mensch, seine Gewebe, sein Blut
und sein Serum gesund erhalten und widerstandstüchtig

machen kann gegen Angriffe von außen und
wie diese äußeren Krankheitsursachen erkannt,
vermieden und auch aufgehoben werden. Möge die
Hygieine, die Gesundheitswissenschaft, bis dann auch

für die Verhütung sämtlicher Krankheiten so

einfache, klare und richtige Antworten zu geben haben,
wie wir sie in diesem Blatte schon für das Wechselfieber,

den Typhus, den Alkoholismus und das
Kindbettfieber gefunden haben.

Eheliches Güterrecht.
(Korrespondenz aus Zürich.) Der „Frauenbildungsverein

Reform" hatte für den zweiten Vortrag dieses
Winters Herrn alt Oberrichter Wolf gewonnen, der im
großen Meisensaal freundlichst die Besprechung folgenden
Themas übernommen hatte: Die Stellung der Frau im
schweizerischen Civilrecht mit besonderer Berücksichtigung
des Entwurfes von Herrn Prof. Dr. Huber.

Das eidgenössische Obligationenrecht hat festgesetzt,
daß jeder Schweizerbürger mit dem 20. Jahre vollständig
handlungsfähig sei, ohne Rücksicht auf das Geschlecht.
Die verheiratete Frau dagegen wird dem Gesetz unterstellt,

das in dem Kanton gilt, wo die Ehe abgeschlossen
wurde; verliert also nach den bestehenden Gesetzen fast
in allen Kantonen die vorher erreichte unbedingte
Handlungsfähigkeit wieder.

Es tritt nun für ein schweizerisches Civilrecht die
Frage des ehelichen Güterrechtes sehr in den Vordergrund
und ist der Gegenstand ernster Beratung.

Von den 5 in der Schweiz hauptsächlichen Formen
des Güterrechts haben sich nur zwei speciell herausgeschält,
die der Güter Verbindung und die der
Gütertrennung.

Die erstere ist dasjenige System, wonach die Frau
faktisch Besitzerin des Vermögens bleibt (seien es nun
Kapitalien, Liegenschaften oder Arbeitskraft), der Mann
aber der gesetzliche Verwalter der Früchte dieses
Vermögens ist.

Die Gütertrennung baut sich auf das System der
vollständigen gesetzlichen Trennung der Vermögen und
der Früchte der Vermögen beider Ehegatten.

Herr Prof. Dr. Huber tritt für die Güterverbindung
ein 1. weil eine Gütertrennung eine Kluft zwischen zwei
Menschen öffne, die sich zu intimster persönlicher
Vereinigung entschlossen, 2. weil diese Form (auch im Kanton

Zürich wie überhaupt in der Ostschweiz geltend) dem
Volksgefühl und -bewußtsein am ehesten entspricht; 3.
weil man unter diesem System der Frau noch das Porrecht

im Konkursfalle belassen könne, das man ihr
logischerweise nicht zugestehen dürfe, wenn sie aus freiem
Willen den Mann zum Verwalter der Früchte ihres
Vermögens gemacht.

Dagegen sagt Herr alt Oberrichter Wolf und auf
seinem Standpunkt stehen auch die verschiedenen Frauenvereine:

1. Auch beim! neuen Gesetz ist den Ehegatten
volle Freiheit gelassen, ihr ökonomisches Verhältnis
vertraglich ganz nach Belieben zu gestalten, da das

Gesetz nur da in Anwendung kommt, wo ein festes
vertragliches Uebereinkommen nicht existiert. Wenn aber
die Ehegatten zum Gesetz ihre Zuflucht nehmen, so ist
schon eine Kluft zwischen ihnen da und ist von beiden
Seiten die Tendenz der Gütertrennung die natürliche.
In einer Ehe, die ökonomisch und moralisch gut steht,
kommt die Frage überhaupt nicht in Betracht und es ist
doch anzunehmen, daß in allen Fällen, wo die Frau
nicht begründete Zweifel in die Verwaltungsfähigkeit
ihres Mannes setzt, sie diesen zum Verwalter ihres
Vermögens oder der Früchte desselben nimmt, ehe sie das
selbst besorgt oder einen fernstehenden Dritten damit
betraut. 2. Dem Volksbewußtsein entspricht es doch nicht,
wenn der Mann der Frau den sauer verdienten Lohn
entreißen darf, um ihn zu selbstsüchtigen Zwecken zu
verwenden, oder wenn, wie es unter der bäuerlichen
Bevölkerung oft geschieht, der Mann die Früchte z. B. der
Liegenschaften den Gläubigern abtreten kann, während
die Frau die Lasten, die auf denselben liegen, Steuern >c.,

entrichten muß. Gesetzlich ist freilich der Mann
verpflichtet, auch die Lasten des Besitzes der Frau zu tragen;
wie das oft geschieht, beweist ja das tägliche Leben zur
Genüge. 3. In einem Konkursfall haben Dienstboten,
Bureauangestellte, Arbeiter stets ein Vorrecht, obschon
man ja auch sagen kann, sie haben sich freiwillig in den
Dienst des hetreffenden Herrn gestellt. Abgesehen davon,
daß die Frau auch beim Gesetz der Gütertrennung noch
oft genug durch List oder Ueberredung des Mannes zu
scheinbar freiwilliger Abgabe ihrer Rechte gebracht werden
wird, so verlangt es doch die Billigkeit, daß ihr, die
direkter und schwerer betroffen wird als die Dienstboten,
Angestellten oder Arbeiter, ein gewisses Vorrecht doch

noch eingeräumt würde.
Wie gesagt, herrscht bei uns in der Hauptsache das

von Prof. Dr. Huber vorgeschlagene Gesetz der Güter-
verbindung.

Um die Härte dieses Gesetzes zu mildern, müßte sich

der Richter nur ein Hinterthürchen offen halten. Es heißt
nämlich, daß die Gläubiger die Früchte des
Frauenvermögens nur so weit mit Beschlag belegen dürfen, als
dieselben nicht zum dringendsten Lebensunterhalt nötig
sind. Wenn die Frau aber von diesem Rechte Gebrauch
machen will, so muß sie doch vor Gericht und die intimsten
Details ihrer Lebenshaltung an die große Glocke hängen,
um zu beweisen, daß so und so viel ihr zugehöre.

Herr Prof. Dr. Huber macht in seinem Vorschlag
so viele Ausnahmen, in denen sich gesetzlich die
Güterverbindung in Gütertrennung verwandeln müsse, daß
diese Ausnahmen fast Regel werden. Wo vor der Ehe
der Mann Schulden hat, wo er schlechter Verwalter
ist, und im Betreibungsfalle tritt Gütertrennung ein.
Letztere Ausnahme ist namentlich tiefgreifend, da die
Betreibungen oft mehr als ein Jahr dauern, sofort nach
Schluß derselben ist der Mann wieder Verwalter und
die Gläubiger wissen nicht, woran sie sich halten sollen.

Wenn frühere Gesetze zum vornherein annahmen,
daß die Frau nicht Handlungsfähig sei, so war es nur
logisch, den Mann als den natürlichen Vormund zu
betrachten. Laut Obligationenrecht und laut eigener
Ansicht von Herrn Prof. Dr. Huber ist aber die Frau mit
dem 20. Jahr vollständig handlungsfähig, es ist also
unlogisch, sie gerade auf dem Gebiet zu beschränken, wo
sie diese Handlungsfähigkeit beweisen kann. In hundert
Fällen wird die Frau dem Mann die Verwaltung
übergeben. Das Gesetz tritt also nur in Streitfällen in
Kraft und wo kein vertragliches Abkommen getroffen
wurde; in solchen Streitfällen ist aber dasjenige Gesetz

am besten, das am wenigsten Prozesse und gerichtliche
Verfahren erfordert und das ist ohne Zweifel der Fall
bei dem Gesetz der Gütertrennung.

Leider brachte von den zahlreichen Anwesenden nur
Frau Boos, die Präsidentin des Vereins, einige
Beispiele, wie ungerecht der Mann gegen die Frau vorgehen
könne, solange das Gesetz der Güterverbindung herrsche.
Es hätte sich doch gewiß da manches sagen lassen.

Heiraten unker Blutsverwandten.
In der Pariser Zeacksnais às dlöckocins machte Doktor

Lagneau nachfolgende interessante Mitteilungen über die

Heiraten unter Blutsverwandten: Entgegen der
landläufigen Auffassung, daß solche Verbindungen vom sani¬

tären Standpunkte aus nicht zu billigen seien, legte Herr
Lagneau dar, daß die Nachkommenschaft aus Verwandten-
ehcn durchaus nicht notwendig mit konstitutionellen
Krankheiten behaftet zu sein braucht. Nur wenn einer
der beiden Gatten an einem derartigen Uebel leidet,
verstärkt sich dieses in seiner Nachkommenschaft. Sind
dagegen Vater und Mutter vollkommen gesund, so übt die
Perbindung blutsverwandter Personen auf die Proge-
nitur keinerlei nachteiligen Einfluß aus. Zur
Unterstützung dieses Satzes führte der Redner mehrere
Beispiele aus dem Tierlcbcn an; dort finde fortwährend
geschlechtliche Vermischung blutsverwandter Individuen
statt, ohne daß sich hieraus ein Zurückgehen der Species
ableiten ließe. Ein anderer Gelehrter, Herr Guêniot,
teilte zwar im Princip die Ansichten des Referenten,
sprach sich jedoch gegen eine vorschnelle Uebertragung
derselben in die Praxis aus, da nur in seltenen Fällen
absolute Sicherheit darüber herrschen werde, ob ein
Individuum ganz gesund oder mit einem Leiden behaftet sei,
das sich zeitweilig im latenten Zustande befinden kann.
Es sei jedenfalls gut, wenn stets ein Arzt zu Rate
gezogen würde, der nur dann die Erlaubnis zur ehelichen
Verbindung zu erteilen habe, wenn er fest von der
völligen Gesundheit beider Blutsverwandten überzeugt sei.

Weibliche Fortbildung.
Aie Zirauenarveilsschuke in Chur eröffnet am 8.

Januar 1895 einen neuen dreimonatlichen Kurs.

In Zofingcn ist diese Woche wieder die
Haushaltungsschule eröffnet worden. Der Unterricht dauert bis
Ende März und wird an 2 Abenden per Woche je von
5—8 resp, bis 9 Uhr erteilt. Es umfaßt das Kochen,
Waschen und Glätten, Zuschneiden, Nähen und Flicken,
Haushaltungskunde, Gesundheitslehre und einfache
Buchführung. Die Kosten werden von der Gemeinde bestricken
und ist somit der Unterricht für alle Teilnehmerinnen
gratis. Als Lehrerinnen sind gewählt Fräulein Marie
Berger und Frau Lienhardt, beide von Zofingen. Die
Aufsicht ist dem Vorstand der Sektion Zofingen des
schweiz. Frauenvereins übertragen.

Pon der erst jüngst ins Leben getretenen Sektion
Zofingen selbst sind zu gleicher Zeit Stick- und Nähabende
eröffnet worden für Hausfrauen und Dienstmägde. Auch
hiesür sind, wie für die Haushallungsschule mehr
Anmeldungen eingegangen, als berücksichtigt werden konnten.

Lokal, Heizung und Beleuchtung wurden dem Verein
hiefür vom Tit. Gemeinderat gratis zur Verfügung gestellt.

Wrivatdocentin der Mathematik. Wie aus
Kopenhagen berichtet wird, ist eine Tochter des geheimen
Legationsrats, Direktors im Ministerium des Acußeru,
Vedel, Fräulein canä. má. Anna Vedel, dieser Tage
zum Amanuensis in Mathematik an der Universität in
Stockholm ernannt worden, eine Stellung, die das Recht
gibt, Vorlesungen an der Universität zu halten.

In Köngg, Kt. Zürich, haben die Töchter ebenfalls
Gelegenheit, eine Fortbildungsschule zu besuchen.

Was Frauen thun.
Die setzten Sommer in Khur nerstorkene Aränkein

A. Kratz hat für wohlthätige Zwecke 12,000 Fr. testiert.

Im Warthahaus in Zürich haben im letzten Jahr
1287 Mädchen logiert (431 Schweizerinnen und 850
Ausländerinnen). Davon wurden durch das Bureau 850
placiert; auch 265 außer dem Hause wohnenden Dienstboten

verschaffte dasselbe Plätze. Der Marthaverein nimmt
sich auch der ankommenden und durchreisenden Mädchen
an, indem er durch eine eigene Agentin am Bahnhof ihnen
für passende Unterkunft sorgt, mit Rat und That heisteht
und Empfehlungen zur Weiterreise mitgibt.

AerKrauenverein Länggatz.Wrücksekd, ZZern, hielt
am Montag abend seine Jahresversammlung unter dem
Vorsitze von Frau Studer-Leuzinger ab. Der Jahresbericht

verzeichnet ein erfreuliches Gedeihen. Große
Bestellungen von Behörden und Geschäften gestatteten dem
Perein, etwa 130 bis 140 Frauen des Quartiers mit
Arbeit zu versehen, für welche au Arbeitslöhnen 5000
Franken ausbezahlt wurden. Kleidungsstücke wurden
verschenkt an Wöchnerinnen 149 Stück, an hedürftige Frauen
und Kinder 48 Stück, für verschiedene Anstalten 230 Stück,
im ganzen 427 Stück. Mit einem Umsatz von 17,566 Fr.
schließt das Rechnungsjahr mit einem Saldo auf neue
Rechnung von Fr. 2049. 94.

Witz Ida Wkatt von Chicago, die jüngst das Kollege

daselbst absolvierte, hat eine Licenz zur Ausübung
des Advokatenberufes und Zutritt zu den Gerichten des

Staates erhalten. Als Negerin ist sie jedenfalls die erste

ihres Stammes, die solche Privilegien errang.
Witz Anna T. Kawkins, welche kürzlich in dem

Maryland Institut graduiert hat, ist die erste Dame, die
ein Diplom als Architekt erhielt; sie gedenkt die erworbenen
Kenntnisse berufsmäßig auszuüben.

Witz Lora Iow in Cincinnati ist Besitzerin dreier
Apotheken, welche sich alle guten Zuspruchs erfreuen. Die
Damehat im Pharmaceutical Departement der Cincinnati-
universität ihre Studien gemacht. Sie beschäftigt sechs

registrierte Pharmaceuten und vier Asistcnten.
Witz Emma Iiarnsworth aus Aköany, New-Pork,

ist mit einer Medaille für ihre im Pariser Salon
ausgestellten photographischen Arbeiten ausgezeichnet worden.
Schon früher errang sie zwei Medaillen in England, zwei
in Toronto, eine in Indien und eine bei der letztjährigen
Ausstellung in Philadelphia, wo sie die einzige Frau war,
der eine solche Ehre erzeigt wurde.

Aas Stimmrecht für Hewcröegerichlswahken ist
den Frauen in Frankreich erteilt worden. Die französischen

Frauen verdanken diesen Sieg Maria Desrais-
mes, die seit elf Jahren unermüdlich in dem Bestreben
war, dies Stimmrecht durchzusetzen. Sie hat in diesen
elf Jahren nicht zum wenigsten den Unverstand der
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grauen ju befämpfen gepabt. Slber fie pat nipt mtr
geworben, fie ï)at zubor beleljrt. So toar es ifjr gegönnt,
jeßt, wenige Jage bor iprem Jobe, ipre Bebensaufgabe
burcfjjufefeen.

„^Sabatne Jlfßert, £djnetberin für $unbe", fo
ftetjt ouf bem SCï)ûrfd)tIbe eines neuen SltelicrS, bas biefer
Jage in SkriS eröffnet tuorbcn ift. gür bie Jgunbe bcr
Hauptftabt ber SBelt pat eine Spneiberin ein SJlobe*

magasin unb ein Sttelier eingerichtet, in toeldjent bie

greunbe ber SJJenfpen in alien ©pren unb mit ber größten
Höflipfeit empfangen werben. ©in fepr piibfp möblierter
Salon ftept ben nieblipen bierbeinigen §imben zur SSer=

fiigung ; pier finben fie aucp ein Söiiffctt, bas mit Huttbe*
Ztoiebacf unb mit Dielen anberett Huttbclecfcreien reiplip
Derfepen ift. 35ie Söefißer unb bie zärtlipen SBefißerittnen
ber §unbe ïônnen in bent Sttelier bcr SJlabame Sllbert
für ipre Sieblinge adeS befontmen, tons fie nur toüttfpen.
Sa, es tuevben ibtten auf Verlangen fogar ein Hunbe*
mobefountal ttnb Sßröbpen bon Stoffen für fgunbefteiber
ins Haus gefcpiift.

.Aus epaur-be-fottbs toirb genteibet, baß bie grauen*
arbeit in ber llprentnacperei einen mäcptigen, aber nicht?
toeniger ai? günftigen ©influß auf biefe Snbuftrie aus*
übe. ©s pcißt: „gaft alle Partien, in benen ausfpließ*
licp SJläntter befdjäftiget finb, paben fiep mepr ober toeniger
auf ber §öpe erpalten tonnen, toäprenb biejenigett, att
Welpen grauen fiep beteiligen, auf eine Stufe perabge*
funten finb, bie, toenn es fo fortgept, für Unjäplige utt*
peilbringenb toirb.

Spmf||aal.
Sraßcit.

grage 2674: SüBie fann man Quittengelee, bas trop
fepr langem Kopen immer bünnflüffig bleibt, fo per*
fteden uttb berbiefen, baß es bie richtige Konflftenz, juin
Slbftecpen, erreicht Sin ber S3eigabe bott 3ucfer ïann e§

niept feplen, benn icb napm auf ben palbett Siter Saft
beinape ein palbeS Silo Qucter. 91 ort) toeiter einjutoepen
toage ip niept, benn bie garbe ift jeßt fepon pell6raun.
Sann biedeipt mit ©elatine ttadjgepolfen toerben Unb
toie ift bas SSerfapren babei? SBefommt bie Konfitüre ba*
bon niept einen unangenepmen ©efpmaii? gür guten
Slat bantt heften? Juttgeä grausen.

grage 2675: SBie fann Sptoarzblep, bas burp
Unborficptigfeit gänglicp eingeroftet ift, toieber fo perge*
ftellt unb blanf gemaept toerben, baß man es optte Stififo
zu SJacfzwcden bertoenben fann gür gütigen Slat perj=
liepen Janf. (Sine Unerfahrene.

grage 2676: 3d) toüttfcpe bon faepfunbiger Seite ju
bernepmen, an tuelcpen Spmptomen bie Bungenfptoinbfucßt
in ipren Slnfangsftabien erfannt toerben fann? gürfreunb*
fiepe SBeleprttng heften Janf gum boraus.

ûJteljrjct&rige &6omtentin.

grage 2677 : SBäre bielleicpt fentaub unter bem ge=

eprten, auSgebepnten Seferfreife ber „Scptoeijer grauen*
3eitung" im galle, einem braben, arbeitfamen ©pepaar
Sit einer Stelle als ©oncierge eines ßanbgutes zu ber*
helfen? Jer SJlatttt fpriept franzöfifp uttb italienifp,
fennt bie ©ärtnerei unb toeiß mit ißferben umzugepen.
Sitte ©mpfeplungen finb zur Stelle. Jie grageftederin
toäre für eine freuttblicpe 3utoeifung fepr glütflip unb
bon §etjCn banfbar. Sine treue Eeferin.

grage 2678 : Jurcß ben Job meiner ©Item ift mir
bie Slufgabe zugefallen, für eine jüngere Scptoefter zu
forgen, tuelcper ißflipt id) ntip aucp gerne unterziepen
toi II. Slun finb aber toir, mein SJlatin uttb id), über bas

„SBie" niept gleicper SJleinung. ©r meint, icp folle bas

junge SJläbpen zu mir nepmen, ba genug Slrbeit im Haufe
borpanben fei. Sie fönnte fiep zu einer tücptigen Haus*
toirtin attsbilben, toäre unter guter Stuffiept unb pätte
ein richtige« §eitn. 3cp muß bie« alles zugeben; aber
meine Scptoefter ift als bie 3üngfte bon ben ©Item fepr
bertoöpnt toorben; fie pat feine eigentlicfje Hausarbeit
tpun müffen, fonbern pat mufigiert, feine fpanbarbeiten
gemaept unb ffias berlci Sfefipäftigungen finb. 3cp be=

forge meinen §auSpalt mit Hülfe einer Spetterin felbft
unb muß mid) babei tücptig tummeln, fo baß icp eine

Hülfe toopl annäpme. 3cp *»«6 aber zum borauS, baß
icp bie Sücpcn= unb Hausarbeit boep felber tpun müßte
unb baß bie Scptoefter fiep bei mir bie 3eit bertreiben
toürbe, toie fie es bapeim bei ben ©Item getpan pat.
Unfere SSerpältniffe finb aber niept ,banacp angetpan,
einen ftänbigett ©aft zu beperbergen unb für meine
Scptoefter toäre bas feinesmegs Dom guten. Siacp meiner
Slnficpt, ift es beffer, toenn fie fiep eine Stelle als @e

fellfcpafterin ober Stüpe ber Hausfrau in einer fremben
gamitie fuept; fie toeiß bann, baß fie einen beftimmten
Soften ausfüllen unb fiep bem SBillen anberer unterorbnen
muß, unt ipren Unterpalt zu Derbienen. Später
bielleicpt, toenn fie ©rfaprungen gefamtnelt ttnb rieptige Bebens^

anfepanungen getoonnen pat, toürbe icp einem. 3ufammen=
leben nid)t mepr abgeneigt fein. SBaS palten erfaprene
grauen bon meiner Slnficpt? 3ft fte toirfliep fo bertuerf=
lidp, toie mein SJlann fte barftellt SBir toären für freitnb=
li^e IKeiuungSäußerung reept banfbar.

junges (S^cpaar in <S.

grage 2679: ©ibt es eine Slitftalt, too grünblicp
ppgieinifd) gebilbete SBärteritinen für bie Pflege bon
SBöcpnerinnett unb Sieugeborenen ipre SluSbilbung er=

palten föntten? st. s. in w.

grage 2680 : Sdjon oft pörte id) im 23efanntenfreife
bie fogenannte Eaffeetottrzel (©ieporie) bepanbeln, baß fid)
biefelbe gemifd)t mit Saffee fepr gut bertoenben laffe,
opne ben ©efeptttaef bes leptern zu beeinträchtigen, im
©egenteil, einige bepaupten, ber Sfaffee fei biel beffer.
©s intereffiert tnieß fepr, ob bielleid)t aucp Seferinnen ber
„Scptoeizer graiten=3eiiung" mit obigem übereinftimmen,
ob biefe SBurzel toirflid) zu empfeplen uttb niept gefunb=

peitsf^äblicp fei unb in toelcßem SSerpältni« zum Kaffee
"ie zu bertoenben ift. gi'tr freuttblicpe SKeinttngSäußeruttg
toäre fepr banfbar Sine Slbonnentin biefer ^eitunj.

grage 2681: ©epört es zu ben 33efugniffen bes
SJlannes, alle att feine grau eingepenben S3riefe, fogar
biejenigen Don ben ©Item unb ©efdptoiftern, zu öffnen,
bebor er fie ber Slbreffatin abgibt? ®ie grau felbft er=
lattbt fiep feinen folepen liebergriff unb fie pat fotoeit
aucp feine Heimlicpfeiten, aber biefe 33eoormunbung ettt=

pört fie. SBas meinen bie bereprten SJlitleferinnen piegu
Steren Slnficpten zu pörett toiinfept fepr

Sungoece^en^te in ÎR.

Hnfhmrteu.
Slttf grage 2658: ©ine fepr leiftungSfäpige gabrif

in tannenen unb partpölzernen SJlöbeln ift : Ht. 2Beber=

Hofmantt, 39iöbel= unb tßarfettfabri! in Slaborf, Kanton
Jpurgau.

Sluf grage 2661: Sluszug aus „®ic illu=
ftrierte Slusftellungs 3eitung 1894", 3ü rieß
(Str. 21 Dorn 31.Dftober 1894), fagt: Sin Kocp= unb3Bafcp=
einrid)tungeit toar in ber Slusftettung fein SJÎangel unb
tnaneper Huusfrau, toelcpe toirfliep praftifepe unb folibe
Slpparate fiep anfepaffen möcpte, mag bie SBapl fhtoer
getoorben fein.

Herr 2abater=23utte, Sngenieur in 3ürid) III, ber=
ftanb es, ben töefudjerinncrt bie Slorzüge feines automata
fepen SBafcpapparateS zu bemonftrieren. $iefer nad) ameri=
fepem Stjftem fonftruierte „Selbfttoäfcper" bietet jeben=
falls gegenüber ben bis jefet übliepen maneperlei Vorteile
unb läßt fidp auf jebem getoöpttlicpen Kocpperb, alfo attep
auf bem (Sasperb, bertoenben.

Sluf grage 2667: „SBaS bie grau in ber @egen=
toart an ben Kinbern leiftet unb erziept, bas ift ipre
SlrbeitSleiftung für bie 3ufunft." liefen Saß toirb ein
jeber Klarbenfenbe, fei es nun föiann ober grau, als
eine SBaprpeit anerfennett unb gutpeißen müffen. ©ine
grau unb SJlutter, bie ipren Huuspalt opne Hülfe be=

forgen muß, toirb es opne SSernacpläfftgung iprer 2Jlutter=
unb Huusfrauenpßicpten faum fertig bringen fönnen,
meprmals in ber SBocpe ben Slbenb außer bem Huufe
zuzubringen. Sie muß toarten, bis bie Kinber größer
finb, fo baß fie nid)t mepr ber beftänbigen Sluffid)t be=

bürfen, ober bis fie fiep eine ©epülfin palten fann zur
Slblöfung. ©S maept einen ßöcßft bemüpenbett ©inbrurf,
eine grau in fortgefeßter IBereinStpätigfeit zu fepen, toäp=
renbbem bie Kinber bapeim $>ienftboten überlaffen finb,
ober erfieptlid) bie Spuren erziepließer SSernacpläffigung
tragen. 3« bett$ieuft öffentlichen gemeinnüßigen SBirfenS
ftelle fid) bie Sungfrau, bie bamit nodj feine engeren unb
pöperett ißflicpten berleßt unb berfäumt, unb borzugStoeife
bie älteren, erfaprenen grauen, toelcpe bas Beben fenneu
gelernt paben unb nun aucp anberen bie richtigen SBege
toeifen fönnen. $ie junge grau brauept bespalb toeber
geiftig zurüdzubleiben, noep zu oerfauem, benn bie 3ci=
tungen unb Söücper erpalten fie auf bem Baufenbett ttnb
ber ©atte toirb fie fieper geiftig niept barben laffen, toenn
fie ipr treues SBirfen unb Streben unb ipr S3ebürfnis
naep SSertiefung ipres Stiffens, naep ©rtoeiterung ipres
Sßerftänbniffes ipm in richtiger SBeife zunt töetoußtfein
bringt. ®ie grau, bie ipre, bon ber Statur felbft ipr
borgefepriebenen gratten= unb SJtutterpflicpten niept über=
nepmen, fiep ipnen nidjt unterziepen toill, beren Sinn
unb bielleicpt aucp ©efepief mepr nah bem SBirfen in ber
Deffenttidjfeit ftept, bleibt beffer unberpeiratet ; bas 3Jtutter=
gefüpl ift bei ipr opnepht feptoaeß enttoidelt unb ben an=
regenben unb förbernben SSerfepr mit Stänttern bietet
ipr bas öffentliche SBirfen, aucp toenn fie unberpeiratet
bleibt.

"

3.3.
Sluf grage 2667: Sie üßflidjten einer grau, für

SJtann, Kinber uttb Huuspalt zu forgen, gepen allem
anbern bor, beren SSemacpläffigung fiep fdptoer räcpt.—
®ie Sorge für bas ©emeitttoopl mögen ältere grauen,
beren Kinber bereits ertoaepfen, Unberpeiratete, woran
leibet fein SJtangel, übernepmen. ©s flingt inbeffen
fottberbar, baß bie SSereinStpätigfeit 3pre grau in foldpent
©rabe in Slnfprucp nepmen follte, unb ift bie Skrnacp=
läffigung bes H«uStocfettS unb ber Kinber toopl mit auf
Ueberanftrengung unb Slbfpattnuttg zu fepieben. — Sie
ntacpm übrigens benfelben gepler, inbem Sie 3ßrc ge=
fcpäftlicpen unb perfönlicpen 3ntereffen ben fogenannten
baterlänbifdjen unb bürgerlichen tßflidjten unterorbnen.
35as finb ganz uerfeprte Slnficpten. ®er immer feptoerer
toerbenbe Kampf umS $afeitt erforbert bie ganze, ttn=
geteilte Kraft beS ÜDtannes in feinem SSeruf; barin
ftreben Sie bortoärts zu fommen, bie Sorge für bie
baterlänbifepen Slngelegenpeiten ben SJtännern überlaffenb,
benen ipre 3eit unb ipre SJtittel ipnen bie« geftatten,
opne ipre gamilie irgenbtoie zu beeinträdjtigen. Sorgen
Sie lieber, baß 3ßre junge, überbürbete grau eine Hülfe
erpält unb fiep niept bor ber 3eit aufreibt unb berbrauept,
fonbern pübfcß frifcp unb munter bleibt. 3ft es ipr fo
fepr zu berübein, toenn fie naep bes Jages Saft unb
Slrbeit bie Slbenbe niept einfam herbringen toill, toäprenb
ber fïïîatin im SBirtSpauS, b. p. im SBerein fißt, unb eben=

falls etwas Serftreuung ba fudpt, too fie biefe finben
fann, im grauenbereine — bringen Sie pübfcp 3pre
Slbenbe zu Huufe zu, teilen Sie Sprer grau ettoas mit,
toaS Sie braußeit gepört, lefett Sie ipr aus ber 3eitung
ober einem S3ucpe bor, getoöpnen Sie fid) atts „zu
Haufe" bleiben, benn fpäter erforbern bie Knaben bie
Slufficpt bes Slaters bei ipren Scpularbeitett. SBennSie
auf biefe SBeife felbft 3pre $flicßten als ©atte unb Slater
erfüllen, 3prer grau mit gutem SSeifpiel borangepen,
arbeiten Sie mepr ttnb beffer für bie 3«funft als in
noep fo Dielen Vereinen unb 3pre grau toirb ficßerlicp
aucp ipre SSereinStpätigfeit aufgeben unb päuslicpes ©lücf
toieber bei 3pnen einfepren. aute erfahrene $anäftau.

Stuf grage 2667: $ie grau gepört ins HuuS; ift
ein uraltes, boeß einig toapres SBort, pauptfäcplicp für
eine junge SJiutter, bie ipre Kleinen unb ipren Huuspalt
felbft beforgen muß. ®a gibt's toaprlicp Slrbeit genug,
unb toenn naep Iflflicpl unb ©ewiffen getpan, innere S3e=

friebigung, Wie fie bas auswärtige gelb ber @etueitt=
nüßigfeit niemals zu bieten berntag.

3pr liebes unb bis jeßt immer fo loacferes grauepett
toirb bas übrigens toopl felbft fpüren, unb geßt bielleicpt in
leßter 3eit mepr aus „Diebibaß", als ßiebe zur Sacpe.
®enn — fepr bereprter Herr, zum Slnsbau bes ittnern
©lüdes bebarf es beiber ©begatten. Stucp ein junger
gamilienbater foil feiner Häuslicpteit ein Opfer zu bringen
toiffen; uttb bas ift in erfter Sinie ein S3efcptänfen ber
fo jcpäblicßett SIereinSmeierei.

SBentt 3Pr grattepen fiep bett Jag bttreß mübe ge=
arbeitet uttb ipre Keinen ^lagegeifter ettblicp zur llhtpe
gebraut pat, fo ift es boeß niepts als SSflicpt unb Scpul=
bigfeit, baß Sie ipr bie einzigen ruptgen Stunben niept
nod) bureß einiges Sllleintaffen berbittern. S3ringen Sie
3ßrem jungen ©peglüefe ein bißepen mepr perfön
licpeDpfer als ben fogenannten baterlänbifcpenS9e=
ftrebungett unb Sie toerben fepen, baß 3pr liebes
graudjen Don felbft toieber bie ©rfüllung iprer 3Jiutter=
pßicpten als banfbarftes gelb ber ©emeinnüßigfeit bc=

traepten lernt.
Sluf grage 2667 : ©ine grau, bie ©attin unb SJlutter

ift, muß fiep fagen, baß ipre S)3flicpten als fotepe ftets
bor allen anberen boH unb ganz erfüllt toerben müffen,
benn, toenn fie biefen ipren Sßtaß treu unb getoiffenpaft
ausfüllt, ift ipre SBirffamfeit gerabezu unerfeßliep. Hiu=
gegen fann fie toopl mit Seicptigfeit unter ipren unber=.
heirateten Sliitfcptoeftern ober unter benjenigen berpeirateten,
bie enttoeber feine Kinber paben ober foldje fepon groß*
gezogen, eine finben, bie fie als SJütglieb eines grauen*
bereines erfeßt unb ipre biesbezüglicpen Dbliegenpeiten
ebenfo gut erfüllt. Sie arbeitet gerabe ebenfo fepr für
bie Deffentlicpfeit, für bie 3ufunft bes Sanbes, toie für
bie S3efferftellung bes toeiblicpen ©efcplecpts, toenn fie fiep
Ztoei brabe, tücptige, gefunbe Söpne erziept, toenn fie ipren
Kinbern unb iprem ©atten ein freunblid)es Heim fepafft,
in bem es ipren Sieben unb noep anberen Sttenfcpen baiteben
toopl ift zu jeber 3eit.

llebrigens fepeint es boep einigermaßen auffallenb, baß
es grauenbereine gibt, bie bon ipren SJiitgliebern fo biet 3eit
unb perfönlicpe Slrbeit berlangen. ©inige Stunbentoöcpent*
lid) ift bas Sleußerfte, Was eine grau ipren aSereinSbf(id)ten
getoöpnlicp zu toibmen bermag, unb öftere ^Bereinigungen
pabe icp baper bisanpin noep nirgenbs gefepen. SJiöcßte
bie grau nur einige 3apre ©ebulb '

paben. SBenn ipre
Söpne einmal größer finb unb iprer bielleicpt toeniger be=
bürfen, bann fommt aucp für fie bie 3eit, ba fie fiep
mepr öffentlicher SBirffamfeit pingeben fann. Sie felbft
uttb bie SKittoelt berlierett toopl nießts bureß bie Sßer=
Zögerung, ba bie grau in biefen 3apren nur reießer an ©r=
faprung unb SebenSbilbung, toeitfieptiger unb borfiditiger
unb flüger getoorben fein toirb. Unterbeffcn fann fie ja im*
merpin güplung beßaliett mit ber Slußentoelt, mit Sntereffe
bie JageSfragen berfolgen unb fiep bureß Seftüre ober SSor*
trag toeiter zu bilben fuepen. ©etoiß toirb ipr 3Jiaun
ipr bas zu ermöglichen traepten. SJlan fann oft bttrd)
gute Slusnüßung feiner 3eit unb feiner Kräfte ztoei Jinge
miteinanber berbinben. Sfur muß fiep bie grau ftets
toieberpolen, baß ipre näcpftliegenben Sßflicpten für fie bie
toicptigftenfinb, bie« aucp in iprem eigenen 3ntereffe. ®enn
ein peimlicpes ©lücf im eigenen Huufe, als ©attin uttb
SJlutter, toirb ipr nie bureß ben ©rfolg öffentlicher SBirf*
famfeit aufgewogen toerben. Sie traepte, fid) biefeS zu
erpalten, unb biefes ftille Sicpt, bas fie felbft erpeüt unb
erleuchtet, toirb als fleiner gijftertt aucp ringsum unb in
Weitere gernett einmal einen Strapl ausfenben, zu feiner
Seit unb zu reeßter Seit. SBas ttnfer Sanb bor allem
bebarf, bas finb SJtütter!

Sluf grage 2667 : 3proc Slnficpt ift fieper jebe Der*
ftänbige grau unb SJlutter, unb 3pre junge grau toirb
fiep getoiß aucp bazu befepren. Könnten Sie biefelbe niept
bazu beranlaffen, fiep mit einer ältern, erfahrnen grau
über fraglipen SSunft zu befprepen? ©ine folpe pätte
für ipre mißleitete, jugenblipe S3egeifterung fiper bas
riptige SJerftänbnis.

(Sie fönnte ber jungen grau ctflären, baß aller*
bings jebe grau ipren SJlitfptoeftern, fei fie berpeiratet
ober aUeinftepenb, Sluge, Dpr unb Hetz offen palten foil
für bas, Was außer ipren bier SBänben borgept, unt bas
iprige beitragen zu fönnen zur Stnberung ber Slot unb
Zur Stbpülfc ber Dielen, perzbetoegenben Uebelftänbe. Jaß
btes aber jebe an iprent befpeibenen Ißlaße tpun fattn,
opne in Vereinen mitzutoirfen, wenn näpere, peilige 5j3füp=
ten barunter leiben müffen unb baß folpe« beffer benen
überlaffen bleibt, benen es einfame Stunben berfüßt ober
ein fonft unbefriebigt unb ztoedlos gebliebenes Jafein mit
fegenbtingenbem SBirfen ausfüllt.)

$op Hunb aufs Hers, lieber gragefteller Huben
Sie bielleipt ipr graupen aup ein Wenig zu feinem
SSorgepen getrieben? SJleinen Sie nipt, Sie fönnten als
junger gamilienbater rupig ettoas abbrepen an 3prem
SBirfen fürs öffentlipe SBopl, unb anftatt beffen mepr
mitpelfen am Slusbauen bes innern, gemeinfamen ©lüefes
unb nebenbei 3pre liebe grau aup teilnehmen laffen, an
ben allgemeinen gragen unb 3ntereffen, toelpe Sie be*
fpäftigen So, Huub in Hanb, fönnte toopl alles Wie*
ber gut unb fogar nop beffer werben. sBiecjigjä^ige.

Sluf grage 2668: SSerurteilen möpte ip Sie nipt,
nop weniger aber betounbern. Solpe Heimlipfeit fann
3pnen größern SJerbruß fpaffen, als bie Sape wert ift.
Unrept leiben, ift lange nipt fo fptoer, als fip fpäter
ben eigenen unb anberer SJortourf gefallen laffen müffen,
baß matt nipt ben geraben SBeg gegangen fei. ©nttoeber
entfpieben, aber freunblip auf feinem Slept beftepen, ober
in ©ebulb fip fügen, aber bor ädern ein gutes ©etoiffen
bepalten

Stuf grage 2668: SBenn Sie im ftanbe finb, @e=
fpaft unb Huuspalt adein zu beforgen, fo fodte man
aderbings glauben, bas Halten einer 3pnen PefonberS
Zttfagenben 3ettung müßte zu feinen berartigen 3toiftig=
feiten füpren. 3pr Herr ©emapl fpeint bie Jenbenz
unferer lieben „grauen=3eitung" gar nipt zu fennen, fonft
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Frauen zu bekämpfen gehabt. Aber sie hat nicht nur
geworben, sie hat zuvor belehrt. So war es ihr gegönnt,
jetzt, wenige Tage vor ihrem Tode, ihre Lebensaufgabe
durchzusetzen.

„Madame Albert, Schneiderin für Kunde", so

steht auf dem Thürschilde eines neuen Ateliers, das dieser
Tage in Paris eröffnet worden ist. Für die Hunde der
Hauptstadt der Welt hat eine Schneiderin ein
Modemagazin und ein Atelier eingerichtet, in welchem die

Freunde der Menschen in allen Ehren und mit der größten
Höflichkeit empfangen werden. Ein sehr hübsch möblierter
Salon steht den niedlichen vierbeinigen Hunden zur
Verfügung ; hier finden sie auch ein Büffett, das mit Hundc-
zwieback und mit vielen anderen Hundeleckereien reichlich
versehen ist. Die Besitzer und die zärtlichen Besitzerinnen
der Hunde können in dem Atelier der Madame Albert
für ihre Lieblinge alles bekommen, was sie nur wünschen.
Ja, es werden ihnen auf Verlangen sogar ein Hunde-
modejournal und Pröbchen von Stoffen für Hundekleider
ins Haus geschickt.

Aus Chaur-de-sonds wird gemeldet, daß die Frauenarbeit

in der Uhrenmacherei einen mächtigen, aber nichts
weniger als günstigen Einfluß auf diese Industrie ausübe.

Es heißt: „Fast alle Partien, in denen ausschließlich

Männer beschäftiget sind, haben sich mehr oder weniger
auf der Höhe erhalten können, während diejenigen, an
welchen Frauen sich beteiligen, auf eine Stufe herabge-
sunkcn sind, die, wenn es so fortgeht, für Unzählige
unheilbringend wird.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2674: Wie kann man Quittengelee, das trotz
sehr langem Kochen immer dünnflüssig bleibt, so

herstellen und verdicken, daß es die richtige Konsistenz, zum
Abstechen, erreicht? An der Beigabe von Zucker kann es

nicht fehlen, denn ick nahm auf den halben Liter Saft
beinahe ein halbes Kilo Zucker. Noch weiter einzukochen

wage ich nicht, denn die Farbe ist jetzt schon hellbraun.
Kann vielleicht mit Gelatine nachgeholfen werden? Und
wie ist das Verfahren dabei? Bekommt die Konfitüre
davon nicht einen unangenehmen Geschmack? Für guten
Rat dankt bestens Junges zrauch-n.

Frage 2675: Wie kann Schwarzblech, das durch
Unvorsichtigkeit gänzlich eingerostet ist, wieder so hergestellt

und blank gemacht werden, daß man es ohne Risiko
zu Backzweckcn verwenden kann? Für gütigen Rat
herzlichen Dank. Eine Unerfahrene.

Frage 2676 : Ich wünsche von sachkundiger Seite zu
vernehmen, an welchen Symptomen die Lungenschwindsucht
in ihren Anfangsstadien erkannt werden kann? Für freundliche

Belehrung besten Dank zum voraus.
Mehrjährige Abonnentin,

Frage 2677 : Wäre vielleicht jemand unter dem
geehrten, ausgedehnten Leserkreise der „Schweizer Frauen-
Zeitung" im Falle, einem braven, arbeitsamen Ehepaar
zu einer Stelle als Concierge eines Landgutes zu
verhelfen? Der Mann spricht französisch und italienisch,
kennt die Gärtnerei und weiß mit Pferden umzugehen.
Gute Empfehlungen sind zur Stelle. Die Fragestellerin
wäre für eine freundliche Zuweisung sehr glücklich und
von Herzen dankbar. Eine ireue Leserin.

Frage 2678 : Durch den Tod meiner Eltern ist mir
die Aufgabe zugefallen, für eine jüngere Schwester zu
sorgen, welcher Pflicht ich mich auch gerne unterziehen
will. Nun sind aber wir, mein Mann und ich, über das

„Wie" nicht gleicher Meinung. Er meint, ich solle das

junge Mädchen zu mir nehmen, da genug Arbeit im Hause
vorhanden sei. Sie könnte sich zu einer tüchtigen Hauswirtin

ausbilden, wäre unter guter Aufsicht und hätte
ein richtiges Heim. Ich muß dies alles zugeben; aber
meine Schwester ist als die Jüngste von den Eltern sehr

verwöhnt worden; sie hat keine eigentliche Hausarbeit
thun müssen, sondern hat musiziert, feine Handarbeiten
gemacht und was derlei Beschäftigungen sind. Ich
besorge meinen Haushalt mit Hülfe einer Spetterin selbst
und muß mich dabei tüchtig tummeln, so daß ich eine

Hülfe wohl annähme. Ich weiß aber zum voraus, daß
ich die Küchen- und Hausarbeit doch selber thun müßte
und daß die Schwester sich bei mir die Zeit vertreiben
würde, wie sie es daheim bei den Eltern gethan hat.
Unsere Verhältnisse sind aber nicht «danach angethan,
einen ständigen Gast zu beherbergen und für meine
Schwester wäre das keineswegs vom guten. Nach meiner
Ansicht, ist es besser, wenn sie sich eine Stelle als Ge
sellschafterin oder Stütze der Hausfrau in einer fremden
Familie sucht; sie weiß dann, daß sie einen bestimmten
Posten ausfüllen und sich dem Willen anderer unterordnen
muß, um ihren Unterhalt zu verdienen. Später
vielleicht, wenn sie Erfahrungen gesammelt und richtige Lebens
anschauungen gewonnen hat, würde ich einem Zusammenleben

nicht mehr abgeneigt sein. Was halten erfahrene
Frauen von meiner Ansicht? Ist sie wirklich so verwerflich,

wie mein Mann sie darstellt? Wir wären für freundliche

Meinungsäußerung recht dankbar.
Junges Ehepaar in S.

Frage 2679: Gibt es eine Anstalt, wo gründlich
hygieinisch gebildete Wärterinnen für die Pflege von
Wöchnerinnen und Neugeborenen ihre Ausbildung
erhalten können? A. L. in R.

Frage 2680 : Schon oft hörte ich im Bekanntenkreise
die sogenannte Kaffeewurzel (Cichorie) behandeln, daß sich

dieselbe gemischt mit Kaffee sehr gut verwenden lasse,

ohne den Geschmack des lctztern zu beeinträchtigen, im
Gegenteil, einige behaupten, der Kaffee sei viel besser.

Es interessiert mich sehr, ob vielleicht auch Leserinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung" mit obigem übereinstimmen,
ob diese Wurzel wirklich zu empfehlen und nicht gesund¬

heitsschädlich sei und in welchem Verhältnis zum Kaffee
sie zu verwenden ist. Für freundliche Meinungsäußerung
wäre sehr dankbar Eine Adonnentir. dieser Zeitung.

Frage 2681: Gehört es zu den Befugnissen des
Mannes, alle an seine Frau eingehenden Briefe, sogar
diejenigen von den Eltern und Geschwistern, zu öffnen,
bevor er sie der Adressatin abgibt? Die Frau selbst
erlaubt sich keinen solchen Uebergriff und sie hat soweit
auch keine Heimlichkeiten, aber diese Bevormundung
empört sie. Was meinen die verehrten Mitlcserinnen hiezu?
Deren Ansichten zu hören wünscht sehr

Jungverehelichte in R.

Antworten.
Auf Frage 2658: Eine sehr leistungsfähige Fabrik

in tannenen und harthölzernen Möbeln ist: Hr. Weber-
Hofmann, Möbel- und Parkettfabrik in Aadorf, Kanton
Thurgau.

Auf Frage 2661: Auszug aus „Die
illustrierte Ausstellungs-Zeitung 1894", Zü rich
(Nr. 21 vom 31. Oktober 1894), sagt: An Koch- und
Wascheinrichtungen war in der Ausstellung kein Mangel und
mancher Hausfrau, welche wirklich praktische und solide
Apparate sich anschaffen möchte, mag die Wahl schwer
geworden sein.

Herr Lavater-Butte, Ingenieur in Zürich III,
verstand es, den Besucherinnen die Vorzüge seines automatischen

Waschapparates zu demonstrieren. Dieser nach ameri-
schcm System konstruierte „Selbstwäscher" bietet jedenfalls

gegenüber den bis jetzt üblichen mancherlei Vorteile
und läßt sich auf jedem gewöhnlichen Kochherd, also auch
auf dem Gasherd, verwenden.

Ans Frage 2667: „Was die Frau in der Gegenwart

an den Kindern leistet und erzieht, das ist ihre
Arbeitsleistung für die Zukunft." Diesen Satz wird ein
jeder Klardenkende, sei es nun Mann oder Frau, als
eine Wahrheit anerkennen und gutheißen müssen. Eine
Frau und Mutter, die ihren Haushalt ohne Hülfe
besorgen muß, wird es ohne Vernachlässigung ihrer Mutter-
und Hausfrauenpflichten kaum fertig bringen können,
mehrmals in der Woche den Abend außer dem Hause
zuzubringen. Sie muß warten, bis die Kinder größer
sind, so daß sie nicht mehr der beständigen Aufsicht
bedürfen, oder bis sie sich eine Gehülfin halten kann zur
Ablösung. Es macht einen höchst bemühenden Eindruck,
eine Frau in fortgesetzter Vereinsthätigkeit zu sehen,
währenddem die Kinder daheim Dienstboten überlassen sind,
oder ersichtlich die Spuren erziehlicher Vernachlässigung
tragen. In den Dienst öffentlichen gemeinnützigen Wirkens
stelle sich die Jungfrau, die damit noch keine engeren und
höhere» Pflichten verletzt und versäumt, und vorzugsweise
die älteren, erfahrenen Frauen, welche das Leben kennen
gelernt haben und nun auch anderen die richtigen Wege
weisen können. Die junge Frau braucht deshalb weder
geistig zurückzubleiben, noch zu versauern, denn die
Zeitungen und Bücher erhalten sie auf dem Laufenden und
der Gatte wird sie sicher geistig nicht darben lassen, wenn
sie ihr treues Wirken und Streben und ihr Bedürfnis
nach Vertiefung ihres Wissens, nach Erweiterung ihres
Verständnisses ihm in richtiger Weise zum Bewußtsein
bringt. Die Frau, die ihre, von der Natur selbst ihr
vorgeschriebenen Frauen- und Mutterpflichten nicht
übernehmen, sich ihnen nicht unterziehen will, deren Sinn
und vielleicht auch Geschick mehr nach dem Wirken in der
Oeffentlichkeit steht, bleibt besser unverheiratet ; das Mutter-
gcfühl ist bei ihr ohnehin schwach entwickelt und den
anregenden und fördernden Verkehr mit Männern bietet
ihr das öffentliche Wirken, auch wenn sie unverheiratet
bleibt. '

I. z.
Auf Frage 2667: Die Pflichten einer Frau, für

Mann, Kinder und Haushalt zu sorgen, gehen allem
andern vor, deren Vernachlässigung sich schwer rächt.—
Die Sorge für das Gemeinwohl mögen ältere Frauen,
deren Kinder bereits erwachsen. Unverheiratete, woran
leider kein Mangel, übernehmen. Es klingt indessen
sonderbar, daß die Vereinsthätigkeit Ihre Frau in solchem
Grade in Anspruch nehmen sollte, und ist die
Vernachlässigung des Hauswesens und der Kinder wohl mit auf
Ueberanstrengung und Abspannung zu schieben. — Sie
machen übrigens denselben Fehler, indem Sie Ihre
geschäftlichen und persönlichen Interessen den sogenannten
vaterländischen und bürgerlichen Pflichten unterordnen.
Das sind ganz verkehrte Ansichten. Der immer schwerer
werdende Kampf ums Dasein erfordert die ganze,
ungeteilte Kraft des Mannes in seinem Beruf; darin
streben Sie vorwärts zu kommen, die Sorge für die
vaterländischen Angelegenheiten den Männern überlassend,
denen ihre Zeit und ihre Mittel ihnen dies gestatten,
ohne ihre Familie irgendwie zu beeinträchtigen. Sorgen
Sie lieber, daß Ihre junge, überbürdete Frau eine Hülfe
erhält und sich nicht vor der Zeit aufreibt und verbraucht,
sondern hübsch frisch und munter bleibt. Ist es ihr so
sehr zu verübeln, wenn sie nach des Tages Last und
Arbeit die Abende nicht einsam verbringen will, während
der Mann im Wirtshaus, d. h. im Verein sitzt, und ebenfalls

etwas Zerstreuung da sucht, wo sie diese finden
kann, im Fraucnvereine? — Bringen Sie hübsch Ihre
Abende zu Hause zu, teilen Sie Ihrer Frau etwas mit,
was Sie draußen gehört, lesen Sie ihr aus der Zeitung
oder einem Buche vor, gewöhnen Sie sich ans „zu
Hause" bleiben, denn später erfordern die Knaben die
Aufsicht des Vaters bei ihren Schularbeiten. Wenn Sie
ans diese Weise selbst Ihre Pflichten als Gatte und Vater
erfüllen, Ihrer Frau mit gutem Beispiel vorangehen,
arbeiten Sie mehr und besser für die Zukunft als in
noch so vielen Vereinen und Ihre Frau wird sicherlich
auch ihre Vereinsthätigkeit aufgeben und häusliches Glück
wieder bei Ihnen einkehren. Au- -rsahr-n- Hausfrau.

Auf Frage 2667: Die Frau gehört ins Haus; ist
ein uraltes, doch ewig wahres Wort, hauptsächlich für
eine junge Mutter, die ihre Kleinen und ihren Haushalt
selbst besorgen muß. Da gibt's wahrlich Arbeit genug,
und wenn nach Pflicht und Gewissen gethan, innere Be¬

friedigung, wie sie das auswärtige Feld der
Gemeinnützigkeit niemals zu bieten vermag.

Ihr liebes und bis jetzt immer so wackeres Frauchen
wird das übrigens wohl selbst spüren, und geht vielleicht in
letzter Zeit mehr aus „Rebidatz", als Liebe zur Sache.
Denn — sehr verehrter Herr, zum Ausbau des innern
Glückes bedarf es beider Ehegatten. Auch ein junger
Familienvater soll seiner Häuslichkeit ein Opfer zu bringen
wissen; und das ist in erster Linie ein Beschränken der
so schädlichen Vereinsmeierei.

Wenn Ihr Frauchen sich den Tag durch müde
gearbeitet und ihre kleinen Plagegeister endlich zur Ruhe
gebracht hat, so ist es doch nichts als Pflicht und
Schuldigkeit, daß Sie ihr die einzigen ruhigen Stunden nicht
noch durch ewiges Alleinlasscn verbittern. Bringen Sie
Ihrem jungen Eheglücke ein bißchen mehr persön-
licheOpfer als den sogenannten vaterländischenBe-
strebungen und Sie werden sehen, daß Ihr liebes
Frauchen von selbst wieder die Erfüllung ihrer
Mutterpflichten als dankbarstes Feld der Gemeinnützigkeit
betrachten lernt.

Auf Frage 2667 : Eine Frau, die Gattin und Mutter
ist, muß sich sagen, daß ihre Pflichten als solche stets
vor allen anderen voll und ganz erfüllt werden müssen,
denn, wenn sie diesen ihren Platz treu und gewissenhaft
ausfüllt, ist ihre Wirksamkeit geradezu unersetzlich.
Hingegen kann sie wohl mit Leichtigkeit unter ihren
unverheirateten Mitschwestern oder unter denjenigen verheirateten,
die entweder keine Kinder haben oder solche schon
großgezogen, eine finden, die sie als Mitglied eines Frauen-
vcreines ersetzt und ihre diesbezüglichen Obliegenheiten
ebenso gut erfüllt. Sie arbeitet gerade ebenso sehr für
die Oeffentlichkeit, für die Zukunft des Landes, wie für
die Besserstellung des weiblichen Geschlechts, wenn sie sich

zwei brave, tüchtige, gesunde Söhne erzieht, wenn sie ihren
Kindern und ihrem Gatten ein freundliches Heim schafft,
in dem es ihren Lieben und noch anderen Menschen daneben
wohl ist zu jeder Zeit.

Uebrigens scheint es doch einigermaßen auffallend, daß
es Frauenvereine gibt, die von ihren Mitgliedern so viel Zeit
und persönliche Arbeit verlangen. Einige Stunden wöchentlich

ist das Aeußerste, was eine Frau ihren Vereinspflichten
gewöhnlich zu widmen vermag, und öftere Vereinigungen
habe ich daher bisanhin noch nirgends gesehen. Möchte
die Frau nur einige Jahre Geduld haben. Wenn ihre
Söhne einmal größer sind und ihrer vielleicht weniger
bedürfen, dann kommt auch für sie die Zeit, da sie sich
mehr öffentlicher Wirksamkeit hingeben kann. Sie selbst
und die Mitwelt verlieren wohl nichts durch die
Verzögerung, da die Frau in diesen Jahren nur reicher an
Erfahrung und Lebcnsbildung, weitsichtiger und vorsichtiger
und klüger geworden sein wird. Unterdessen kann sie ja
immerhin Fühlung behalten mit der Außenwelt, mit Interesse
die Tagesfragen verfolgen und sich durch Lektüre oder Vortrag

weiter zu bilden suchen. Gewiß wird ihr Mann
ihr das zu ermöglichen trachten. Man kann oft durch
gute Ausnützung seiner Zeit und seiner Kräfte zwei Dinge
miteinander verbinden. Nur muß sich die Frau stets
wiederholen, daß ihre Nächstliegenden Pflichten für sie die
wichtigsten sind, dies auch in ihrem eigenen Interesse. Denn
ein heimliches Glück im eigenen Hause, als Gattin und
Mutter, wird ihr nie durch den Erfolg öffentlicher
Wirksamkeit aufgewogen werden. Sie trachte, sich dieses zu
erhalten, und dieses stille Licht, das sie selbst erhellt und
erleuchtet, wird als kleiner Fixstern auch ringsum und in
weitere Fernen einmal einen Strahl aussenden, zu seiner
Zeit und zu rechter Zeit. Was unser Land vor allem
bedarf, das sind Mütter! H, B.

Auf Frage 2667: Ihrer Ansicht ist sicher jede
verständige Frau und Mutter, und Ihre junge Frau wird
sich gewiß auch dazu bekehren. Könnten Sie dieselbe nicht
dazu veranlassen, sich mit einer ältern, erfahrnen Frau
über fraglichen Punkt zu besprechen? Eine solche hätte
für ihre mißleitete, jugendliche Begeisterung sicher das
richtige Verständnis.

(Sie könnte der jungen Frau erklären, daß
allerdings jede Frau ihren Mitschwestern, sei sie verheiratet
oder alleinstehend, Auge, Ohr und Herz offen halten soll
für das, was außer ihren vier Wänden vorgeht, um das
ihrige beitragen zu können zur Linderung der Not und
zur Abhülfe der vielen, herzbewegenden Uebclstände. Daß
dies aber jede an ihrem bescheidenen Platze thun kann,
ohne in Vereinen mitzuwirken, wenn nähere, heilige Pflichten

darunter leiden müssen und daß solches besser denen
überlassen bleibt, denen es einsame Stunden versüßt oder
ein sonst unbefriedigt und zwecklos gebliebenes Dasein mit
segenbringendem Wirken ausfüllt.)

Doch Hand aufs Herz, lieber Fragesteller! Haben
Sie vielleicht ihr Frauchen auch ein wenig zu seinem
Vorgehen getrieben? Meinen Sie nicht, Sie könnten als
junger Familienvater ruhig etwas abbrechen an Ihrem
Wirken fürs öffentliche Wohl, und anstatt dessen mehr
mithelfen am Ausbauen des innern, gemeinsamen Glückes
und nebenbei Ihre liebe Frau auch teilnehmen lassen, an
den allgemeinen Fragen und Interessen, welche Sie
beschäftigen? So, Hand in Hand, könnte wohl alles wieder

gut und sogar noch besser werden. Vierzigjährig«.

Auf Frage 2668: Verurteilen möchte ich Sie nicht,
noch weniger aber bewundern. Solche Heimlichkeit kann
Ihnen größern Verdruß schaffen, als die Sache wert ist.
Unrecht leiden, ist lange nicht so schwer, als sich später
den eigenen und anderer Vorwurs gefallen lassen müssen,
daß man nicht den geraden Weg gegangen sei. Entweder
entschieden, aber freundlich auf seinem Recht bestehen, oder
in Geduld sich fügen, aber vor allem ein gutes Gewissen
behalten!

Auf Frage 2668: Wenn Sie im stände sind,
Geschäft und Haushalt allein zu besorgen, so sollte man
allerdings glauben, das Halten einer Ihnen besonders
zusagenden Zeitung müßte zu keinen derartigen Zwistig-
keiten führen. Ihr Herr Gemahl scheint die Tendenz
unserer lieben „Frauen-Zeitung" gar nicht zu kennen, sonst
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tonnte er unmöglich berartig ben altmobifhen Barbaren
herausïehren. Saften Sie Leitung unb Briefe nicht fo
binterrücEs fommen, bas füftrt p niepts ©utem. Stufte
unb Veharrlidfteit oerhilft Qftnen am elften gutn 3iele ;

benn ein gefdjeiter Mann tuirb bei feinem tüchtigen
SBeibdjen einer foleften Sappalie megen feine Steroenpfätte
risfieren motten.

Stuf Frage 2668: SBenn Sie tüchtig genug finb, nebft
3förer Haushaltung ein ©efhäft felbftänbig p beforgen,
fo foltte es 3ftnen aucft nidft an Mut fehlen, Stire Stechte

p maftren. „Um bes Ueben ^rieben« mitten." — 5)iefes
äßort ift eine gefährliche Stirpe, an toelher fefton manches
©fteglürf, ber Veftanb einer Familie unb eines ©efhäftes
baran gefefteitertift. ©ar matcher Haustprann ift erft bap
gemaeftt morben, burd) bie Feigheit unb Scftmähe ber
grau, bie um bes lieben ^Çrtebensf mitten feftmieg, bes
Cannes Unrecftt p 9iedE)t ermadften unb fie felbft iln=
redjt begeben lieft, ©in fefteS unb beftimmteS SBort pr
reeftten 3eit unb am rechten Ort, ift eine SBaffe, metefte

aud) bie Sri" im gegebenen Satte muft p führen miften;
eine ebrenmertere SBaffe, als bie SCbränen es fitib, ober

gar bas betreten Don Sdjleicbmegen. 5)ie ©emitter am
©bebintmel finb nieftt p fürchten, menn es nicht nah=
regnet, menn bie Frau nicht grollt ober feige ben ihr
pfteftenben fßtaft räumt. Unb manche Motte brobt ein
©emitter, aber ein energifher, frifefter Minb öerbläft bas
SQSetter für ben ganjen Sag. ®er iachenbe blaue Himmel,
bie märmenbe Sonne unb ein frifdjer SBinb, bie beftim=
men bie Signatur bes Xages, unb menn bie ßuft nicht
anbers p fäubern ift, fo läftt man's ein menig bonnern
unb bliften, boch braucht bas Firmament fiel) besmegen
nicht ganj in grau p hätten, ©in Vlip aus Sem heitern
Himmel mirtt um fo intenfiber. ©in Mann, ber fieft
barin gefällt, an Kleinlicpfeiten feine Uebermadjt p be=

meifen, ift nicht p fürchten. Mangelt bem Fbrigen oiet=
leidft Sie richtige Xijâtigfeit, bas ©efübl ber Veranttoort=
lidfteit, bas erl)ebenbe fßflicbtgefübf, Ser Verforger unb
©rnäbrer feiner Familie p fein? Saften Sie es ihn
etma attp feftr fiiftlen, baft Sie bie ©efchäftsinbaberin
finb, baft Sie oftne ifttt fertig merben unb feiner Hülfe
nicht bebürfen 5)as ©ntbebrlichfein berträgt ber Mann
nicht gut, unb bas Unbefriebigtfein führt auf Slbmege.

Sluf Stage 2670 : Sh" ©orge fdjeint mir febr Der=

frübt p fein. Menn 3br Kinbdjen gefuttb unb blübenb
ift, nimmt es gemift auch Stnteit an feiner Umgebung.

$ie 31 ugen finb ber Spiegel ber Seele, inSbefon=
bere ber beginnenben geiftigen ©ntmieflung eines Jleinen
Kinbes. Sßiel meinen, lachen unb menig fcftlafen finb
abfolut nidft maftgebenb für befonberes geiftiges Vorge=
rücttfein! 5>as eine Kinb entmidelt fiep fchnetter, bas
anbete langfamer. ®an!en Sie borläufig ©ott, baft 3hr
Kleines fo gefunb ift, unb überlaften Sie bas meitere
ruftig ber 3ufunft. «Ue abonnentin.

Beiib» formt BiirfîBrmarht
©8 mirb bielfach unb mit Utecht betlagt, baft bas mufi=

falifche Sehen ber ©egenmatt in Sem eigentlichen Votts=
gejang fo menig Verüäfidftigung finbe. S)ie Kinber lernen
mobl in ben Schulen fingen, aber jurn Vertoerten babeirn,
im häuslichen Kreis fehlen bie nötigen Vinbemittel. Mandje
©Item geben für ben Mufifunterridft ihrer Kinber §unberte
unb 5Eaufenbe bon Fronten aus, oftne bon biefen gebrad)=
ten Opfern babeirn einen anbern ©enuft p hoben, als
ben febr peifelftaften, p jeher ihnen noch fo unpaftenben
unb ftörenben 3eit bie Kinber ihre Fingerübungen unb
©tüben fpielen p hören. 53er ©enuft, in traulicher 3tbenb=

ftunbe ein gemeinfames Sieb fingen p tonnen, bleibt
iftnen aber berfagt; benn ber Sohn ober bas Xödftercften
hat feine Begleitung gelernt, benn ber Seljrer unb bie
Sehrerin befaften fid) nicht bamit, bie einfache §au8mufif
p förbera, fonbern es hanbelt fich bei ihnen barum, ben

Schüler nach gegebenem Stfttem p unterrichten. Stiles
anSere betrachten fie als Slttotria, bor melier möglichft

p marnen fei. 5)iefe Xftatfache hot fefton manchen §aus=
bater feftmer geärgert, fo baft bon biefer Seite bas Klabier
Dielfad) mit Sngriutm betrachtet mirb. ©ine eben im
SSerlage bon ©ebr. §ug & ®ie„ St. ©allen, 3ärich, Seip=
gig 2c. erfchienene, bon Karl Slttenhofer, bem SJteiftcr
auf bem ©ebiete bes Männergefanges, herausgegebene

Sammlung „44 fcftlneijerifcfte VolfS= unb Vaterlanb0=
lieber für Sçftule unb §an?", für 2 (ober 1) Stimmen,
mit ganj leidster Klabierbegleitung ad libitum, fommt
nun bem berührten Söebürfnis in erroünfclfteftcr Meife
entgegen. ©S finb größtenteils befannte Sieber, bie uns
ba geboten merben. Sieber, toeldje bie Stilett nod) mit
Hochgenuß mitfingen unb bet benen aud) ben jungen
bas §ers aufgeht. Mir nennen hier nur : „Mein Sd)toei=
jerlanb mach ouf" Don Slttenhofer, ,,Sd)meijerheimtoeh"
Don Meber, „O mein ^eimatlanb" Don Baumgartner,
„SdftDeijerpfalm" Don 3wt)ffig. 53iefett Sßerlen unter ber
Sitteratur für ben SSolfSgefang nun auch int fleinen I)äu8=
liehen Kreife ©ingang unb ^eimatrecht p Derfdjaffen, ift
ein Derbienftliches Sßerf, bas in SCaufenben Don fanges=
freubigen Familien Freube unb ©enuft p tragen be=

rufen ift. 5)ie KlaDierbegleitung ift fo leicht, baft fie aud)
nicht fei)r geübten Spielern unb nod) nicht meit Dorge=
riicEten Schülern feine Schmierigfeiten bietet. 5>ic Samm=
lung (KlaDierauSgabe) foftet Fr. 3. —. ©emift ein be=

fdieibener fßreis unb in feinem Verhältnis fteftenb p
ben genuftretdjen Stunben häuslichen VeftagenS, metcl)e

bamit erfauft merben fönnen.
Per (àornergraf unb bie 35alli(er ACpenpärfe mit

gefchicfitfi^en llotijen 6efdjrie6en »on 31. ^ühfer-
pipg, <iu)ern. 5)ie Seftüre biefer hübfeh unb feffelnb
gefdiriebenen Sdjrift lehrt uns nicht nur bie Schönheiten
ber Sltpenmelt, hier üormiegenb ber SBatlifer Sllpenpäffe
unb bes ©ornergrat, fennen, fonbern mfr lernen baburch
auch ritten begeifterten Freunb unb Kenner, einen feinen
Beobachter beS genannten SUpengebieteS fennen. 3llS
bleibenbe ©rinnerung genoffener fchöner Sage unb er=

habener Stunben ift bas lehenbig gefeftriebene Büchlein
allen p empfehlen, melche je fo glüdlid) maren, auf jene

fgöften p fteigen unb fich Don bort bie Sßelt p befehen.
Bei ben anberen mirb es bie Sehnfudjt meefen, folch er=
habene Schönheiten aud) flauen p fönnen.

gteuiffefon. ^Xßbsnsfraitm.
5)i< ®e^id&te jrocicr ©eigett, au« bem ®ngUfd)en übeefe^t.

ä) fann mehr alä einen ©runb borhringen ju
©unften ber SSermâftlung 5hre§ ©ohne§ mit
3RargareteSübingen. Sie Kranffteit be? leßtern

mar augenfcheinlich bie Folge ber 9iiebergefchlagen=
heit unb Sraurigfeit, bie fein ©emüt feit langer
$eit bebrüeften unb bie feine ©nttäufeftung h«bor=
gerufen hotte; er föftien ohne Hoffnung, oftne Sehen,
oftne Fotercffe für irgenb etma?; jeßt ift er auf
beftem 3Bege jur ©enefung; aber fie hotten mof)l
felbft bemerft, baft er noch immer in gebrüefter
Stimmung ift unb bie SBieberljerftetlung feiner @e=

funbfteit ihm gleichgültig ift; ber ©runb hiebon
finb feine Siebe ju Margareten unb ba? Bemufttfein,
baft biefe grofte Seben?hoffnung für ihn eine ber=
gebliche ift."

gnbem ich ttie SSßirlung meiner SBorte beobachtete,
bemerfte ich, ttaft in |>errn ©roftberger? ©eficht
eine SSeränberung borging; er ertoiberte ni^t?;
aber Mabame ©roftberger Pfterte, inbem fie ihren
©atten fragenb anblicfte : „Sirmer Sari!"

„^ch benfe, ©ie müffen Margarete Bübingen
geliebt hoben," fuhr ich fort. „3$ fenne fie al?
ein Mäbchen, mürbig, bie Frau be? heften Manne?
ju merben. 3um Bemei? ihrer Beftänbigfeit unb
Eingebung fann ich 3hnen fagen, baft fie meine
|>anb au?fhlug, meil fie bem ©ebächtni? Shre?
Softne? treu bleiben motlte; gemift, Iperr ©roftberger,
idh barf moftl bon 3h"en berlangen, Fhre Bor=
urteile ju befiegen, menn ich über mich bringen
bermag, meine eigene Siebe für Margareten fo hintan=
pfeßen, baft ich mich bemühe, bie ©ache eine?
anbern Bemerber? ju unterftüften!"

Mabame ©roftberger? Stugen glänjten, unb fie
fagte gütig:

„Siebe Margarete $a§ Mäbchen mar mir ftet?
teuer."

So fatter Statur auch Iperr ©roftberger mar,
fo hotte ich ttoch felbft ihm Bemunberung abge=

jmungen. 53ie $)ame erhob fid^, unb eifrig fagte
fie ju ihrem ©atten:

„5)er ©nglänber rebet toahr. Margarete Bü=
hingen ift ein ebte? SSSeib, unfere? Sohne? in jeber
§inficfjt mürbig. Sieber ©atte, laft un? ben Mafel
oergeffen, ber an bem Stamen ihrer Familie fleht
2Bir merben alt; laft un?, ehe mir fterben, bie glücf=
lieh fehen, bie un? teuer finb!"

§err ©roftberger mar bernegt.
„3<h merbe batb nach ©ngtanb jurücfreifen,"

fagte ich; „geftatten Sie, baft Karl mich begleitet?"
„Sieber ©atte," rief bie 33ame, „gemähren mir

Iperrn Fane? Bitte! Sffiir ftehen ihm gegenüber
in grofter Schutb. ®r hat unferm Sohne ba? Sehen

gerettet. Surdj fein Betragen hat er bemiefen, mie
ebetgefinnt er ift, inbem er Sari? Sache bertrat,
mahrenb er felbft Margareten liebt!"

„Iperr Fane," fagte fjerr ©roftberger, auf beffen
ernftem ©efieftte eine meietjere Stegung maftrjunehmen
mar, „ich ttin Sttnen berpflicfttet ; ich Kette meinen
Sohn Sart, unb fein $ob märe mir fehr bitter ge=
mefen. Snbem ich bi£ beiben Siebenben trennte,
hanbelte ich nicht au? einem graufamen Bemeggrunb.
Sie haben mih überjeugt, baft Margarete einen
ebetn ©harafter hat unb baft fie im ftanbe fein mirb,
bie SReinfteit, be? burdj Majen? üble Shot beflecften
Slamen? ihrer Familie mieber h«rjuftellen ; ich 906e
Shnen nach, ©agen Sie Sari, baft ich meinen
BJiberftanb gegen feine Bermählung aufgebe."

Slachbem ich ttem alten fperrn unb feiner ©attin
meinen 53anf au?gefprochen, eilte ich ju Sart mit
ber frohen Botfcfjaft, unb nach getroffener Ber=
abrebung betreff? unferer nahen Slbreife fagte ich:

„Bergeffen ©ie nicht, 3h" Bioline mitjunehmen!
Unfreimilligermeife habe ich bie? fteine 3«ftrument
eine Stoße fpielen gefehen in einem fleinen 5)rama
meine? Sehen?; bie ©elegenheit mirb fich bieten,
üon bem pftrumente ©ebrauch ju machen; faum
mar ich je burch etma? fo überrafdjt al? burçh bie
Söne, bie ich geftern abenb Pernahm, unb binnen
menigen Xagen merbe ich üießeicht anberen eine
ähnliche Ueberrafdjung bereiten.

Bor 2lblauf einer SBocße befanb ich mich mieber
in ©egenmart §errn Bübingen? unb beffen Sodjter.

„lieber jurücf, fperr Fane?" rief §err Bü=
hingen auffpringenb unb feine ©eige beifeite tegenb.
„SSßie entjücft bin ich! 2Bir haben Sie fo bermi&t
unb 3h" Stücffehr herbeigefebnt!"

„3<h bereifte ein 3hnen teure? Sanb, Fräulein
Bübingen — 53eutfd)tanb."

„53eutfchtanb ?" rief Margarete mit aufteu<h=
tenben Slugen, bie fi^ bann mit ïijrânen füllten,
„mein fjeimatlanb Sie finb bort gemefen?"

„3a, ich habe manche feiner Stäbte unb Dörfer
befucht, unb ma? ich fah, entjücfte mich."

„So ift £>err Fane mirflich in unferm Bater=
lanbe gemefen ?" fagte §err Bübingen. „2Bie freut
e? mich, ju hören, baft ba? Steifen 3h"en Bergnügen
gemährt! äßohin finb Sie gefommen auf 3h"n
Steifen?"

„Sin gar manche Orte, unter anberm auch nach
Sarl?ruhe."

„Slh," fagte §err Bübingen in traurigem ïone,
„Sarl?ruhe!"

Margareten? Slntliß trübte fth, unb fie manbte
fich mehmütig ju ihrem Bater.

„3h hielt mich auh in ©Illingen auf."
„©ttlingen?" riefen beibe.
Unb Margarete erfaftte bie ^anb ihre? Bater?

unb fhmiegte fih näher an ihn, mährenb er mit
jitternber Stimme fpradj:

„Mein Sinb, er hat unfern §eimat?ort gefehen!"
„53ort gibt e? eine Sinbenallee, in beren Schatten

ich manbelte," fagte idj.
„53ie Sinbenallee!" rief Margarete mit haK>

freubiger, halb thränenerftiefter Stimme, „0 an mie
manchem Sommertag bin ich in berfelben auf= unb
abgemanbelt! deutlich fehe ich fie jeftt Por mir,
unb Sie haben fie mirïlih auh gefehen, fjetr Fane?"

„3a, ih ging auh bem Ufer eine? Flüfthen?
entlang unb fah bie Mühle, mo —"

„53ie arme Marie Sitten ftarb. 3ft niht ein
fhöner, liebliher Ort? 0 meine Ipeimat, meine
Heimat, meine ^eimat!" ©ie marf fih fetpehjenb
an ihre? Bater? Bruft.

„Seuerfte? Sinb," fagte $err Bübingen befänf=
tigenb, „fei ruhig ; bann mirb un? £err Fane noch
mehr berichten."

„Stoh habe ih niht gefagt, ma? ih gehört, unb
boh mirb ©ie ba? noch nteßr intereffieren, al?
ma? ih gefehen."

3nbem ih bie? fagte, ergriff ih §errn Bübin=
gen? Bioline, unb mit fo toiel ©efhih, al? mir ju
©ebote ftanb, begann id) bie erften Säfte be? ,8e=
ben?traume?' ju fpielen. Sil? ih ba? Snftrument
nieberlegte, erflang Don brauften bie Fortfeftung
ber bon mir begonnenen SBeife, bie jemanb biet
beffer fpielte, al? ih e? bermohte. Sehenb, baft
ih ju fpielen aufgehört unb hörenb, baft bie Me=
lobie forttönte, faften fie mih betroffen an.

„Bater!" flüfterte Margarete, fih an Iperrn
Bübingen fdjmiegenb.

„§err Fane, ma? bebeutet bie??" rief jener.
5)te fhöne Mufiî bon brauften flang nod) immer

an unfer Dhr.
3h neigte mih i« Margareten unb flüfterte ihr

einen Stamen ju.
„Sart!" rief fie, benfelben laut toieberljolenb.
5)ie SBeife berftummte; bie beiben, mir nahen

ißerfonen mähten'eine rafhe Bemegung; Süjüren
mürben geöffnet, eine britte ^Serfon, eine ©eige hal=
tenb, trat au? bem ©arten in? $au?. 3mtanb ging
hinau?, bem ©intretenben entgegen unb umarmte
benfelben. §err Bübingen mar bor ©ntjücten aufter
fih, unfiher, ma? er thun folle, bliefte er umher;
bann, Margareten in ben Slrmen Sari? erbtidenb,
fing er an, bor Freube ju meinen, ©nblih bäm=
merte bie Slftnung in ihm auf, baft ih moht bie
©cene herbeigeführt, in ber auh er eine Stolle
fpielte unb baft bie? SBieberfinben jum Seil mein
SBerï fein müfie.

ißlöftlih eilte er auf mih ju.
„0," rief er, meine §änbe ergreifenb, „ba?

haben ©ie ju ftanbe gebracht; ©ie haben un? gliid=
tih gemäht; ©ie finb unfer guter ©nget!"

©Iütft.
SBon 9tciuba!b Su(C|ï.

Vom Schaffen müb, in tiefer Dtadjt
Sluffuch' ich ftitt ber Stühe öafen,
S3as Kämmerlein, brin SBeib unb Kinb
Seit mancher Stunbe frieblid) fchlafen.

SJtilb liegt ber Simpel mattes Sicht
Sluf meiner Sieben trauten 3ügen;
Um ihre reine Stirnen fpielt
Unnennbar feligeS ©enügen.

S3ie Sippen, oft Don mir gefüftt,
Sie lächeln fanft in ftolben Xräumett,
Unb finnenb ftet)' ich, anbadjtSbott,
311s toie in eines Stempels Stäumen.

Sticht frag' ih mehr: SBas ift bas @lücf! —
SBie einft ih frag in irrem Kummer;
Vor meinen Slugen liegt es ja
Seisatmenb hier im fiiften Schlummer.
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könnte er unmöglich derartig den altmodischen Barbarm
herauskehren. Lassen Sie Zeitung und Briefe nicht so

hinterrücks kommen, das führt zu nichts Gutem. Ruhe
und Beharrlichkeit verhilft Ihnen am ehesten zum Ziele;
denn ein gescheiter Mann wird bei feinem tüchtigen
Weibchen einer solchen Lappalie wegen keine Nervenzufälle
riskieren wollen.

Auf Frage 2668: Wenn Sie tüchtig genug sind, nebst

Ihrer Haushaltung ein Geschäft selbständig zu besorgen,
so sollte es Ihnen auch nicht an Mut fehlen, Ihre Rechte

zu wahren. „Um des lieben Friedens willen." — Dieses
Wort ist eine gefährliche Klippe, an welcher schon manches
Eheglück, der Bestand einer Familie und eines Geschäftes
daran gescheitert ist. Gar mancher Haustyrann ist erst dazu
gemacht worden, durch die Feigheit und Schwäche der
Frau, die um des lieben Friedens willen schwieg, des
Mannes Unrecht zu Recht erwachsen und sie selbst
Unrecht begehen ließ. Ein festes und bestimmtes Wort zur
rechten Zeit und am rechten Ort, ist eine Waffe, welche
auch die Frau im gegebenen Falle mutz zu führen wissen;
eine ehrenwertere Waffe, als die Thränen es sind, oder

gar das Betreten von Schleichwegen. Die Gewitter am
Ehehimmel sind nicht zu fürchten, wenn es nicht
nachregnet, wenn die Frau nicht grollt oder feige den ihr
zustehenden Platz räumt. Und manche Wolke droht ein
Gewitter, aber ein energischer, frischer Wind verbläst das
Wetter für den ganzen Tag. Der lachende blaue Himmel,
die wärmende Sonne und ein frischer Wind, die bestimmen

die Signatur des Tages, und wenn die Luft nicht
anders zu säubern ist, so lätzt man's ein wenig donnern
und blitzen, doch braucht das Firmament sich deswegen
nicht ganz in grau zu hüllen. Ein Blitz aus dem heitern
Himmel wirkt um so intensiver. Ein Mann, der sich

darin gefällt, an Kleinlichkeiten seine Uebermacht zu be-
weifen, ist nicht zu fürchten. Mangelt dem Ihrigen
vielleicht die richtige Thätigkeit, das Gefühl der Verantwortlichkeit,

das erhebende Pflichtgefühl, der Versorger und
Ernährer seiner Familie zu sein? Lassen Sie es ihn
etwa allzu sehr fühlen, daß Sie die Geschäftsinhaberin
sind, daß Sie ohne ihn fertig werden und feiner Hülfe
nicht bedürfen? Das Entbehrlichscin verträgt der Mann
nicht gut, und das Unbefriedigtsein führt auf Abwege.

Auf Frage 2670 : Ihre Sorge scheint mir sehr
verfrüht zu sein. Wenn Ihr Kindchen gesund und blühend
ist, nimmt es gewiß auch Anteil an seiner Umgebung.

Die Augen sind der Spiegel der Seele, insbesondere

der beginnenden geistigen Entwicklung eines kleinen
Kindes. Viel weinen, lachen und wenig schlafen sind
absolut nicht maßgebend für besonderes geistiges
Vorgerücktsein! Das eine Kind entwickelt sich schneller, das
andere langsamer. Danken Sie vorläufig Gott, daß Ihr
Kleines so gesund ist, und überlassen Sie das weitere
ruhig der Zukunft. «u- Monnmtin.

Neues vom Büchermarkt.
Es wird vielfach und mit Recht beklagt, daß das

musikalische Leben der Gegenwart in dem eigentlichen Volks-
gefang so wenig Berücksichtigung finde. Die Kinder lernen
wohl in den Schulen singen, aber zum Verwerten daheim,
im häuslichen Kreis fehlen die nötigen Bindemittel. Manche
Eltern geben für den Musikunterricht ihrer Kinder Hunderte
und Tausende von Franken aus, ohne von diesen gebrachten

Opfern daheim einen andern Genuß zu haben, als
den sehr zweifelhaften, zu jeder ihnen noch so unpassenden
und störenden Zeit die Kinder ihre Fingerübungen und
Etüden spielen zu hören. Der Genuß, in traulicher Abendstunde

ein gemeinsames Lied singen zu können, bleibt
ihnen aber versagt; denn der Sohn oder das Töchterchen
hat keine Begleitung gelernt, denn der Lehrer und die
Lehrerin befassen sich nicht damit, die einfache Hausmusik
zu fördern, sondern es handelt sich bei ihnen darum, den

Schüler nach gegebenem System zu unterrichten. Alles
andere betrachten sie als Allotria, vor welcher möglichst
zu warnen sei. Diese Thatsache hat schon manchen Hausvater

schwer geärgert, so daß von dieser Seite das Klavier
vielfach mit Ingrimm betrachtet wird. Eine eben im
Verlage von Gebr. Hug «à Cie., St. Gallen, Zürich, Leipzig

:c. erschienene, von Karl Attenhofer, dem Meister
auf dem Gebiete des Männergesanges, herausgegebene
Sammlung „44 schweizerische Volks- und Vaterlandslieder

für Schule und Haus", für 2 (oder 1) Stimmen,
mit ganz leichter Klavierbegleitung ack libitum, kommt
nun dem berührten Bedürfnis in erwünschtester Weise
entgegen. Es sind größtenteils bekannte Lieder, die uns
da geboten werden. Lieder, welche die Alten noch mit
Hochgenuß mitsingen und bei denen auch den Jungen
das Herz aufgeht. Wir nennen hier nur: „Mein Schweizerland

wach auf" von Attenhofer, „Schweizerheimweh"
von Weber, „O mein Heimatland" von Baumgartner,
„Schweizerpsalm" von Zwyssig. Diesen Perlen unter der
Litteratur für den Volksgesang nun auch im kleinen häuslichen

Kreise Eingang und Heimatrecht zu verschaffen, ist
ein verdienstliches Werk, das in Tausenden von
sangesfreudigen Familien Freude und Genuß zu tragen
berufen ist. Die Klavierbegleitung ist so leicht, daß sie auch

nicht sehr geübten Spielern und noch nicht weit
vorgerückten Schülern keine Schwierigkeiten bietet. Die Sammlung

(Klavierausgabe) kostet Fr. 3. —. Gewiß ein
bescheidener Preis und in keinem Verhältnis stehend zu
den genußreichen Stunden häuslichen Behagens, welche

damit erkauft werden können.
Der Hornergrat «nd die Walkiser Akpenpässe mit

geschichtlichen Hlotizen veschrieven von Is. Mihler-
Wyß, Luzern. Die Lektüre dieser hübsch und fesselnd
geschriebenen Schrift lehrt uns nicht nur die Schönheiten
der Alpenwelt, hier vorwiegend der Walliser Alpenpässe
und des Gornergrat, kennen, sondern wsr lernen dadurch
auch einen begeisterten Freund und Kenner, einen feinen
Beobachter des genannten Alpengebietes kennen. Als
bleibende Erinnerung genossener schöner Tage und
erhabener Stunden ist das lebendig geschriebene Büchlein
allen zu empfehlen, welche je so glücklich waren, auf jene

Höhen zu steigen und sich von dort die Welt zu besehen.
Bei den anderen wird es die Sehnsucht wecken, solch
erhabene Schönheiten auch schauen zu können.

^ Jeuisseton. ^Der Lebenskraum.
Die Geschichte zweier Geigen, aus dem Englischen übersetzt.

rà (Schluß.)

ch kann mehr als einen Grund vorbringen zu
Gunsten der Vermählung Ihres Sohnes mit
MargareteBüdingen. Die Krankheit des letztern

war augenscheinlich die Folge der Niedergeschlagenheit
und Traurigkeit, die sein Gemüt seit langer

Zeit bedrückten und die seine Enttäuschung
hervorgerufen hatte; er schien ohne Hoffnung, ohne Leben,
ohne Interesse für irgend etwas; jetzt ist er auf
bestem Wege zur Genesung; aber sie haben wohl
selbst bemerkt, daß er noch immer in gedrückter
Stimmung ist und die Wiederherstellung seiner
Gesundheit ihm gleichgültig ist; der Grund hievon
sind seine Liebe zu Margareten und das Bewußtsein,
daß diese große Lebenshoffnung für ihn eine
vergebliche ist."

Indem ich die Wirkung meiner Worte beobachtete,
bemerkte ich, daß in Herrn Großbergers Gesicht
eine Veränderung vorging; er erwiderte nichts;
aber Madame Großberger flüsterte, indem sie ihren
Gatten fragend anblickte: „Armer Karl!"

„Ich denke, Sie müssen Margarete Büdingen
geliebt haben," fuhr ich fort. „Ich kenne sie als
ein Mädchen, würdig, die Frau des besten Mannes
zu werden. Zum Beweis ihrer Beständigkeit und
Hingebung kann ich Ihnen sagen, daß sie meine
Hand ausschlug, weil sie dem Gedächtnis Ihres
Sohnes treu bleiben wollte; gewiß, Herr Großberger,
ich darf wohl von Ihnen verlangen, Ihre
Vorurteile zu besiegen, wenn ich es über mich zu bringen
vermag, meine eigene Liebe für Margareten so
hintanzusetzen, daß ich mich bemühe, die Sache eines
andern Bewerbers zu unterstützen!"

Madame Großbergers Augen glänzten, und sie
sagte gütig:

„Liebe Margarete! Das Mädchen war mir stets
teuer."

So kalter Natur auch Herr Großberger war,
so hatte ich doch selbst ihm Bewunderung
abgezwungen. Die Dame erhob sich, und eifrig sagte
sie zu ihrem Gatten:

„Der Engländer redet wahr. Margarete
Büdingen ist ein edles Weib, unseres Sohnes in jeder
Hinsicht würdig. Lieber Gatte, laß uns den Makel
vergessen, der an dem Namen ihrer Familie klebt!
Wir werden alt; laß uns, ehe wir sterben, die glücklich

sehen, die uns teuer sind!"
Herr Großberger war bewegt.
„Ich werde bald nach England zurückreisen,"

sagte ich; „gestatten Sie, daß Karl mich begleitet?"
„Lieber Gatte," rief die Dame, „gewähren wir

Herrn Fanes Bitte! Wir stehen ihm gegenüber
in großer Schuld. Er hat unserm Sohne das Leben
gerettet. Durch sein Betragen hat er bewiesen, wie
edelgesinnt er ist, indem er Karls Sache vertrat,
während er selbst Margareten liebt!"

„Herr Fane," sagte Herr Großberger, auf dessen

ernstem Gesichte eine weichere Regung wahrzunehmen
war, „ich bin Ihnen verpflichtet; ich liebe meinen
Sohn Karl, und sein Tod wäre mir sehr bitter
gewesen. Indem ich dis beiden Liebenden trennte,
handelte ich nicht aus einem grausamen Beweggrund.
Sie haben mich überzeugt, daß Margarete einen
edeln Charakter hat und daß sie im stände sein wird,
die Reinheit, des durch Maxens üble That befleckten
Namens ihrer Familie wieder herzustellen; ich gebe
Ihnen nach. Sagen Sie Karl, daß ich meinen
Widerstand gegen seine Vermählung aufgebe."

Nachdem ich dem alten Herrn und seiner Gattin
meinen Dank ausgesprochen, eilte ich zu Karl mit
der frohen Botschaft, und nach getroffener
Verabredung betreffs unserer nahen Abreise sagte ich:

„Vergessen Sie nicht, Ihre Violine mitzunehmen!
Unfreiwilligerweise habe ich dies kleine Instrument
eine Rolle spielen gesehen in einem kleinen Drama
meines Lebens; die Gelegenheit wird sich bieten,
von dem Instrumente Gebrauch zu machen; kaum
war ich je durch etwas so überrascht als durch die
Töne, die ich gestern abend vernahm, und binnen
wenigen Tagen werde ich vielleicht anderen eine
ähnliche Ueberraschung bereiten.

Vor Ablauf einer Woche befand ich mich wieder
in Gegenwart Herrn Büdingens und dessen Tochter.

„Wieder zurück, Herr Fane?" rief Herr
Büdingen aufspringend und seine Geige beiseite legend.
„Wie entzückt bin ich! Wir haben Sie so vermißt
und Ihre Rückkehr herbeigesehnt!"

„Ich bereiste ein Ihnen teures Land, Fräulein
Büdingen — Deutschland."

„Deutschland?" rief Margarete mit aufleuchtenden

Augen, die sich dann mit Thränen füllten,
„mein Heimatland? Sie sind dort gewesen?"

„Ja, ich habe manche seiner Städte und Dörfer
besucht, und was ich sah, entzückte mich."

„So ist Herr Fane wirklich in unserm Vaterlande

gewesen?" sagte Herr Büdingen. „Wie freut
es mich, zu hören, daß das Reisen Ihnen Vergnügen
gewährt! Wohin sind Sie gekommen auf Ihren
Reisen?"

„An gar manche Orte, unter anderm auch nach
Karlsruhe."

„Ah," sagte Herr Büdingen in traurigem Tone,
„Karlsruhe!"

Margaretens Antlitz trübte sich, und sie wandte
sich wehmütig zu ihrem Vater.

„Ich hielt mich auch in Ettlingen auf."
„Ettlingen?" riefen beide.
Und Margarete erfaßte die Hand ihres Vaters

und schmiegte sich näher an ihn, während er mit
zitternder Stimme sprach:

„Mein Kind, er hat unsern Heimatsort gesehen!"
„Dort gibt es eine Lindenallee, in deren Schatten

ich wandelte," sagte ich.
„Die Lindenallee!" rief Margarete mit halb

freudiger, halb thränenerstickter Stimme, „o an wie
manchem Sommertag bin ich in derselben auf- und
abgewandelt! Deutlich sehe ich sie jetzt vor mir,
und Sie haben sie wirklich auch gesehen, Herr Fane?"

„Ja, ich ging auch dem Ufer eines Flüßchens
entlang und sah die Mühle, wo —"

„Die arme Marie Alten starb. Ist es nicht ein
schöner, lieblicher Ort? O meine Heimat, meine
Heimat, meine Heimat!" Sie warf sich schluchzend
an ihres Vaters Brust.

„Teuerstes Kind," sagte Herr Büdingen besänftigend,

„sei ruhig; dann wird uns Herr Fane noch
mehr berichten."

„Noch habe ich nicht gesagt, was ich gehört, und
doch wird Sie das noch mehr interessieren, als
was ich gesehen."

Indem ich dies sagte, ergriff ich Herrn Büdingens

Violine, und mit so viel Geschick, als mir zu
Gebote stand, begann ich die ersten Sätze des
,Lebenstraumes' zu spielen. Als ich das Instrument
niederlegte, erklang von draußen die Fortsetzung
der von mir begonnenen Weise, die jemand viel
besser spielte, als ich es vermochte. Sehend, daß
ich zu spielen aufgehört und hörend, daß die
Melodie forttönte, sahen sie mich betroffen an.

„Vater!" flüsterte Margarete, sich an Herrn
Büdingen schmiegend.

„Herr Fane, was bedeutet dies?" rief jener.
Die schöne Musik von draußen klang noch immer

an unser Ohr.
Ich neigte mich zu Margareten und flüsterte ihr

einen Namen zu.
„Karl!" rief sie, denselben laut wiederholend.
Die Weise verstummte; die beiden, mir nahen

Personen machten eine rasche Bewegung; Thüren
wurden geöffnet, eine dritte Person, eine Geige
haltend, trat aus dem Garten ins Haus. Jemand ging
hinaus, dem Eintretenden entgegen und umarmte
denselben. Herr Büdingen war vor Entzücken außer
sich, unsicher, was er thun solle, blickte er umher;
dann, Margareten in den Armen Karls erblickend,
fing er an, vor Freude zu weinen. Endlich
dämmerte die Ahnung in ihm auf, daß ich wohl die
Scene herbeigeführt, in der auch er eine Rolle
spielte und daß dies Wiederfinden zum Teil mein
Werk sein müsse.

Plötzlich eilte er auf mich zu.
„O," rief er, meine Hände ergreifend, „das

haben Sie zu stände gebracht; Sie haben uns glücklich

gemacht; Sie sind unser guter Engel!"

Glück.
Von Reinhold Fuchs.

Vom Schaffen müd, in tiefer Nacht
Aufsuch' ich still der Ruhe Hafen,
Das Kämmerlein, drin Weib und Kind
Seit mancher Stunde friedlich schlafen.

Mild liegt der Ampel mattes Licht
Auf meiner Lieben trauten Zügen;
Um ihre reine Stirnen spielt
Unnennbar seliges Genügen.

Die Lippen, oft von mir geküßt,

Sie lächeln sanft in holden Träumen,
Und sinnend steh' ich, andachtsvoll.
Als wie in eines Tempels Räumen.

Nicht frag' ich mehr: Was ist das Glück! —
Wie einst ich frug in irrem Kummer;
Vor meinen Augen liegt es ja
Leisatmend hier im süßen Schlummer.

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 11.
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©in mmrtBunitipger 3§aitöfrBunir.
©ott einem uneigennüßigen ^reunb unb ztoar bon

einem, ber und jeberjeit jur fganb fießt, brangt ed und,
ßeute zu fpreeßen; bon einem fyrennbe, ber Üaufenben
®uted zu tßun berufen ift, »nenn man biefe Smufenbe
ißn fennen leßrt, fie auf if)it aufmerffnnt mneßt, SBir
meinen ben §eißluftfcßwi§appnrat bon §errn 51. ®ärtjd;
zur „®i[enßalle" in ©t. ©allen.

3mmer meßr uitb tneßr bricht fid) bie Ueberjeugung
Saßn, baß cd einer rationell bureßgefüßrten, richtigen
©efunbßeitdpflege borbeßalten fei, Kranfßeiten zu oer=
ßüten, ben Körper Wiberftanbdfäßig unb gefeßieft p
maeßen, franfßafte «Stoffe audzujcßcibeit.

©ine erfte gefunbtjeitticfie fforbemng ift aner!annter=
maßen bie §autpftege. ©aßer ift aueß bad ©ebiirfnid
naeß leießt erreießbarer ©abegelegenßeit in ber ©euzeit
Wieber ein fo allgemeines geworben. 3u jeber beffern
2Boßnung toirb jum minbeften bie 2lnteilßaberfcßaft an
einem ©aberaume Oertangt, unb fetbft bie arbettenbe
Klaffe, bie if)re ©appett oft faner genug berbienen muß,
füllt in ißrem ©ubget bie ©ltbrif „©efunbßeitdpflege
unb ©über" mit einer namhaften Summe and. ©er ttn=
bemittelte braucht nicfjt meßr p befürchten, baß fein 23e=

biirfnid naeß regelmäßigen ©äbem unb naeß einer lichten,
fonnigen 2Boßnung bon anberen aid ©erfeßwenbung
tariert toerbe ; benn ed ift mit 3af)len betoiefen unb an=
erfannt, baß bie ©efunbßeitdpflege gerabe für ben armen
3Jiann ein wirtfeßaftließed ©ebot ift.

2Ber fid) feine unb ber ©einigen ©cfuubßeit p er=
halten berfteßt, ber fann ungeßinbert unb mit boller
Kraft bem ©erbiettfte obliegen unb er erfpart fidj bie
Slrztreeßnungen. 2Belcße Summe biefe beiöen ffnftoren
für ben einzelnen unb für bie gamilie audmaeßen, ift
für einen jeben leicht audpreeßnen.

2Bären mir nun alle bureßmegd gefunb unb mürben
bie ©erßälmiffe und geftatten, bureßaud naturgemäß p
leben, fo mürben in SSerbinbnttg mit zuträglicher ©aßrung
unb freier ©ewegmtg, bie eiitfacßen ©äber boHanf ge=
nügen, unt und gefunb p erßalten. Sinn aber ßat ein
jeher, oßne Aitdnaßme, an biefem ober jenem ©ebreften

p laborieren, ©ei ed, baß fein Körper oon fgaud aud
erblich belaßtet ift, ober baß er bureß Stellung unb 23e=

ruf bem naturgemäßen Seben entfreinbct unb bauernb
auf ungefunbe ©aßnen gebrängt toirb.

lJnb um biefe fonftant fieß mieberßolenbett, anbauern=
ben ©cßäbigungen mieber audzuglcicßcn, bazu bebarf ed
ber eutipreeßenben fünftlicßen ©littet. ©aßer ber immer
meßr überßanbneßntenbe SSerbraucß bon allerlei 28ecf= unb
SHeigmitteln, bie ntebifamentöfen unb ©ampfbäber, bie
ntineralßaltigen ©rinfwaffer, bie ©taffage, bie eleftrifcßen,
magnetifeßen, bie fünftlicßen ©ewegungdfuren, bie 3nßa=
lationen unb bie gefamten AttWenbungen ber SSafferfur.

©ad ©ampfbab galt bon jeßer aid ein 2krjüttgungd=
mittel, aid ©orbeugungdmittel gegen bie förperlicßen
Aeußerungen bed pneßmenben Sllterd. ©oeß tonnten
bie ©ampfbäber berßältnidmäßig nur menigett p gute
fommen, benn fie finb nießt jeber Konftitution 311 neßmen
erlaubt, man ift bamit an ben ©efrteß beftimmter ©abe=
lofalitäten außer bent Saufe gebunbett unb fann babei
nicht oßne ©ebienung audfotnmen. Hub fcßließlich ift
ber ©reid eitted einzelnen ©abed fo ßoeß, baß bie menig=
ftett fieß biefett ©enttß fortgefeßt geftatten bürfen.

Slid ein gliicflicßer ©rfaß für bad umftänblicße,
teure utib bei Weitem nießt jeber Konftitution pträglidje
©ampfbab erfeßeint und nun bad genannte § e i ß l u f t=

feßwißbab.
®d ift fo fonftruiert, baß nur ber Körper bid ptn

Jgald im ©abe fieß befinbet. ©er Kopf bleibt frei. ©ie
Unbeguemlicßfeit bed ©inatmend ber ßeißett ßuft fällt
baßer Weg unb ber ßuftfreunb fann mäßrettb ber ©rocebur
ein genfter im ©abejimtner offen ßalten unb gemütlich
frifeße, reine £uft einatmen.

3n einem treffließen Slrtifel „®ad Steinigungdbab" *)
*) Ôogicto, Wonattf^rift file ^gieinifc^c îlufflârung unb Sîcform.

**** Weihnachtsstoff-Geschenke,
Unsere Muster-Kollektionen enthalten zu Fr. 4.50, 5.70, G.80,

7.50, 8.70, 9.80—25 grosse Auswahlen zu ganzen Kleidungen
für Frauen und Herren. (770

Kleider- Wollgeweben, modern, per Meter à 45 Cts.

o...« in Wollgeweben, gedlegenst, per Meter à 75 Cts.
aiwit- jn wollgeweben feiner Arten, per Meter à Fr. —.85 u. 1.25

Kesten in Wollgeweben feinster Arten, per Meter à Fr. 1.45 u. 1.75

Muster umgehend franko. Oettinger & Cie., Zürich,

Ü0T Verlangen Sie Muster und Prospekte
von Hearekastofl* bei (H 4304 Z) [871

II. Brupbacher »V Solin, Zürich.

befeßreibt ,®r. @. Dtabtoandfß bie SBirfung ber §eiß=
luftfeßmißbäber folgenbermaßen: „3m ^eißluftbab
(römifcß, türfijcß irifeßed ©ab) fteigert bie ßoße 3lußen=
wärme, bie Söärme bed Körperd um meßrere ©rabe.
§iebttr<ß Wirb bad JQerj ftarf erregt, ber fßuld unb bie
Sltmuttg be)d)leuttigt, bad ©lut Wirb bon innen naeß
außen getrieben, bie §aut Wirb rot, gelodert, ißre ©cßuppen
löfen fieß unb ein reidjlitßer ©eßmeiß berurfaeßt einen
bebeutenben SBafferberluft. ®iefe bebeutenbe 2Baffer=
abgäbe ßat pr golge eine Shtfaugung flüffiger unb ein=

gebiefter (franfßafter) Slblagerungen im 3nnern bed

Körperd. ®iefe IReittigungdbäber empfeßlen fieß bei §aut=
franfßeiten, ©ießt, fltßeumatidmud, grauettleiben u. f. m.
®ureß bie ©ißmeißabgabe übernimmt bie §aut bie fRotte
bed audßelfenben greunbed für berfößiebene innere Dr=
gane. ©ie berßütet babureß bie lleberanftrengung bon
0erz, Bieren, ßeber, Sunge, unb wenn biefe bennoeß
überangeftrengt, ober bureß Kranfßeit Weniger arbeitdfäßig
würben, fo nimmt fie einen STeil ber älrbeit ab unb
ßilft ißnen, SBafferanfammlungen aud ben Körperßößlen
zu befeitigen, Sßaffer fließt 31t berßüten. ©ei bielen feßweren
Kranfßeiten ift ein reießlidßer ©eßmeiß, ber ben Körper
oor übermäßigen ©lutanfeßoppungen befreit unb mannig=
faltige fcßäblicße Stoffe audfüßrt, bad erfte 3«d)en ber
©enefung. ®en SBert bed ©eßweißed Weiß man feit alter
3eit zu fcßäben u. f. f."

®in §eißluftfd)Wißbab mit nacßfolgenber falter 3lb=

fpülung unb Slbfeifung bed Körperd berf^afft eine füßi=
bare, oft plößließe Sinberung bei allerlei UnWoßifein,
franfßaften ©rfeßeinungen unb ©eßmersempfinbungen.
®er §eißluftf^wißbabapparat ift bad benfbar nüßlid)fte
SRöbel in einem £>audßalt. ©r nimmt nidßt Piel meßr
Piauttt ein aid ein ©cßranf ober eine Kommobe unb
fann, wo fein ©ab^immer öorßanben, in jebem 3intmer
aufgeteilt werben. ®ie ©ebienung bed Slpparated ift
äußerft einfaeß unb ber ©etrieb billiger aid jebe anbete
Slrt non ©ab.

©3er bie SBtrfung bed fpeißluftapparated an fieß felbft
erfaßten burfte, ber fann nießt feßweigen barüber, fonbern
er füßlt fieß berpßießtet, öffentlich babon ju reben, bamit
anbere ebenfalld barauf aufmerffam gemaeßt werben.

280 3. ©. größere fJamilienPerbinbungen am felben
Drte Woßnen, ober Wo ©efreunbete ^ufammenfteßen ju
getneinfchaftlicßer Slnfcßaffung unb gemeinfeßaftiießer ©e=

nüßung, ba würbe fieß ber Slpparat aueß mit §inficßt
auf bett Koftenpunft ber ©efeßaffung gar balb ßezaßlt
maeßen.

©ine befonbere ©ttneßmlicßfeit für bie fieß um bie
©aeße Sntereffierenben liegt in bem Umftanbe, baß bie
§eißluftfeßwißbäber bei bent ©rfinber täglicß genommen
Werben fönnen, um bie Slpparate unb beren üorpglicße
2Birfung für ben einzelnen fennen 31t lernen. Sie finb
aueß bereitd oon namßaften Sterjten geprüft unb pm
©ebraueße lebßaft entpfoßlen. 2lud) Wir fcßließen und
aud eigener ©rfaßrung biefer ©mpfeßlung lebßaft an,
uollftänbig burdjbrungen oon bem ©ebanfen, bamit in
gemeinnüßigfter 2Beife zu Wirfen,

Bricfhapsn her fôeïrakfûm.
gunge Hausfrau in Ö». ®ad ©eßlafen im unge=

ßeizten 3immer Wirb Sßnen nießt ben geringften ©eßaben
j bringen, Wenn ©ie bad gteofto geöffnet ßalten. ©ine

große feine 2Bollbecfe unb eine mit gutem glaum gefüllte
wirb ©ie geuügenb Warm ßalteu. ©in ungeßeijted 3tmmer,
in bem bie genfter gefeßloffen bleiben, berurfaeßt ein un=
angeneßnted, feueßted Kältegefüßl, wäßrenbbem bie Kälte
beim offenen genfter erfrifeßt unb bnrdßattd nießt peinlicß
empfunben Wirb.

$em gefcßäßten „g'farrßaus in §." ßerjlicßften
®anf für bie fo überaud freunblidje unb und eßrenbe
Sltterfennung unfered Strebend. Sie betreffenbe grage
wirb mögließft balb beßanbelt. 28enn ed gewünfeßt Wirb,
ftellen Wir aueß mit ©ergnügen einfeßlägige ßitteratur

F. Jelmoll, Fabrikdepot, Zürich, bietet bedeutende

Vorteile in Preis, Auswahl und Qualität.
Herren- u. Damenstofle von 75 Cts. bis Fr. 1. 50 p.
m., Baumwollwaren von 28 Cts. p. m. Bett- und
Vielidecken von Fr. 1. 55 bis Fr. 29. Welche
Artikel wünschen Sie franko bemustert 1 [780

AOn DasTuchversandhausMüller-Moss- n IiiUlU mann in Schaffhausen liefert schon []«i|f|faXr il n zu diesem sehr billigen Preise den W* II IQT11T
I I a Q genügenden Stoff in engl. Molton | UlQ LU lund Cheviot zu einem eleganten

Muster von diesen, sowie sämtlichen Stoffen für Herren- und
Knabenkleider, Regenmäntel, Wintermäntel, Capes, Jaquettes etc.
sofort franko. (975

zur ©erfügttng. ®ie freunbließen ©ruße Werben beftend
erwibert.

Itugenannte in 2ßenn gßre fJiicßte fieß fträubt,
fich einem beftimmten ©erufdzWeige aid ©roterwerb zu
wibmen, fo beweift bted weniger bie ©eguemlicßfeit ber
jungen ®oeßter, aid bie mangelßafte ©rzießung berfelben.
Unrichtige £ebendanfcßauungen finb immer bad ©robttft
unrichtiger ©rzießung unb unpaffenben Umganged. ®iefer
leßtere ift im ftanbe, ben ©influß ber leitenben ©ltern=
ßanb Potlftänbig unWirffam zu maeßen. ©Senn 3ßre
Üticßte aufd ©erbienen angewiefen ift, fo ßätten ©ie fd)on
bon früß auf btefen ©tanbpunft für fie feftßalten follen
unb ©ie ßätten ißr biejenigen Kreife öffnen müffen, wo
fie gleieße ßebendanfeßauungen unb gleiche Sntereffen ge=
funben ßätte. ®ad unangeneßme SBefen ber SCocßter,
bad 3ßnen fo biel ©orge berurfaeßt unb bad ©te auf ein
pßßfifcßed Seiben prüeffüßren Wollen, berußt nur auf
bem ©efüßl bed Unbefriebigtfeind, ber Unflarßeit fßrer
Stellung unb ber Sludfteßtdlofigfeit für bie fpätere 3«=
fünft. 2Bir Wtffen Sßnen feinen beffern 9tat, aid bie
junge ®ocßter and ben gewoßnten ©erßältniffen ßeraud=
zuneßmen unb unter geeigneten Umgang zu bringen, wo
fie neue Anregungen empfängt unb bie ©elbftänbigfeit
unb Unabßängigfeit aid ein erftrebendWerted ©ut fennen
unb fcßäßen lernt.

jlweite ^Kutter in 11. ©tan fann ßierin berfcßie=
bener Anfitßt fein. 2Benn aber ein Kinb eine fo aitdge=
fproeßene Abneigung gegen eine befiimmte ©peife ßat,
baß ed blaß wirb beim ©erfueße eined 3ü>anged unb
lieber gar nießtd ißt, fo ßalten wir finge Aücfficßt für
geboten. 2Bir würben berfueßen, bie unbeliebte ©peife
in einer anbern, bem Kinbe beffer zufagenben gorm zu=
Zubereiten, bid ed baran gelernt ßätte, ben 2BiberWillcn
Zu überwinben. Oft ift ed feßr Wirffam, ein Wäßlerifcßed
Kinb an einen Ort auf ©efueß zu geben, wo bie unbe=
liebten ©peifen in Peränberter gorm aufgetragen werben,
Wo ed aber feine Aeflamationen anzubringen Wagt, gn
jebem gatte muß bie Konftitution unb ber gegenwärtige
©efunbßeitdzuftanb bed Kinbed in©etracßt gezogen Werben.

gunge Hausfrau in §>t. g. gür fogenannte ©i=
fiten, formelle Abfütterungen, läßt fieß ein tßätiger ©tann
feiten Willig unb bereit finben. 3ßr ©atte Wirb ed aber
ganz befonberd zu fcßäßen Wiffen, Wenn er oßne Dorßerige
Slnmelbung einen greunb zu SCifeße bringen barf. ®ent
©tann alle feine gunggefellengeWoßnßeiten abfeßneiben, ift
nießt flug ; ber ©tann foil fieß naeß feiner Art Woßlig
unb baßeim füßlen fönnen.

grl. §. p:. in £. ®ie Korrefponbenzen müffen im=
mer Warten bid zum ©eßluß ber 2Bocße.

g. @d ift 3ßre ©fließt, ber ^errfeßaft mitzu=
teilen, baß ©ie nur für furze 3e't tu ©teile zu fteßen
beabfießtigen; benn nidßt jeber Jgerrfcßaft ift bamit ge=

bient, naeß fttrzer grift fd)on Wecßfeln unb Wieber ein
neued ©täbeßen anlernen zu müffen. ®em Klatfcß bürfen
©ie feine große Acßtfamfeit feßenfen; bad ©efte ift:
©elber feßen unb felber prüfen. Oer ernfte ©orfag, feine
©fließt zu tßun, ift ber befte ©egleiter, ben ©ie mit fieß

neßmen fönnen. 2Benn ©ie fid) bemüßen, fo Diel aid
möglid) zu befriebigen, fo wirb ed an ber anberfeitigen
3ufriebenl)eit aueß nießt feßlen. — $er ©flege ber Jgattb
ntüffen ©te große Aufmerffamfeit Wibmen. 2Bafcßen ©ie
biefelben fleißig, am beften mit einer eingefeiften ©ürftc.
Stach jebem 2Bafd>en müffen bie §änbe grünbließ ge=
troefnet unb leießt eingefettet Werben, bebor ©ie bamit
an bie Suft geßen. ©ie berßüten babureß bad Aauß=
unb ©iffigwerben. ©einließfte ©einlicßfeit am ganzen
Körper müffen ©te fieß überßaupt zur ©fließt maeßen;
bad fleißige Audfpülen bed ©trntbed nidjt zu Pergeffen.
Um naeßtd zu jeber nötigen §anbreicßung rafcß munter
ZU fein, feßtafen ©ie auf einem mit ©oßßaar gefüllten
Kiffen ober folcßett üiolle unb legen ©ie ben Kopf meßt
auf bie ©eite; ein jebed ©eräufcß Wirb fo biel rafeßer
ZU 3ßrem Oßr bringen, ©ei gutem 2BiHen unb Aitf=
merffamfeit Werben ©ie fieß balb in bie neuen ©erßält=
niffe eingelebt ßaben.

Appetitlosigkeit
715] Herr Dr. Sachs in Hamburg schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich in zwei Fällen von
Blutarmut und Appetitlosigkeit angewendet und bin
mit dem Erfolge sehr zufrieden. In beiden
Fällen wurde die appetitfördernde Wirkung des Mittels

von den Patienten gerühmt, so dass sich bei
ihnen statt des bisherigen Appetitmangels, wie
sie selbst angeben, Hungergefühl einstellte."

imp* Yerlangen Sie Preisliste über
wollene Bettdecken und Pferdedecken von
872) (H 4303 Z) H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Uonnophaftpn welche gutempfohlene
llwl I ulillallull, Dienstboten suchen,
werden prompt und zuverlässig bedient
durch das staatlich konzess. Allgem.
Schweizer Placierungsinstitut in Bern.

Gesucht wird
als Gesellschafterin:

eine jüngere Dame von guter
Erziehung und heitern Gemütes, welche
perfekt französisch spricht. Salair 600 b.
800 Fr. p. a. Antritt 1./12. er. oder
l./l. 95. Offerten mit Photographie, die
— wenn nichtkonvenierend — sofort
zurückerfolgt, sub Chiffre U 3940 ({ an
Haasenstein & Vogler, Basel. [977

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [139

Buchdruckerei Wirth A. G., St. Gallen.

Gesucht :

auf 1. Dezember in ein gutes Privathaus
ein braves, einfaches Mädchen,
das etwas vom Zimmerdienst versteht
und in den Handarbeiten, besonders im
Weissnähen, tüchtig ist. Gute Empfehlung

unerlässlich. (H 4681Z) [968
Frau Fäsy, Zürich, Münsterhof 3.

geschäftskundig, in Haushalt" und Wäsche erfahren, suche
per 1. Januar Stellung. Offerten
sub 958 an Haasenstein &Yogier,
St. Gallen.

PENSION P64

Yaucher, Lehrer, Verrières.
Französ. Sprache für Jünglinge.

Zur weitern Ausbildung im

Kochen
wünscht eine Tochter gesetzten Alters
placiert zu werden.

Gefl. Offerten sub 82270 Lz an Haasenstein

& Vogler, Luzern. [944

Eine anständige Witwe, gesetzten
Alters, die einen Haushalt selbständig
führen könnte,

sucht Stellung als Haushälterin
oder als Stütze der Hausfrau ; sie würde
auch bei einer ältern, kränklichen Dame
als Pflegerin oder zur Pflege von
Kindern Stellung annehmen.

Offerten unter Chiffre E S 934
erbeten an Haasenstein & Vogler in
St. Gallen. [934

Gesucht :

aufs Land ein braves, fleissiges Mädchen,
welches bürgerlich kochen und
sämtlichen Hausarbeiten vorstehen kann.
Eintritt Mitte November. Gute Behandlung

und schöner Lohn wird zugesichert.
Offerten unter Chiffre A 937 B befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine selbständige

Köchin,
welche in der feinern Küche gut erfahren,

sucht Stelle bei einer bessern
Herrschaft oder in gutem Hotel. Auskunft sub
H 2326 Lz durch Haasenstein & Vogler,
Luzern. L960

jToTBürke-Braun, Briefmarkenhdlg. I
S 17 Hinterlauben, St. Gallen, 184

I Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. ^6 der Schweizer Lrauen-Ieitung. (8. Nov. (894

Ein uneigennütziger Hausfreund.
Von einem uneigennützigen Freund und zwar von

einem, der uns jederzeit zur Hand steht, drängt es uns,
heute zu sprechen; von einem Freunde, der Tausenden
Gutes zu thun berufen ist, wenn man diese Tausende
ihn kennen lehrt, sie auf ihn aufmerksam macht. Wir
meinen den Heißluftschwitzapparat von Herrn N. Härtsch
zur „Eisenhalle" in St. Gallen.

Immer mehr und mehr bricht sich die Ueberzeugung
Bahn, daß es einer rationell durchgeführten, richtigen
Gesundheitspflege vorbehalten sei, Krankheiten zu
verhüten, den Körper widerstandsfähig und geschickt zu
machen, krankhafte Stoffe auszuscheiden.

Eine erste gesundheitliche Forderung ist anerkanntermaßen

die Hautpflege. Daher ist auch das Bedürfnis
nach leicht erreichbarer Badegelegenheit in der Neuzeit
wieder ein so allgemeines geworden. Zu jeder bessern
Wohnung wird zum mindesten die Anteilhaberschaft an
einem Baderaume verlangt, und selbst die arbeitende
Klasse, die ihre Rappen oft sauer genug verdienen muß,
füllt in ihrem Budget die Rubrik „Gesundheitspflege
und Bäder" mit einer namhaften Summe aus. Der
Unbemittelte braucht nicht mehr zu befürchten, daß sein
Bedürfnis nach regelmäßigen Bädern und nach einer lichten,
sonnigen Wohnung von anderen als Verschwendung
taxiert werde ; denn es ist mit Zahlen bewiesen und
anerkannt, daß die Gesundheitspflege gerade für dm armen
Mann ein wirtschaftliches Gebot ist.

Wer sich seine und der Seinigen Gesundheit zu
erhalten versteht, der kann ungehindert und mit voller
Kraft dem Verdienste obliegen und er erspart sich die
Arztrechnungen. Welche Summe diese beiden Faktoren
für den einzelneu und für die Familie ausmachen, ist
für einen jeden leicht auszurechnen.

Wären wir nun alle durchwegs gesund und würden
die Verhältnisse uns gestatten, durchaus naturgemäß zu
leben, so würden in Verbindung mit zuträglicher Nahrung
und freier Bewegung, die einfachen Bäder vollauf
genügen, uni uns gesund zu erhalten. Nun aber hat ein
jeder, ohne Ausnahme, an diesem oder jenem Gebresten
zu laborieren. Sei es, daß sein Körper von Haus aus
erblich belastet ist, oder daß er durch Stellung und Beruf

dem naturgemäßen Leben entfremdet und dauernd
auf ungesunde Bahnen gedrängt wird.

Und um diese konstant sich wiederholenden, andauernden

Schädigungen wieder auszugleichen, dazu bedarf es
der entsprechenden künstlichen Mittel. Daher der immer
mehr üherhandnehmende Verbrauch von allerlei Weck- und
Reizmitteln, die medikamentösen und Dampfbäder, die
mineralhaltigen Trinkwasser, die Massage, die elektrischen,
magnetischen, die künstlichen Bewegungskuren, die
Inhalationen und die gesamten Anwendungen der Wasserkur.

Das Dampfbad galt von jeher als ein Verjüugungs-
mittel, als Vorbeugungsmittel gegen die körperlichen
Aeußerungen des zunehmenden Alters. Doch konnten
die Dampfbäder verhältnismäßig nur wenigen zu gute
kommen, denn sie sind nicht jeder Konstitution zu nehmen
erlaubt, man ist damit an den Besuch bestimmter
Badelokalitäten außer dem Hause gebunden und kann dabei
nicht ohne Bedienung auskommen. Und schließlich ist
der Preis eines einzelnen Bades so hoch, daß die wenigsten

sich diesen Genuß fortgesetzt gestatten dürfen.
Als ein glücklicher Ersatz für das umständliche,

teure und bei weitem nicht jeder Konstitution zuträgliche
Dampfbad erscheint uns nun das genannte Heißluft-
schwitzbad.

Es ist so konstruiert, daß nur der Körper bis zum
Hals im Bade sich befindet. Der Kopf bleibt frei. Die
Unbequemlichkeit des Einatmens der heißen Luft fällt
daher weg und der Luftfreund kann während der Procedur
ein Fenster im Badezimmer offen halten und gemütlich
frische, reine Luft einatmen.

In einem trefflichen Artikel „Das Reinigungsbad" *)
*) Hygieia, Monatsschrift füe hygieinische Auftlärung und Reform.
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beschreibt .Dr. G. Radwansky die Wirkung der
Heißluftschwitzbäder folgendermaßen: „Im Heißluftbad
(römisch, türkisch-irisches Bad) steigert die hohe Außen-
wärmc, die Wärme des Körpers um mehrere Grade.
Hiedurch wird das Herz stark erregt, der Puls und die
Atmung beschleunigt, das Blut wird von innen nach
außen getrieben, die Haut wird rot, gelockert, ihre Schuppen
lösen sich und ein reichlicher Schweiß verursacht einen
bedeutenden Wasserverlust. Diese bedeutende Wasserabgabe

hat zur Folge eine Ansaugung flüssiger und
eingedickter (krankhafter) Ablagerungen im Innern des

Körpers. Diese Reinigungsbäder empfehlen sich bei
Hautkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Frauenleiden u. s. w.
Durch die Schweißabgabe übernimmt die Haut die Rolle
des aushelfenden Freundes für verschiedene innere
Organe. Sie verhütet dadurch die Ueberanstrengung von
Herz, Nieren, Leber, Lunge, und wenn diese dennoch
überangestrengt, oder durch Krankheit weniger arbeitsfähig
wurden, so nimmt sie einen Teil der Arbeit ab und
hilft ihnen, Wasseransammlungen aus den Körperhöhlen
zu beseitigen, Wassersucht zu verhüten. Bei vielen schweren
Krankheiten ist ein reichlicher Schweiß, der den Körper
vor übermäßigen Blutanschoppungen befreit und mannigfaltige

schädliche Stoffe ausführt, das erste Zeichen der
Genesung. Den Wert des Schweißes weiß man seit alter
Zeit zu schätzen u. s. f."

Ein Heißluftschwitzbad mit nachfolgender kalter Ab-
splllung und Abseifung des Körpers verschafft eine fühl-
hare, oft plötzliche Linderung bei allerlei Unwohlsein,
krankhaften Erscheinungen und Schmerzempfindungen.
Der Heißluftschwitzbadapparat ist das denkbar nützlichste
Möbel in einem Haushalt. Er nimmt nicht viel mehr
Raum ein als ein Schrank oder eine Kommode und
kann, wo kein Badzimmer vorhanden, in jedem Zimmer
aufgestellt werden. Die Bedienung des Apparates ist
äußerst einfach und der Betrieb billiger als jede andere
Art von Bad.

Wer die Wirkung des Heißluftapparates an sich selbst
erfahren durfte, der kann nicht schweigen darüber, sondern
er fühlt sich verpflichtet, öffentlich davon zu reden, damit
andere ebenfalls darauf aufmerksam gemacht werden.

Wo z. B. größere Familienverbindungen am selben
Orte wohnen, oder wo Befreundete zusammenstehen zu
gemeinschaftlicher Anschaffung und gemeinschaftlicher
Benützung, da würde sich der Apparat auch mit Hinsicht
auf den Kostenpunkt der Beschaffung gar bald bezahlt
machen.

Eine besondere Annehmlichkeit für die sich um die
Sache Interessierenden liegt in dem Umstände, daß die
Hcißluftschwitzbäder bei dem Erfinder täglich genommen
werden können, um die Apparate und deren vorzügliche
Wirkung für den einzelnen kennen zu lernen. Sie sind
auch bereits von namhaften Aerzten geprüft und zum
Gebrauche lebhaft empfohlen. Auch wir schließen uns
aus eigener Erfahrung dieser Empfehlung lebhaft an,
vollständig durchdrungen von dem Gedanken, damit in
gemeinnützigster Weise zu wirken.

Briefkasten der Redaktion.
Zunge Kausfrau in H. Das Schlafen im

ungeheizten Zimmer wird Ihnen nicht den geringsten Schaden
j bringen, wenn Sie das Fenster geöffnet halten. Eine

große feine Wolldecke und eine mit gutem Flaum gefüllte
wird Sie genügend warm halten. Ein ungeheiztes Zimmer,
in dem die Fenster geschlossen bleiben, verursacht ein
unangenehmes, feuchtes Kältegefühl, währenddem die Kälte
beim offenen Fenster erfrischt und durchaus nicht peinlich
empfunden wird.

Dem geschätzten „Pfarrhaus in S." herzlichsten
Dank für die so überaus freundliche und uns ehrende
Anerkennung unseres Strebens. Die betreffende Frage
wird möglichst bald behandelt. Wenn es gewünscht wird,
stellen wir auch mit Vergnügen einschlägige Litteratur

V. Eabrikckspot, Vttrtvk, bietet decken-
tencke Vorteile in Lrsis, àswalli nnck Qualität.
Herren- n. DamenstvSv von 7ö Ots. disEr. 1. Sl) p.
in., lîanmwollwaren von 28 Ots. p. in. Lett- nnck
Viebckevken von Er. 1. 5ö dis kr. 29. Welvde Ar-
tikel wünsellsn Lie krank» bemustert? (789
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zur Verfügung. Die freundlichen Grüße werden bestens
erwidert.

Ungenannte in A. Wenn Ihre Nichte sich sträubt,
sich einem bestimmten Berufszweige als Broterwerb zu
widmen, so beweist dies weniger die Bequemlichkeit der
jungen Tochter, als die mangelhafte Erziehung derselben.
Unrichtige Lcbensanschauungen sind immer das Produkt
unrichtiger Erziehung und unpassenden Umganges. Dieser
letztere ist im stände, den Einfluß der leitenden Elternhand

vollständig unwirksam zu machen. Wenn Ihre
Nichte aufs Verdienen angewiesen ist, so hätten Sie schon
von früh auf diesen Standpunkt für sie festhalten sollen
und Sie hätten ihr diejenigen Kreise öffnen müssen, wo
sie gleiche Lebensanschauungen und gleiche Interessen
gefunden hätte. Das unangenehme Wesen der Tochter,
das Ihnen so viel Sorge verursacht und das Sie auf ein
physisches Leiden zurückführen wollen, beruht nur auf
dem Gefühl des Unbefriedigtseins, der Unklarheit ihrer
Stellung und der Aussichtslosigkeit für die spätere
Zukunft. Wir wissen Ihnen keinen bessern Rat, als die
junge Tochter aus den gewohnten Verhältnissen
herauszunehmen und unter geeigneten Umgang zu bringen, wo
sie neue Anregungen empfängt und die Selbständigkeit
und Unabhängigkeit als ein erstrebenswertes Gut kennen
und schätzen lernt.

Zweite Mutter in M. Man kann hierin verschiedener

Ansicht sein. Wenn aber ein Kind eine so
ausgesprochene Abneigung gegen eine bestimmte Speise hat,
daß es blaß wird beim Versuche eines Zwanges und
lieber gar nichts ißt, so halten wir kluge Rücksicht für
geboten. Wir würden versuchen, die unbeliebte Speise
in einer andern, dem Kinde hesscr zusagenden Form
zuzubereiten, bis es daran gelernt hätte, den Widerwillen
zu überwinden. Oft ist es sehr wirksam, ein wählerisches
Kind an einen Ort auf Besuch zu geben, wo die
unbeliebten Speisen in veränderter Form aufgetragen werden,
wo es aber keine Reklamationen anzubringen wagt. In
jedem Falle muß die Konstitution und der gegenwärtige
Gesundheitszustand des Kindes in Betracht gezogen werden.

Junge Kausfrau in St. Z. Für sogenannte
Visiten, formelle Abfütterungen, läßt sich ein thätiger Mann
selten willig und bereit finden. Ihr Gatte wird es aber
ganz besonders zu schätzen wissen, wenn er ohne vorherige
Anmeldung einen Freund zu Tische bringen darf. Deni
Mann alle seine Junggesellengewohnheiten abschneiden, ist
nicht klug; der Mann soll sich nach seiner Art wohlig
und daheim fühlen können.

Frl. S. W. in L. Die Korrespondenzen müssen
immer warten bis zum Schluß der Woche.

L. I. Es ist Ihre Pflicht, der Herrschaft mitzuteilen,

daß Sie nur für kurze Zeit in Stelle zu stehen
beabsichtigen; denn nicht jeder Herrschaft ist damit
gedient, nach kurzer Frist schon wechseln und wieder ein
neues Mädchen anlernen zu müssen. Dem Klatsch dürfen
Sie keine große Achtsamkeit schenken; das Beste ist:
Selber sehen und selber prüfen. Der ernste Vorsatz, seine
Pflicht zu thun, ist der beste Begleiter, den Sie mit sich

nehmen können. Wenn Sie sich bemühen, so viel als
möglich zu befriedigen, so wird es an der anderseitigen
Zufriedenheit auch nicht fehlen. — Der Pflege der Hand
müssen Sie große Aufmerksamkeit widmen. Waschen Sie
dieselben fleißig, am besten mit einer eingeseiften Bürste.
Nach jedem Waschen müssen die Hände gründlich
getrocknet und leicht eingefettet werden, bevor Sie damit
an die Luft gehen. Sie verhüten dadurch das Rauh-
und Rissigwerden. Peinlichste Reinlichkeit am ganzen
Körper müssen Sie sich überhaupt zur Pflicht machen;
das fleißige Ausspülen des Mundes nicht zu vergessen.
Um nachts zu jeder nötigen Handreichung rasch munter
zu sein, schlafen Sie auf einem mit Roßhaar gefüllten
Kiffen oder solchen Rolle und legen Sie den Kopf nicht
auf die Seite; ein jedes Geräusch wird so viel rascher
zu Ihrem Ohr dringen. Bei gutem Willen und
Aufmerksamkeit werden Sie sich bald in die neuen Verhältnisse

eingelebt haben.

7lös Herr vr. in Ilninknrg sekreibt: „Dr.
Ilommsl's llämatogsn bade iell in 2wsi Eallen von
Llutarmut nnck Appetitlosigkeit angewendet nnck bin
i»it tlem ürkolg« »«Dr zmVrKvâvn. In beiden
Eällen wurde ckis appetitkörcksrncke Wirkung ckss Uit-
tels von cksn Latisntsn gerüllmt, so class sieb bsi
ibnsn »t»tt ckss bisllerigen Vpz,vtitiri»iig«I», wie
sis selbst angeben, Hniig«rg«ttàlll einstellte,"

VvrlailKvil 8i« ki-àlà über
wollene Lsttàeeksn uncl ?ket'àsàselîen von
575) l»4Z5Z7) 8. krupbaài' ck 8otm, lürivk.

Uoimvi'ka^on "àbe gutempkolllenk
Iivl I dnllâl ìvll, Dienstboten Sueben,
werden prompt nnck Zuverlässig bedient
ckurcb ckas staatlieb kooüess. öligem.
Lebwei/er Elavierungsinstitut in Itvrn.

kesuokt wii'ä
al8 Ke8kll8okài'ln:

sins Htdiig«rv von guter Er-
siellung nnck bsltsrn «emütss, welclle
perkskt kraimösisell spriebt, Laiair 699 b,
899 Er. p, a. àtritt 1./12. er. ocker
1./1. Sä. Offerten mit Ellotograpllie, ckis

— wenn niebtkonveniersnck — sofort
?nrnekerfolgt, sub Lbittre 1 3S4S (j an
Ilaasenstvin ck Vogler, liasel. (977

M-, KiÂuIàs- uml Vei'Iàngàteii
liefert sebnsll, prompt nnck billig (139

kuckàekerei Viirtk lì. L., 8t. Lallen.

Qssuotit:
auk 1, December in sin gutss Lrivatbaus
sin braves, einkaebss
ckas etwas vom 2immsrckisnst verstellt
nnck in cksn llanckardeitsn, desoncksrs im
lVsissnäken, tüelltig ist, Oute Lmpksll-
lung unsrlässliell, (1146812) (968

?ran Illisz, 2iirivb, Nünstsrllok 3,

F>e8lîtìâkt8kuiisi>ÌF, in llsusdslt
îK uiiti VVüsvkv vrkàrvv, suvtiv
per 1. Fimusr 8teIIunA. vierten
sub 958 an Hsit8«ii8tv!»ckVoller,
8t. Oalleo.

Vanvkei', làer, Vvrià'68.
Vrarmös, Lpraells kür llünglings.

2nr weitern àsbilcknng im

KoelvSiv
wiinsokt sine loellter gesetzten filters
plaviert ?n wercken.

Kell. Offerten sud 82279 K? an Ilaasea»
stein Vogler, Im?ern. (944

Line anstänckige Witwe, gesàten
Zltsrs, ckis einen Lausllaìt ssldstänckig
knllrsn könnte,

8llM 8tk»ung als liauslMmn
ocker als Ltàs àsr Uauskrau; sis wnrcks
ancll bei einer ältern, kränkliellsn Dame
als Lllegsrin ocker ünr liege von kin-
cksrn Stellung annekmen.

Offerten unter Ollikkrs 2 8 934 er-
bsten an llaasenstsin & Vogler in
Lt. «allen. (934

erSSuolaî:
auks llanck ein braves, llsissiges Kläckellen,
welollss dürgsrlicll koollsn unck sämt-
lieben Hausarbeiten vorstellen kann,
Eintritt Nitts November. Oute Lsllanck-
lung nnck sollönsr kolln wirck augssicllsrt.
Offerten unter Okilkrs Z, 937 L bskörcksrn
Ilaasenstvin à Vogler, Lt. «allen.

Eine selbständige

àôokà,
wslolls in der feinern küells gut srkall-
ren, snvdt Stelle bei einer bessern Ilsrr-
sellakt oder in gutem Ilotel. Auskunft sud

ll 23261,2 ckurell llaasenstein â Vogler,

I^?0?LllrI<o-Draun, kriàarkeudcklx. II 17 Hinterlanbvv, 8t. kallsn,
^

184 >
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Billige Pension
von Mme Vve E. Marchand

Notaire in St. Imier, franz. Schweiz.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 45131) [697

Lehrerinnen an den Schulen.

In einer sehr guten Familie von Lausanne
würde man zwei oder drei Fräulein

in Pension
nehmen. Man würde diese Zahl nicht
überschreiten. Liebevolle Pflege und
Ueberwachung zugesichert. — Sich gefl.
zu wenden sub Chiffre C 12946 L an
die Annoncenexpedition Haasenstein &
Vogler, St. Hallen. [955

Lagerobst.
Reinetten, Fraurotacher, Schwyzer-

breitacher, Lederäpfel etc., sowie
gewöhnliche Kochäpfel in grosser
Auswahl zum billigsten Tagespreis.

Witwe Weitfelder,
Spitalgasse Nr. 2

und Verkauf bei der Polizeiwage,
Obstmarkt,

930] St. Gallen.

H.BRUPBACHERaSOHN,

BahnhofslrasseSS^^.»^
2URiCH">^WytrAtlichVr ]
Sfc/ pschrift.

-^VäfEsn système-
Special-Ca taloga gratis

Weibliche Bedienung

Töchterinstitut
Iiindengarten, Ilster (Zürich).

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin.

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen
der muss vor allen Dingen bekannt werden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durch Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

Lindt Chocolat
Rahm in Büchsen und Flaschen,

„vide Sunlight-Kalender"
Pois verts, '/a Lit. 55, '/> Lit. 95 Cts.

Bismarck-Heringe, Bllchse von 30
Stück à 4. 50,

sowie Sardinen, Sardellen, Kaviar etc.

O. Heer, St. Gallen,
949] Kugelgasse.

Deine ^attbfdjrift mrt
tdj [age Dir, mer Du
bip: Ana her fjanib-
fdjrift entjiffere tdj ben

dtjarakter febes HenTttjen. Honorar für
eine kurje Ctjarakterfktjje l'/a 4Fr. nnb
][)orto, für ein ffiljarakterbilb 3 Jr., and)
in ^Marken, ffiiünjenbe Anerkennungen.

M. Täufer, ©rapd.,
(H 3253 Q) Eejiensburß. [822

Jtigt mte

C. Spreeher, z. Schlössli. St. Hallen
Eisenwarenhandlung en gros et en détail [950

Specialität in Laubsägeartikeln.
(Preislisten u. Kataloge zu Diensten.)

besucht eine Lehrerin
an die Mädchenfortbildungs- und Haushaltungsschule Derendingen (Kt. Solothurn).

Lehrfächer: Strumpf- und Zeugflicken, Anfertigen von Wäschegegenständen

und einfachen Kleidungsstücken, Maschinennähen, Waschen und Glätten,
Besorgung eines Hausgartens, Kochen für einfache Verhältnisse. Jahrcsgehalt:
600—800 Fr. nebst Zimmer mit Beleuchtung und Beheizung und freiem Mittags-
tisch an Schultagen. Antritt in 3—4 Wochen, nähere Vereinbarung vorbehalten.
Anmeldung und Zeugnisse nebst Mitteilungen über den Bildungsgang und die
bisherige Wirksamkeit sind bis zum 25. November nächslhin zu richten an den
Präsidenten der engern Aufsichtskommission der Haushaltungsschule Derendingen

965] P. Gunzinger, Prof. in Solothurn.

Die „Pension Daheim"
O-erectLtig'lreltsgra.sse 52 in. Bern

empfiehlt sich zur Aufnahme von honetten, alleinstehenden Frauen und Töchtern
für längere oder kürzere Zeit. — Auch durchreisende Damen werden freundlichst
aufgenommen. — Bequeme Tram-Verbindung mit dem Bahnhof, Station Kreuzgasse.

— Vorherige Anmeldung erwünscht. [922

Institut BOOM, Leu Fipiers, Lausanne ».Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u.s.w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) L. Steinbusch, Direktor.

Damen-Loden
Muster franko. m

H. Scherrer
St. Gallen und München.

•Hïa* Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [866

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

PF* Warum
im Auslände kaufen, wenn ein schweizerisches Produkt der
fremden Konkurrenz nicht nachsteht!

Die
Gänseleber-Terrinen, Pasteten, Würste,

Konserven, Wildbret-Pasteten, Galantines
» etc. etc. von

Emil ßrüderlin, Schweizerhall b. Basel
(Gänseleber-Terrinen- und Pastetenfabrikations- und Exportgeschäft)

werden aus den denkbar besten Rohmaterialien und nach den
besten Systemen hergestellt.

Teigpasteten für Bälle, Soirées, Dîners etc. werden prompt,
pünktlich und frisch versandt. (H3781Q) [931

Preislisten gratis. Telephon.

ü Sterilisierte Milch in Flaschen j§i
der Berneraipen-Milchgesellschaft

in Stalclen, Emmenthal, Bern.

Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz.
Dieses ganz vorzügliche Produkt, welches sich innert kurzer Zeit einen überraschend grossen Kundenkreis

erworben hat, wird den Herren Aerzten hiemit wärmstens zur Beachtung empfohlen.
Die Müch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies von durchaus gesunden Tieren, denen Naturfutter

verabreicht wird. Die Ueberwachung der Tiere und Stallungen durch die Inspektoren und den Chemiker
der Gesellschaft ist eine sehr strenge.

Die angewendete Sterilisationsmethode ist diejenige, welche bis jetzt die sichersten Resultate liefert.
Die bisherigen Resultate für die Kinderernährung, über welche die Gesellschaft bereit ist, detaillierten Auf-

schluss mit Referenzen zu erteilen, sind vorzügliche.
Die Konservierung ist eine fast unbegrenzte. (H4856Y) [867
Verkaufspreis an das Publikum 40 Cts. per Flasche von 6 Deciliter Inhalt ohne Glas.

Eine bereits neue Strickmaschine
(System Dubied) wird hillig

verkauft. Für Anfänger Unterricht gratis.
Offerten unter Chiffre H 946 B an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Prima Schinken
eijgfener Räucherei [962

versende als Probe 10 Kilo à Fr. 14. 50.
(H 3904 Q) J. Winiger, Boswyl (Aarg.).

Bündner Birnbrot,
prima Qualität,

liefert stetsfort von 2 Kilo an, das Kilo
zu Fr. 1. —, gegen Nachnahme [961

Rnggli-Mader,
(H 1092 Ch) Bäcker in Vättis.

Closetpapier
in Rollen und Formaten, empfiehlt bei
billigsten Preisen (H 4667 Z) [957

August Felcllfeeim,
Löwenstrasse 40, Zürich.

Gänzlicher Ausverkauf
in

geklöppelten Spitzen
bei

Frau Vonwiller, St. Gallen,
Damm Nr. 17. [917

Reinsten Bienenhonig
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
für die ganze Schweiz. Töpfe von 1,
2Vi, 41/» und 25 Kilo. (H11200 L)

Obs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Ankönne (Kt.Waadt).

Täglich frische, feinste

Ia Tafelbutter
in eleganten Kartonschachteln von l/J
Kilo versendet gegen Nachnahme von
Fr. 1.75 die (H 3861 Q) [952

Molkerei Fischer,
Solothurn.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H Ch) [857

Th. Domenig, Chnr.

Vorhänge,
St. Laller und englische, in gröss-
ter Auswahl, sehr billig bei [906

J.Wirth, St. Gallen,
33> Neugasse 33.

Schöne, gereinigte

Kirschensteine
zu [967

Bett-Wärmesäcken
liefert die Kirschwasser-Gesellschaft in
Zug, Postcolli von 5 Kilo zu Fr. 2. —,
franko ins Haus gegen Nachnahme.

Korrespondenzen für den Bezug meines

bewährten Haarmittels

Capillophore
beliebe man an die nunmehrige Adresse
Square de Champel, Nr. 10, Genf, zu
senden. H 7258 X)
788] Fran C. Fischer.

Hochgeehrte Frau,
wenn Sie in bestem Sinne erziehlich
auf Ihr Mädchen einwirken wollen, so
können Sie ihm gar kein besseres
Geschenk machen als „Das goldene
Buch fttr das Hans- nnd
Dienstmädchen" von Augnste Halm. Schön
ausgestattet 1 Mark. Sie ersparen sich
dadurch manche lästige Anweisung und
viele Mühe, erzielen Selbstthätigkeit der
Mädchen und wecken den Trieb zu
allem Guten. Zu bezieh, durch alle Buch-
handl. u. d. d. Verlag v. A. Frantz, Berlin
S. 0., 26. Bitte es sich gleich zu notieren
Passend besond. zu Weihnachten, z.
Geburtstag und beim Antritt eines neuen
Mädchens. (Mcpt 34121B) [929

^
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Villi^S?6H8Ì0H
von A-î k.àrànâ

Notaire in Sit. In»!«?, k-lin. 8«k«Í!i.

Vorxügliebe Köders Lebulsn oder täg-
lieks Stunden durcb dis beiden läcbtsr
des »-ruses. (» 45131) (697

Lebrsrinnen un den Lcbulsn.

Z n einer sskr guten humilie von Lausanne
I würde mun xwei oder drei kràulsin

à ?6nsiorl
nsbmen. Nun würde disse Xubl viekt
ûdsrsekrsiìsn. Lisdsvolls kllsge und
»sbsrwackunx xngssicbert. — Licb gell,
xu wenden sud Lkikkrs » 12946 » un
dis Annoncenexpedition »uusenstein A
Vogler, 8t. Lallen. (955

t.sZsr'obst.
Reinetten, kranrotaeber, 8ebw>'xer-

breitaeber, Lederäpkel etv., sowie Ze-
wödnlicds lioeliiiptel in grosser Aus-
wukl xum billigsten Vugsspreis.

'Witivs 'H/Sttkslàsr,
Spitalgusse »r. 2

und Verkauf bei der kolixeiwage,
Ldstmurkt,

939) Sit. <Zî»11««.

«.skuwalîlilNàM»,
ksiinI>ofslwt!sZZ^^A,»â»^-
NniLli-^T, Z

ZVSic^x.
îpàl-ûzlàzszi'àj

Vloiàlicli- keilisneiio

Löolitsk'institut
l i I, «I e II g l» r l e >I, t^ter juried).

Lests Lsksrvnxen. (932
krospekt durcd dis Vorstsdsrin.

IVSIN durun ließt, Lesebäkte su inuedsn

à MUSS il»' àu Hingen beilsnnt «enlien.

Lies srreiodt mun srkudrungsgsinûss sin
besten und sednellstsn

«lureli ^eltiiiigs-Iîelilitiiie.
Lie erste u. ültssts Annoncen-kxp edition

Hîi3îieil8tkin ^ VoZIer
gibt ldnen uuk IVunseb gerne die nötigen

Winks und Luise klügs. (149

lààt lüdoeolat
lìâlllll in Lüodssn und kluseben,

„vide Lunligbt-Kulender"
I'ois vert«, '/s Lit. 55, '/> Lit. 95 Lts.
»lsiusreR-IIvrtug«, Llledse von 39

Stück à 4. 59,
sowie Sardinen, Sardellen, Kaviar etc.

O. HsSr. 81 Qallsn,
949) kugslgasse.

Deine Handschrift und
ich sage Dir, wer Du
bist! Äus der Hand-
fchrift entziffere ich den

Charakter fedes Menschen. Honorar für
eine kurze Charakterskizze IV- Fr. und
Porto, für ein Charakterbild 3 Fr., auch

in Marken. Glänzende Anerkennungen.

G. A. Lauser, Graph..
(» 3253 W Regens bürg. (822

Zeige m

8precker, Sediössii. 8t. Kallkll
liseWseenligniUiuig s» gros et ex Msil (959

8peei»U1üt in LituvsÄKeurtillvIn.
(krsislistsn u. Katalogs xu Oisnstsn.)

iìiesueilt «In« luliieiî»
sa à Mààtliilàgz- anil liauzliàngssellulk vei-enàgen tKt. SolMukil).

ZL«k»vtVt<ztr«i : Strumpf- und Xsugüicksn, Anfertigen von Wäscbegsgen-
stünden und sinkucksn Kleidungsstücken, klasekinennäksn, VVuscben und »lütten,
Lssorgung eines »uusgurtens, koeben für einkueds Verdältnisss. .lallrvsgebalt:
699—899 kr. nebst Ximmer mit ösleucbtung und ösbeixung und kreiem klittags-
tiscb un Sebultugen. Antritt in 3—4 Wocben, nüksrs Vsrsinburung vorbsbulten.
Anmeldung und Zeugnisse nebst Mitteilungen über den Lildungsgang und die
kisbsrigs Wirksamkeit sind bis xum 25. kovemdsr näcbslkin eu ricktsn un den
kräsidentsn der engern Auksicbtskommission der »uusbultuugsscbuls »ersndingsn
965) (ltkltZîiltgSl', Lrol. in Làtbni-n.

vie „kension vàeiin"
Q-srssIiL'dZ.Zi'lZiSZ.îSZsS.SSS S2 z.».

empüeblt sicb xur Auknubms von bonettsn, ulleinstsbsndsn krausn und Löebtsrn
kür längere oder kürxsrs Xeit. — Aucb durcbrsissnds Lumen werden krsundliekst
uukgsnommsn. — Lsguems Lrum-Verbindung mit dem Luknbok, Station krsux-
gusse. — Vorbsrige Anmeldung erwünsebt. (922

IliilM MU. W Wilîkii, I-MLMlî W»).
Vortreklliebs Kslsgenbsit xur scknsllen krlernung moderner Sxrucben, gründ-

lieber »ntsrriekt in der »andslskorrsspolldsnx, dem kuukmünniscken Lsebnen u.s.w.
dlüssige kreise, »uts »liege. Prospekts mit Lekerenren versendet
591) (» 4917 L) lb. virektor.

vs.llisQ-^ioâsv.
Mzikl kcko. M°

U. Zeliei'l'kl'
A. Kàll M Mà

Orössts ^uswslil
in I »»I»>Ü!ge - I t«n«lliei>, -HAerRreiijrei, und scbönstem

uuk kupier und uuk »0I2 litkogruxbisrt; keiner V«rl»x«a und » «rR-
««i»gv kür ILerksâiitt-vret empüeblt geneigter Adnubms bestens )866

— 4 Nultorsasso 4 — 8t. Qallsii.

iM-
im ìiixlnixle kuuken, wenn ein ^eliwei^eri»««!,I roiIiiNt der
kremdsn konkurreux niebt nuekstsbt!

Hie
KänLklsbvi'-Iet'l'insn, steten, Wür8tk,

KonZei'Vkn, Wiilibi'kt-?a8tetsn, Kalantine8
» ete. etv. von

^mil krüllvrlill. 8edààît!l b. Iîit8t l
(»ünselsder-kerrinsn- und kustetsnksbrikutions- und Lxportgsscbükt)

werden uns den dsnkbur >»«»««» Iiatii»»t«ri»Ii«» und oueb den
kergsstöllt.

VviSp»»t«tvi> kür Lulle, Loirsss, Liners etc. werden prompt,
pünktlicb und kriscb versandt. (» 3781 f>) s931

?rsisl>ston gratis. 1'olopbon.

W ZtSkilisiSklS Milà in ?IetSOlisn W
àsi' ösrnsralpsn-lVIilokFSSsIlsolisit

in Dwmonàl, Lern.

Depots in allen grossen ^.potlislzisn der Leliivsis.
Lisses gunx vorxüglicbe krodukt, welebss sieb innert kurxer Zeit einen üderrusebend grossen Kundenkreis

erworben but, wird den »srrsn Asrxtsn bismit würmstens xur Leucbtung smpkoblen.
Ois Nilcb stummt uus der besten Legend des Lmmentbules von durcbuus gesunden Lisrsn, denen Latur-

kuttsr vsrudreicbt wird. Ois »sberwucbung der Liere und Ltullungsn durcb die Inspektoren und den »ksmiker
der LsssIIsebskt ist eins ssbr strenge.

Ois angewendete Ltsrilisutionsmstkode ist diejenige, wslebs bis )etxt die siebsrstsn Lssultute liskert.
Ois biskerigsn It««nlt»tv kür die kindsrsrnükrung, über wslebs die »esellsebukt bereit ist, detaillierten Auk-

scbluss mit kekerenxen xu erteilen, sind
Ois Konservierung ist sine kust unbegrsnxts. (»4856 V) )867
Verkaufspreis an das kublikum 49 Lts. per klusebs von 6 veeilitsr Induit obne »las.

ZT'ins bereits neue 8trteli>»>»»iel»1ii«
l^i (System Oubied) wird billig ver-
kuukt. kür Ankünger »nterriebt gratis.

Offerten unter »kikkre » 946 L an
»uusenstsi» ck Vogler, 8t. Lullen.

< r lîiìiit lx r« s962
versende als krobe 19 Kilo à kr. 14. 59.

(» 3994 H) 4. Williger, Loswzd (Aurg.).

primu tjuulitüt,
liekert ststskort von 2 Kilo an, das Kilo
xu kr. 1. —, gegen »ucknubms )961

(» 1992 OK) öüeksr iu Vüttis.

l)Io8ktpapiei'
in Lollsn und kormutsn, empüeblt bei
billigsten kreisen (»4667A) s957

Löwenstrusss 49, Ailrieb.

(iàîliàr àvâMk
in

Zeklöppeiten Lp'àn
bei

ssrau Vonwillen, 8t. Lallen,
Dumm Hr. 17. )917

kewsten Lieilsàiii^
XU kr. 1.8V das Kilo, versvbivke krank«
kür die xanxs 8vbwvix. köpke von 1,

2'/,, 4V- und 25 Kilo. (« 11299 L)
Ol»». »retngii«, Llenvnxüvbtvr,

836) A«k«i»i»v (kt. W uudt).

Lüglick kriscbe, keinste

la làlbàr
in eleganten kurtonscbucbtsln von '/,
Kilo versendet gegen Hucbnakms von
kr. 1.75 die (» 3361 <Z) >952

MollASkSi k'iSOllSk,
8olotknrn.

lkà klàlinit me!«'!
Lutürliebstes, nucbbultig wirkendes,

billigstes und kür den Klugen xutrüglick-
stss klittsl gegen Lluturmut ist nueb dem
»rteil medixiniscker Autoritäten

Ltetskort in vorxüglicbster sZuulität vor-
rätig bei (» Ob) )857

I'd. Vontviiix, Lknr.

VoàânAv,
St. <»i»II«r und «»gU»vI»«, in grösster

Answubl, sebr billig bei (996

«I.Wirà, St erallsQ.
33, keugassv 33.

8vböne, gereinigte

LLirsc;à6D.st6ÌD.S
XU )967

Lett ^ärmvsäävn
liekert die Kirsebwusser-Lesellscbukt in
/ng, kosteolli von 5 Kilo xu kr. 2. —,
franko ins »uus gegen Luebnakme.

korrespondenxsn kür den Lexug msi-
nes dewäbrtsn »uurmittels

kapillopkoi'e
beliebe man an die nunmsbrigv Adresse
8<zuurv dv »Iiumpel, Rr. 19, Lenk, xu
senden. t» 7258 X)
788) kr»i» t. klgelier.

wenn Lie in bestem Sinne erxieklick
uuk Ikr Klädcbsn einwirken wollen, so
können Sie ikm gar kein besseres Le-
svbenk macbsn als „!>»« galtl«««
»aâ tilr m>«I »t«n»t

von Auguste Ralm. Sebön
ausgestattet 1 klurk. Sie ersparen sieb
dudurek muncbe lästige Anweisung und
viele KIübe, erxielen Leldsttbätigkeit der
klädcben und wecken den 'trieb xu
allem Luten. Xu bexiek. durcb alls Luek-
kundl. u. d. d. Verlag v. A. kruntx, Lsrlin
S. O.,26. Ritte es sied glsivb xn notlvren i
küssend besond. xu VVeibnuebtsn, x. Le-
burtstug und beim Antritt eines neuen
klädcbens. (kl cpt 34121L) )929
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Leintücher nur Fr 2 — Franenhemden nur Fr 160 ssäiUUilllUUUUl 11U1 11. ü. 1 IllUUllilDlllUUil 11U1 11. 1. UV kation und gute Ware Erstes schweiz Damenwäsche-Versandhaus
£HT" Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern "VU [758] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Pln unls?
' PÂTi *

PtZÉTSMUZ'
fortifiante

von

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

Corsets
gute Façons, solide Qualitäten

Bequeme Corsets
für ältere Damen

Orthopädische Corsets
für Damen und Töchter

Hygieinische Corsets
verschiedener Art

Gestrickte Corsets
für Magenkranke, für Reisen, für Haus¬

und Morgentoilette

Geradehalter
Gestältchen

Schliessen, Fischbein, Stäbe, Nestel
etc. etc.

empfiehlt bestens [935

E. Schönenberger-Hebbel
44 Nengasse 44.

Ï
Direkter Import!

Versand franko Schweiz

Postpakete von : [608
10 Pfund, Ceylon blau à Fr. 16. —
10 „ Mocca.... à „ 16.50
10 „ Menado à „ 18.50

E. Weber & Co.,
Rapperswil u. Zürichsee.

AJnül]ertroffen

EäbrikFaulHeiülauff

in PRATTELN Schweiz

V gegründet in Lahr 1793 J
Carpentiers

Haushaltungsbuch,
mit Vorwort von Fr. Hemmann, Pfarrer
in Herrliberg, ist wegen seiner Ueber-
sichtlichkeit und Einfachheit das zweck-
miissigste und darum beliebteste Haus
haltungsbuch. (M 11370 Z) [953

Ausgaben à Fr. 2. — und Fr. 3. —.
Zu beziehen durch die meisten

Papierhandlungen.

Verlag von Paul Carpentier,
Bücherfabrik Zürich.

Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

Ausverkauf
bei Kihm-Keller in Frauenfeld.

Damenhemden von Fr. 1. 60 an bis zu den feinsten.

Damennachthemden, von Hand festonniert, von Fr. 4. 80

an bis zu den feinsten.

Beinkleider von Fr. 1. 80 an bis zu den feinsten.

Leintücher, Tischtücher, Servietten, Handtücher.
Küchentücher, Indienne und Kölsch zu äusserst

billigen Preisen. [992

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbeiten, Fröbelscbo Spielgaben, Materialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Baukasten, Bilderbücher,

feinere Modelliersachen und Kindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Resinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulver u. Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne
empfiehlt [984

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Solide
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseil,
in 5 Grössen,

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins,

Wäscheseile,
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3. — bis 10.—,
Waschseilbrettchen und Klammeru,

Fensterleder und Schwämme,

Winterpantoffeln
mit Hanfsohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler,

(OF 2492) Zürich, [884
Sonnenquai 12 — Rennweg 58,

aus bestem ^
- I. « h i.. weichem Leder §
Frauen-Haushaltungsschurzen geschnitten I

empfehle zur Schonung der Kleider. [947

F. X. Danner, Lederschürzenfabrikation, Dorschach.

Bündner Birnbrot

Respektablen Frauen
in besseren, grossen Kreisen verkehrend, offeriert ein leistungsfähiges

Broderie-Tapisserie-Geschäft
schönen Verdienst

durch den kommissionsweisen Verkauf ihrer Artikel. Kein Risiko. Kenntnis von
Handarbeiten notwendig. — Frankobriefe an Orell Fiissli Annoncen in Zürich
unter Chiffre OF Ä7S8 gefl. zu adressieren. [982

prima Qualität,
liefert stetsfort von 2 Kilo an, das Kilo
zu Fr. 1. —, gegen Nachnahme [961

Buggli-Mader,
(H 1092 Ch) Bäcker in Vättis.

jtt 3-8 fttgtg
berfttirain&en fcidte flâlfr und Kröpfe.
1 Sloftfje meines ftropfjtmfTero für
2 Sr. çieniiqt. Sbenfo raid) liebt mein
fSrljiircl <91,renrau|cn n. ödjwer-
Ü&viakeit. l SI. 2 Sr. S. Fischer,
lirait. Kr»t in Grub, St. »fpeniiea 31. MI).

25 Goldene Medaillen
und EhrendiplomePKiscjj'Éxfrâct1

Generaldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr Sen häuslichen Kreis

lâìkài' Nr?r 8 ^ kiMàmà nnr?r 1 Kl)littllliuuilttl 11111 II. II. 11tt1101111tt111t1tt11 11111 II. I. vv àation und gute Ware. Rrstes sàeis. Damvnwâsebe-vtrsanàkaus
L^° Keine Rauskrau versäume Nüster xu verlangen. Kiemand kaun gleiebgute Ware billiger liskern! "Wg (758) ». Rrit»«vkv, Reubausen-Lebakkkausen.

^1"
Wâ?L ^

sorlilisnlo

^°Msus
^5 in loclo ^Sebvsi?.

Lo>îsvîs
guteRayons, sobàs Qualitäten

kequeiiig lîiià
kür ältere Damen

llàMà Kokà
kür Damen unü löebter

Wàlie lîokà
vorsebisdener Irt

Kàlîliik kilà
kür Nagenkranke, kür Reisen, kür Haus-

unä Norgentoilette

Llsi'Aàêlis.lìsr
^sstältelisii

Slîklimvn, fi8àin, 8tàbs, ^8tk>
ote. à.

smpüeblt bestens (935

L. 8àiidMzM-IIàI
II N«ug»»»« II.

s

Oirs^îsr Imxort!
Versack ki-M» 8àei? î

Rostpakets von: (608
ID Rkund, Legion blau à Rr. 16. —
ID „ Noeea.... à „ 16. 50
ID „ Nenaào à „ 18.50

L. ^Vsdsr à 0c>..

ink'Iî^I^Zàei?^ gezkiinà in l.ski> 1783

Oa.rpsàiSi's

^IcltI8>1äItUNA8>)Ucll,
mit Vorwort von Rr. Remmaon, karrer
in Rerrlikerg, ist wegen seiner lieber-
sicbtliokkeit unà Rinkackboit das xwevk»
massigste unü «larniu beliebteste Raus
baltungsbueb. (N 1137D (953

Ausgaben à Rr. 2. — unü Rr. 3. —.
Tu belieben üureb üie meisten Rapier-

bandlpngen.
VerinK von ?nui Oarpeatier,

Düeberkabrik /ürieb.
Wo niebt erbältlieb, lisksre üirekt.

Ksi kittm-keilon in k'rauvDksIà.
OnrrtSnksrriâsrt von ?r. 1. 60 an bis 2u den feinsten.

OaniSiiiiSOÜIÜSiriÄStt, von Hand kestonniert, von ?r. 4. 80

nn bis xu don feinsten.

LSiiàlsiâsr von ?r. 1. 80 au bis xu den feinsten.

I^SiitlûàSi', 1'isOktÜOttSr, Lsrvisttsri, Hariätüc-Ksr.
üüoüsnIÜOliSi', InâiSnrtS und üölsczk XU äusserst

billigen ?rsisen. (992

8pemIgk8vIiM w liilillki'dk8eliàftigulig.
(üarl Kaetkner iu Wlntertkur

empkeblt: Iiin«>erl»»il>t»rl»eit«l>. triitielsette lSp1«Ig»D«u, »atertulieu
tttr »«a«DàttlAuug«u, I.eielireiick« Sz»1«1«, Iî»uli»st«li, tttl.terbiiel.vr,

t«i»vr« Vloàelliersaeiivii unü liiii.Iertlieitter oto. (835
Rreiseourants gratis. — äuswablsendungsn werden bereitwilligst gsmaebt.

Lvâvnivielise
eigenes prima Rabrikat

Avdeliviàv
RvÄnoUnvoäenöl

?Ilt2PVIIìkìâ6
I^ilt/i8teitt0

?àpu1v6r u. ?à4Vîi88vi'

8tàl8pîin6
empiisdlt (984

Ois Os^vsuspotiis^s
Narktplatx 16, St.

Kklinkii 8ik 8àni08-Wkin?
Import aus Kleinasien,

vorxüglieker u. xugleiok üer billigste
Kranken- unà Dessert-Wein,

per ^la-sobs 1 ?r.
Raob auswärts Verpackung gratis.

2u babsn bei (kl 3660 H) (891

L. lleàinKSR-Lsii?,
»»««î.

«»Itâ«
îliârvoi'IaySii

aus Roder, llocos- unà Nanilassil,
in 5 Krösssn,

Oâllt'SI' II. 'rsppisliS
in 60—120 cm Dreits, versobied. Dessins,

^â?îOtlSSSÌIS.
niokt àrebsnà, 50—100 Neter lang,

von Rr. 3. — bis 10.—,
Wasobsvttbrettvken unà Klammern,

Rensterleckvr unà 8vbwämme,

^intsi'paiitot'rslii
mit ll»uOs»DI«u

in allen Rummern empkeblt destons
O. OsnAlsr. Leiisr,

(0R 2492) (884
Lonnenquai 12 — klennweg 58.

aus ksstsiri ^
». „ v^siLksrri I^sâSR Z
fpMNàKàMàkN I gssàuitteu Z

empksblo sur Lebonung üer Kleiàsr. (947

k. X. Kimim, likâersàMdriliiitioii,

kûnàe»' kimdmt

in besseren, grossen Kreisen verkekrenü, okkorisrt ein Isistungskäbiges
tt.<» <> <- r- i - I -r z> i s- >»! .- i<- <-<? >»i I. ii t t

üureb den Kommissionsweisen Verkauf ibrer ärtiksl. Kein Risiko. Kenntnis von
Handarbeiten notwendig. — Rrankodrieke an DrvII t Innoncen in TUriett
unter Oàttlr« Dt S7S8 gekl. xu adressieren. (982

prima Qualität,
liefert ststskort von 2 Kilo an, das Kilo
xu Rr. 1. —, gegen Kaeknabmo (961

(ll 1092 0K) Räekor in Vattis.

z>« S-8 Tagen
verschwinden dicke ASl» und Kröpfe
1 Flasche meines Kropfivasser» siir
2 Fr. geniiqt. Ebenso rasch hebt mein
(gehöret Bhrenfausen ».
Schwerhörigkeit. l Fl. 2 Fr. S. risoksr,
vratt. Arzt in vrud, Ct. App-nzell A. Rh.

2b Lolcisns /VìscisìlIsD
und Lbrendiploms

MWS
(AsuSralÄSxot

kür âis LOÜ^vvsiZi:

(Iilisiim?M«àz
in

I'lttivstrnssv 14.

Au ttubvu
in allen Ipotboköll, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Lxsxsröibandlungsn.
(R 2791 V) (606
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Taschenuhren, teMliet/j^;t"acht,!l'

empfiehlt den geehrten Damen [996

Cetirl Blunk:, Uhrmacher

zur Unionbank, St. Gallen.

^

Wûp auf das Jahr 1895 den beliebten Abrcisskalender mit
»" Schweizer I^aiKlst-liiiftcn anschaffen will, verlange

ausdrücklich

TI. Jahrgang Lauterburgs 1895

illnstrierten schweizer. Ahreisskalender

Preis 2 Fr.
(und lasse sich nicht durch eine kolorierte, aber sinnlose Nachahmung
täuschen, die kein neues Bild enthält). [1000

Wieder 100
neue hübsche Bilder.

Lauterburgs illustr. schweizer. Abreisskalender ist ein wahrer Freund
der Schweiz. Familie geworden und der Kinder Entzücken, die die Bilder
ausschneiden und bemalen oder durch Einkleben ein interessantes Bilderbuch

schaffen. Er sollte daher in keiner schweizer. Schule und bessern
Schweizerfamilie fehlen.

Für in der Schweiz lebende Deutsche empfehle

Lauterburgs
illnstrierten Ahreisskalender für Deutschland.

Ebenfalls zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Papeterien,
sowie direkt vom Herausgeber

(0 H 6639) E. Lauterburg, Maler, Bern.

Automatische Waschmaschinen, Selbstwäscher
von D. Lavater-Butte, Ing., 14 Freyastr., Aussersihl-Zflrieh.

Diplomiert an der kant. Gewerbeausstellnng 1894 in Zürich.
Die einzige, welche die Wäsche ohne Vorwaschung

von Hand, am Waschbrett u. s. w., ohne schädliche
Substanzen, also auf müheloseste und schonendste
Weise in einmaliger Operation vorwäscht, auswäscht
und fertig abkocht, so dass sie nur noch abzukühlen
und abzubrühen, also nicht mehr weiter abzm
kochen ist.

Gleichzeitig ergibt sich auch eine Verminderung
von Wasch- und Brennmaterialverbrauch, indem der
Waschprozess von Anfang bis zu Ende in geschlos-

ii UDIHnHfflHR senem Räume vor sich geht und nicht der Verdun-
stung aus offenen Zubern preisgegeben wird, oder
dass man sich noch gar die Mühe gäbe, eine mit
Sorgfalt erzeugte, köstlichere heisse Lauge durch
Einpressen von kalter Luft gewaltsam abzukühlen.

Viele Hunderte davon schon im Gebrauch. — Beste Zeugnisse von Privaten,
Anstalten und Hotels. — Prospekte gratis auf Verlangen.

J. Spoerri, Zürich.

Echte Damenloden
in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend.. [933

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Hertsau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Feuert nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
- IPF~ Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo. keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt. die Fabrik Th. Schlatter,

St. Gallen. ' * » (H3718G) [522

Unterzeichnete offeriert den geehrten Hausfrauen

gutsitzende Taillenschnitte
zur

Selbstanfertigung ihrer Kleider.

Bei Bestellung ist die Länge innerer Aermelnaht
einzusenden.

1 Schnittmuster Fr. 3.—.

986]

Frau Krähenbühl,
Damenschneiderin,

„Tiefenhof", St. Gallen.

Kinder-Arbeiten
zio.m 33estic3se:n

in schöner Auswahl eingetroffen und empfiehlt bestens

RietmannnLocher, p»»

zum Helm — St. Gallen — Speisergasse

i as

W £
Bö

OD « <

h, j «r «

00 ®C0Ä 2 E
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,\SGWEXTRAGT |7||I1
sflslsl

NUR AECHT»! -^^5
ggSSte-sf

f£J P <4

$ IIj
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

Als Specialitäten:
Kalte und warme Pustel eil, feine
Houigartikel, als : Biber, Kräpfli,
Leckerli, Schwabenbrot, Erfrischungen,
Patisserie, Gefrorenes, empfiehlt

A.Locher, Konditor,
Brühlgasse 28 — St. Gallen — zum Einhorn.

Ein willkommenes Pestgeschenk
ist

Frau Engeibergers Kochbuch
mit 1959 erprobten Kochrezepten etc.

Preis des eleganten Geschenkbandes Fr. 8.—.
Zu beziehen bei der Verfasserin in der Kochschule am obern

Hirschengraben Nr. 3, Ecke Rämistrasse in Zürich I. (OF 2760) [987

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen (H 4569 Z) [954

OriginaI-„Lamb"-Strickmaselimen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.

Die Vertreterin : Fr. Schildkneeht-Eisenring,
Zeughausstr. 17, Aussersihl-Ziirich.

2 IC Schaffhausen. jfc

^ Specialität! Tuchrestenversand! Neue Brauche! ^
~ Herren- und Knabenkleiderstoffe. r

Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
_

Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-
V briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des-
3P fjpj halb Garantie für nur frische, moderne und fehler-
«| freie Ware bei enorm billigen Preisen.

Restenlänge 1 bis 5 Meter.
— Zwirn-Bnckskin zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter

Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » »

Elegante Velours, reinwollen, zu » 4. 20 » >

Englische Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 » »

Kammgarn, hochfein, zu » 5. 10 » »

Schwarze Tuche, Satin, fJeberzieherstotfe, Stoffe für Damen-T mäntel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.ji Muster franko. Umtausch gestattet.
Jfc Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)^ Specialgeschäft in Tuchresten. [791

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

lAsàMdreu/àiàNàà
empllsklt den gesbrten Damen 1396

vdrmàer
?ur Vnioiibuiil:, Zt. 6rS,11sn.

^
das lakr 1895 den beliebten mit

» > I^Zìixl«»i<?I>:itt<iì anscbakken will, verlange
ausdrüeklicb

vi. làx-mN I.àerdui'^L 1895

MMM 8àkMr. Mickàà
kreis 2 kr.

(und lasse sied nickt dureb eine kolorierte, aber sinnlose ülacbakmung
täuscbso, die kein neues Lild entbält). 11666

^VisâSr 1(10

Usus ttüdsstis Siläsi-.
Lautsrburgs illustr. sobweiser. lidrsisskalsnder ist ein wabrer krsund

der sckwsis. Familie geworden und der Kinder kntsüoksn, die die Lilder
anssebneiden und beiualeu oder durcb kinkleben ein interessantes Lilder-
duck sekakken. kr sollte dabsr in keiner sckweissr. Lckule und bessern
Lvbwsiserkaiuiiie kvklen.

kür in der Lcbwsis lebende Dsutsobs empkeblo

I^ktuisrì»urAs

àtrià Màlàà Kr vààâ.
kdenkalls su besisksn durob alls Luobbandlungen und Papeterien,

sowie direkt vom Herausgeber

(0 » 6639) L. I^autsrdui'N. ^aler, Lsrn.

^Utomati8ekk Wa8okma8eliinen, 8e!b8wä8vkei'
von v. tavatvr-Iiiitte, I«Z., 14 kkkvsà., à8ûer8i!il-/iirieti.

Diplomiert an der Kant, Oewerbeaussteiinng 1894 in kiirivb.
Die einsigs, welobs die Wäscbe oiine Vorwasebung

von Land, am Wasobbrstt u. s, w,, olins sckädliebs
Lubstanseu, also auk müksloseste und scbonendste
Weise in einmaliger Operation vorwäsebt, auswäsokt
und tertlg abkovbt, so dass sie nur nocb absuküblsn
und absudrübso, also nickt mvbr weiter absu
kocken ist.

Oleiebssitig ergibt sieb auob eins Verminderung
von VVasck- und Lreonmaterialverdrauek, indem der
Wasobprosess von àkaog dis su knds in gsseblos-

z i senem Zaume vor sicb gebt und niebt der Verdun-
stung aus offenen kubsrn preisgegeben wird, oder
dass man sieb ooeb gar die biübe gäbe, eins mit
Sorgfalt erzeugte, köslliebere beisss Lauge dureb
kiopressen von kalter Kult gewaltsam ab/ukübivo.

Viele Hunderte davon sebon im Osdraueb. — Lest« Zeugnisse von privaten,
Anstalten und Hotels. — Prospekts gratis auk Verlangen.

Lpoeppi, 2ürieti.
ILoMs Osmenlocisn

ill zrv88kil kârdkilsortiwkiltkil.

1933

VvràMyFk,
eigenes und engliscbes kadrikat, crème und
weiss, in grösster knswabl, liefert dilligst
das Lidsaux-Oesebäkt 1327

I. ». Xet, II«ris»ii (kt. äpxsnsell).

svuvnî nloki
mit ?«G>»vIvUIUA an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Lpesersi- und koblsnkandlungsn erbältlicben
?döuix-Sc»1s- und ^c>disns.n2Ündsrn. "WG

Muster und preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert kisteben von 966
Stück für S kr. franko per klaebnabme direkt die t I I,. Sielilnttcr,

«t. ^ "»H. » (L 3718 0) 1522

Lnterseicbnets offeriert den geebrten Zauskrausn

gàikenlje Iai»en8elmittv
2ur

8elb8taniei'tigung ikkek KÌeilie«'.

Lei Bestellung ist die Länge innerer äsrmelnabt
einzusenden.

1 8ànitt»»iistcr kr. it.—.

9861

XrâliSiidûìiI,
Damensebneiderio,

„Vielsnkok", St. <S»11«i».

^ MàÂWr>-ààMîGM W

in scliönsi' ikuswabl oinAotrolibii und ompboblt bostons

lkurri küsirri — Lt. LrLiIlSii — SpsisSkgasss
-Z ZZ.

^ L

2. PZ'? -

sZZZZZi

i»uiî
kÄ s ->!

ß i

wenn Meflops sen Hsmenszug ^ in blsuei- ksrbe 4,-ägf.

jlls 8pelii»I>Mkli:
kalte und warme » i>. keine
k I,»ii t als ^ Lider, kräpkli,
Leckerli, Lvbwabenbrot, lkrkrisvbnagen,
Patisserie, Oekrorenes, smpLeblt

^.. Xonàitor,
Lrüklgasss 23 — tHL. <Zik»11«i» — sum kinborn.

Din willkomirisiiss ?sstA08<Zlislli!
ist

krM LllKldei'Ki's àìàd
- mit 1959 erprobten kovdresepten etc. -

kreis des eleganten Oesebsnkdandes kr. 8.—.
2u belieben bei der Verfasserin in der kocbsvbuiv am obern

Lirscbengraben Hr. 3, Koks Lämistrasse in küriek I. (OK 2766) 1987

HemsvSrâisiisî
t'ül I r lrusrr ur»lì

kmxkeble mein Depot der neuesten, bewäkrtsn
amerikaniscben (L 4569 k) 1954

vriAiva!.„ItMd". 8triâmA8àvii.
Lebrtöcbter erkalten gründlicben Dnterricbt.

vie Vertreterin: kr. kàilàiià-kmiirjnZ,
keugbausstr. 17, ìiisserxilil itiirlei».

A IM' LOdiakkliaiissii.
A 8pemM! luolii-ànve^ankj! àk Kmedk? L
" Herren- nvÄ ltvsbvàleickerntoffe. ^

Ltets lausende von Loupons auk Laxer, läglieb

neue kingänge. leweils direkter xersönliobsr

^ kinkauk der Laison-Nustsrcoupons in den ersten ka-
>à briksn Dsutscblands, Lelgiens und knglands. Des-

kalb Oarantis kür nur krisoks, moderne und kskler-
Hà kreis Ware bei enorm billigen Kreisen.
>à kestenlängs 1 bis 5 kleter.
— ^wlrii ltiivliskli, 2U kr. 2. 66, 2. 96 und kr. 3. 56 per blster

und Vw««d« kür kaletots xu » 2. 46 » »

H1«g»i»t« V«I«i»rs, reinwollen, su » 4. 26 » »

Ungllsvliv reinwollen, su » 4. 36 » »

»»iwing»ri», boobkein, su » 5. 16 » »

Lcbwarse lueke, Latin, Ilvbvr^ieiierstotlf«, Ltokks kür Damen-
»? mäntel. Laxes, laqusttes, Legvomäntsl, su billigsten kngrospreisen.

bluster blanko, llmtausob gestattet.

M l'tiOlivSi'sartâliâus SolicitVIisiiSSii iMnlIer-Nossuiktiiii)
Lpeeialgssciiàit in luobresten. 1791



St. (Ballett gftpeite Beilage 31t Xlv. 46 ber Sd}tt>et3er ^rauen^ettung. 18. Xlov. 1894

IDvr gefuttït trlti&Btt toill, muß (Bitte
* XB&ett0ittBi(B xrBcmtttftig BtnridîïBtt.

@u^t~inan" Slntoeifuttgen baju*iiTlöröcffiauS'"Sfon=
berfations=Seïi!on? Uttb bodj gehört ju beffett igaupG
öorjügen bie toafyrljaft &olfstümlid)e SSeftattblung bes
toeiten ©ebieteS bet 3Kebijtn unb §ijgteine! 3Kit
befonberer ®eutlid)feit erfennt matt bett für bie 3fa=
mtlie unfd)ätjbatett SBert btefeS Ipausbudjes bei ber
Surcftficftt beS foeben jut StuSgabe getätigten 11. SöattbeS.

3tt iftttt finb j. 33. ßeber, ßuttge unb SÖtagen, brei ber
toidtjtigften Organe, nebft ben ftctj an fie tnüpfenben Srant=
Reiten in erfeftöpfettber SBeife allgemein berftänblidj bar=
gefteCCt. ®aju fommt ber Strtifet „Sfitenfd)", ben eine

©ftromotafet begleitet, tote fie ber großen 2Éaffe ber ®e=
bitbeten naturgetreuer unb babei fünftlerifcfter nod) in
feinem Serf geboten morben ift. ©8 ift ein ®urd)fd)nitt
burd) ben gefrorenen Sörper, ber altes Slbftoftenbe unb
Slnftöftige aufs ©liicfticpfte oermeibet. Stucft baft bie „@r=
fläruttgett" biefeS Söitbes feparat gegeben finb, atfo bas
23itb fetbft nidjt oerunjieren, muffen toir als eine neue
3bee toben.

Unter bem übrigen Snftalt bes 11. S3anbe8, beffen
3ubertäffigfeit fiep ben früheren SSättbett toürbig anreipt,
mögen bie geograppifepen Strtifet perborgepoben fein, bie
bon 27 Safein mit Satten unb Plänen unb einer groftett
Stnjapt Septfiguren begleitet finb. S3on ©täbten mögen
genannt fein: ßottbott, Seipjig, ßittj, SKagbeburg, 3Jîab=

rib, SJtaitanb, SJlannpeim, Sep, ßujern. Unter ben ßän=
bern finben mir u. a. Sabagasfar, Saroffo, Secflenburg
unb Sepifo, jebes bon einer borjügtiepen Sa rte begleitet.
Seim Sittelmeer ift ebenfalls eine borjügtiepe grope
Starte ju ermäpnen. ©etbft ©pfurfionen in ben Sonb
fann man an ber öanb ber trefftieften Sonbfarte unters
nepmen. ßofomobile, Sofomotiben, Suftfcpiffaprt, Sa=
fepinenbau jeigen bie fortbauernbe SBorpglicftfeit ber
teepnifepen Strtifet. Son biograppifcp intereffanten Strs
titeln umfapt ber SSattb j. 33. ßeo XIII., Siebfnecpt, ßutfter,
Soltfe.

ißrüft man bie mit befonnenem Urteil bepanbetten
Qeitfragen, toie ßeiepenoerbrennung, Saifeier, Säbcpen=

gpmnafien, Sarfenfcpup, ober bie lange Steifte ber naturs
geftpidptlicpen Strtifet (bie ©promotafel „ßötoe" fei pier
unter ben bieten anbeten Silbern befonbers genannt), ber
lanbmirtfcpaftticpen, furiftifepen, ntilitärifcpen Strtifet unb
mas fonft noep an Siffensmertem Stufnapme gefunben
pat, fo fann bas Urteil mie bei ben borperigen Sänben
nur mieber lauten: bie Stebaftion unb bie 400 Sitars
beiter paben mit ber 3ubitäumSauSgabe bes „Srocfpaus"
in Sort unb Sitb Unübertreffticpes geteiftet.j

Ittt jBirf|Blt ÏTBB XtBbB."
©ine originelle „$£rauer"=2tngetge finben mir in ber

„ßouiSbiEe ©alette". „Sarp StEen=®reen", fo peipt
es ba, „gibt alten ipren Sermanbten, gfreunbett unb Se=
fannten bie traurige Slacpricpt bon bem Kobe ipres ges
liebten ©atten f?reb Sttten=@reen, burcp beffen früpjeitiges
Sgittfcfteibett fie eine junge untröfttiepe SBittoe mit 38,000
$ottarS unb einer guten ffarm gemorben ift." — Slocp
amerifanifeper ift fotgenbe Stnjeige im „3ameStomn=Stb=
bertifer" : „Slacp jmeijäpriger ungtücfticper @pe pat mein
©atte es für gut befunben, fiep an ben näcpften Stage!
$u pängen. $a iep meine fjarm nidpt fetber befteEen unb
meine 257 Strbeiter niept fetber beauffieptigen fann, fuepe
iep einen Sann, ben bas Seifpiet meines erften ©atten
niept abfepreeft. Sap ©rober, 3acffonSbiEe." — 3n bem=

fetben Statte tefen mir: „Staeftbem meine gfrau mir in
fieben Sapren fieben Säbel unb niept einen Suben ge=

fepenft pat, fuefte iep nun eine fjrrau, bie bas ©egenteit
$u tpun bereit ift. Son ber erften Iiep iep rniep fepeiben.
Sames SRobgerS, ©rocerift."

SBäprenb einer igoeftseitsfeier in SînojbiEe (Xenneffee)
erfranften ptöptiep bas Srautpaar unb faft fämtlicpe
©äfte unter ©pmptomeit einer Sergiftung ; meprere Sers
fönen ftarben naeft feprecEIiepen ßeiben. ®ie Sotijei ers
mittette, bap ein berfepmäpter ßiebpaber ber Sraut 3iat=
tengift in ben ^oepjeitsfudpen gemifept patte. Oer Später
ift peptig.

Siacp eben bottjogener fireptidper Orauung (parierte
tepter Oage ein im §od)seit8fepmucf prangenbes Srauts
paar über ben ©epmeijerpofquai in ßujern. $a fam's

auf einmal ju tebpaften SluSeinanbetfeöungen jmifepett
ben jungen ©pegatten, bis „fie" enbticp ju „ipm" fagte:
„@ib mir nur 3 gr. 50, fo epani mieber uf 3üri sue,
unb bu epanft gop, mo bu mitt."

gut heften pat biefer 'Çage ein Sann bie 3frau,
bon mekper er fepott fünfmal gefdjiebett morben mar,
jum fecpftenmale gepeiratet.

îtlit 116 hapten nod) peiratstuEig ju fein, bas

mag niept oft borfommen. 3n Ootcpenober (SRuptanb)
fam jeboep eine, in bent genannten, refpeftabten Sttter
ftepenbe Säueritt um ipre öeiratslicens ein. Oer Sräus
tigam ift 57 Sapre alt, pat bereits ©nfet unb fönnte
ber Urenfet feiner ferait fein. — 3n ©rant ßountp (3ns
biana) peiratete Sr. Satbmin §atpmap eine Sßitme, bie
20 3apre borper bereits einmal feine pfrau getoefen mar.
— OaS jüngfte ©pepaar ber cibilifierten Seit bürfte
rnopl Sr. unb Siftrep ©ombe itt 97ems3erfep fein. Oie
grau gäptte genau 14 3apre, ber geftrenge ©pegatte 16
3apre unb 2 Oage, als ber ©pebttttb gefeptoffen mttrbe.

gin itanfmantt §t. mar feit einigen Sonaten mit
ber Oocpter einer in Sertin mopnenben Sitme oertobt
unb bem Sräutigara maren 15,000 Sar! Sitgift Oers

fprodpett morben, metepe Sermanbte ber Sraut fpenbeu
moEten. Oie fgoepgeit mar auf lebten ©arastag feftgefeöt
unb ber Sräutigam erfepien bormittags, um feine Sraüt
naep bem Stanbesamt abgupolett. Sorper aber foEte bie

Sitgift überreicht merben, unb nun ergab es fitp, baß
ftatt ber 15,000 Sarf nur 12,000 Sarf gut SteEe maren ;
ben fEeft ber Sitgift foEte ber Sräutigam naepträgtiep
erpatten. Oamit mar biefer jeboep niept einberftanben
unb er erftärte, niept eper ben 38eg gum ©tanbesamt
antreten gu moEen, bis bie „brei SiEe" auf bem Oifepe
lägen. Oer peintiepen ßage maepte jeboep bie junge Sraut
ein fcpneEeS unb mirffanteS ©nbe. @ie erftärte, baft fie
iprerfeits auf ben Sräutigam bergidpte, ber nur ipr ©elb,
aber niept fie peiraten moEe. 3n ber Opat mürben bie
getabenen §odpgeitsgäfte burcp Soten unb Oelegrantme
bon ber Sluflöfung ber Sertobung in fenntnis gefept,
mäprenb bie cparafterfefte Sraut am Siaepmittag bereits
eine Steife gu Sermanbten in ber probing antrat.

Pâte Flamande

zum Unterhalt von glatten |

oder verzierten Eisengerätschaften,

Eisenblech, Oefen,|
Ofenrohren etc. empfiehlt

Ackermann-Colin, |

861] Frauenfeld.

Zo Kaffee nnd Thee
bringe meine bekannten Specialitäten :

Haselnussringe
Russisches Brot
Plunderbrezeln
Mandelgipfel
Haselnussrollen
Streusseikuchen
Mandelkuchen

in empfehlende Erinnerung. [963

Carl Frey, Konditor,
Neugasse, St. Gallen.

haben von allen An-
lehenslosen die
grössten Gewinnchancen

und sind gesetzlich
gestattet.

Die nächste Ziehung findet am
1. Dezember statt und gelangen
in derselben ausser einem

Haupttreffer v. Fr. 600,000

noch Treffer von Fr. 60,000,
20,000, 6000, 3000 etc. zur
Verlosung. [942

Jedes Los niuss im Laufe der
stattfindenden Ziehungen mit
mindestens Fr. 400 gezogen
werden. (Auszahlung mit 58 °/o.)

Monatliche Einzahlung auf ein
Original-TUrkenlos

FPa 5a
mit Berechtigung schon zur
Ziehung am 1. Dezember. Prospekte
gratis und franko.

Gefl. Aufträge erbitten rechtzeitig,

damit noch zur Ziehung
am 1. Dezember bedient werden
kann. — Zahlreiche
Anerkennungsschreiben über reelle
Bedienung liegen auf.

Reck & Co., Zürich.

Smyrna- und Perser Knüpfarbeiten.
Diplom Schweiz. Special-Ausstellung in Zürich 1894.

Ueberaus leichte, interessante Frauenhandarbeit zur Selbstanfertigung von
soliden, farbenprächtigen Kissen, Fussschemeln, Vorlagen, Teppichen
u. s. f., nach bewährtesten Methoden, unter Garantie. Prima Materialversand mit
Zeichnungen und Arbeitsanleitung. [863

Diessenhofen. Babette Kisling,
Broderie- nnd Tapisserie-Mannfaktur.

Im Verkauf: Bern: Zulauf-Ott, Kramgasse; Basel: Nebel-Kern, Freienstrasse;
Glarns : A. und S. Leuzinger ; Lausanne : Rumpf-Imhof ; Zürich : Wilhelmi-Benz,
Hechtplatz; Luzern: Nina Bohnert, Kappelgasse; St. Gallen: Frau Allgöwer-
Blaul, Unterer Graben.

Appenzellische Molkerei
Säntisstrasse 346, Herisau.

Die mit dem 1. November 1894 eröffnete appenzellische
Mollcerei in hier offeriert einem geehrten Publikum folgende
Produkte :

Unnhfnino TafolhiiHon ausschliesslich und mit den neuesten
llUUlllBlIlG lalBIUULlBI, Maschinen hergestellt.

Qiopilicioirfo Miloh ausgezeichnetes, ärztlich vielfach erprobtes und
ÖUjMllolBI^ empfohlenes Nahrungsmittel für kleine Kinder

und Kranke.

Rahm, feinste Qualität. Roll6 MÜCtl, täglich frische, z. Tagespreis.

Buttermilch und Ceirtrifugenmilch, schmeckend.

Alle diese Erzengnisse werden unter täglicher,
strenger, ärztlicher Kontrolle bereitet.

Es empfiehlt sich höflich [951

Die appenzellische Molkerei in Herisau.

Hausverdienst
für Frauen und. Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen (H 4569 Z) [954

Original-,,Lamb"-Strickmaschiiien.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.

Die Vertreterin : Fr. Schildknecht-Eisenring,
Zeughausstr. 17, Aussersihl-Zttrich.

Kinder-Lederschürzen

Frauen-Haushaltungsschürzen
empfehle zur Schonung der Kleider.

F. X. Banner, Lederschürzenfahrikation, Rorschach.

aus bestem
weichem Leder

geschnitten
[947

Thee
in diversen Sorten u. Qualitäten

en gros et en détail
empfiehlt zu billigsten Preisen [914

J. Gross, St. Gallen,
l Brühlgasse 45 und Marktplatz 18.

E chte
Tiroler Damenloden

unstreitig solidestes Fabrikat
für Damen-Costumes. [915

J. W. Kessler, St. Gallen.

Specialität!
Extra feines

Glarner Birnbrot,
per '/> Kilo 70 Rp., von 2 Kilo an franko,

sowie feine

Glarner Pasteten
von 2—6 Fr. versendet per Nachnahme

Jean Hösli-Spälty,
Bäckerei und Konditorei, Glarus.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-AbfaU-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo.t Wiedikon-Zürich.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. H6 der Schweizer Frauen-Zeitung. 18. Nov. 1894

Wer gesund bleiben will, mutz seine
' Lebensweise vernünftig einrichten.

Sucht^man" Anweisungen dazu"in^Brôckhaus'Kon-
versations-Lexikon? Und doch gehört zu dessen
Hauptvorzügen die wahrhaft volkstümliche Behandlung des
weiten Gebietes der Medizin und Hygieine! Mit
besonderer Deutlichkeit erkennt man den für die
Familie unschätzbaren Wert dieses Hausbuches bei der
Durchsicht des soeben zur Ausgabe gelangten 11. Bandes.

In ihm sind z. B. Leber, Lunge und Magen, drei der
wichtigsten Organe, nebst den sich an sie knüpfenden Krankheiten

in erschöpfender Weise allgemein verständlich
dargestellt. Dazu kommt der Artikel „Mensch", den eine

Chromotafel begleitet, wie sie der großen Masse der
Gebildeten naturgetreuer und dabei künstlerischer noch in
keinem Werk geboten worden ist. Es ist ein Durchschnitt
durch den gefrorenen Körper, der alles Abstoßende und
Anstößige aufs Glücklichste vermeidet. Auch daß die
„Erklärungen" dieses Bildes separat gegeben sind, also das
Bild selbst nicht verunzieren, müssen wir als eine neue
Idee loben.

Unter dem übrigen Inhalt des 11. Bandes, dessen

Zuverlässigkeit sich den früheren Bänden würdig anreiht,
mögen die geographischen Artikel hervorgehoben sein, die
von 27 Tafeln mit Karten und Plänen und einer großen
Anzahl Tcxtfiguren begleitet sind. Von Städten mögen
genannt sein: London, Leipzig, Linz, Magdeburg, Madrid,

Mailand, Mannheim, Metz, Luzern. Unter den Ländern

finden wir u. a. Madagaskar, Marokko, Mecklenburg
und Mexiko, jedes von einer vorzüglichen Karte begleitet.
Beim Mittelmecr ist ebenfalls eine vorzügliche große
Karte zu erwähnen. Selbst Exkurstonen in den Mond
kann man an der Hand der trefflichen Mondkarte
unternehmen. Lokomobile, Lokomotiven, Luftschiffahrt,
Maschinenbau zeigen die fortdauernde Vorzüglichkcit der
technischen Artikel. Von biographisch interessanten
Artikeln umfaßt der Band z. B. Leo XIII,, Liebknecht, Luther,
Moltke.

Prüft man die mit besonnenem Urteil behandelten
Zeitfragen, wie Leichenverbrennung, Maifeier, Mädchen¬

gymnasien, Markenschutz, oder die lange Reihe der natur-
gcschichtlichen Artikel (die Chromotafel „Löwe" sei hier
unter den vielen anderen Bildern besonders genannt), der
landwirtschaftlichen, juristischen, militärischen Artikel und
was sonst noch an Wissenswertem Aufnahme gefunden
hat, so kann das Urteil wie bei den vorherigen Bänden
nur wieder lauten: die Redaktion und die 400 Mitarbeiter

haben mit der Jubiläumsausgabe des „Brockhaus"
in Wort und Bild Unübertreffliches geleistet.!

Im Zeichen der Liebe.'
Eine originelle „Traucr"-Anzeige finden wir in der

„Louisville Gazzette". „Mary Allen-Green", so heißt
es da, „gibt allen ihren Verwandten, Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht von dem Tode ihres
geliebten Gatten Fred Allen-Green, durch dessen frühzeitiges
Hinscheiden sie eine junge untröstliche Witwe mit 38,000
Dollars und einer guten Farm geworden ist." — Noch
amerikanischer ist folgende Anzeige im „Jamcstown-Ad-
vertiser" : „Nach zweijähriger unglücklicher Ehe hat mein
Gatte es für gut befunden, sich an den nächsten Nagel
zu hängen. Da ich meine Farm nicht selber bestellen und
meine 257 Arbeiter nicht selber beaufsichtigen kann, suche

ich einen Mann, den das Beispiel meines ersten Gatten
nicht abschreckt. May Grover, Jacksonville." — In
demselben Blatte lesen wir: „Nachdem meine Frau mir in
sieben Jahren sieben Mädel und nicht einen Buben
geschenkt hat, suche ich nun eine Frau, die das Gegenteil
zu thun bereit ist. Von der ersten ließ ich mich scheiden.
James Rodgers, Grocerist."

Während einer Hochzeitsfeier in Knoxville (Tennessee)
erkrankten plötzlich das Brautpaar und fast sämtliche
Gäste unter Symptomen einer Vergiftung; mehrere
Personen starben nach schrecklichen Leiden. Die Polizei
ermittelte, daß ein verschmähter Liebhaber der Braut
Rattengift in den Hochzeitskuchcn gemischt hatte. Der Thäter
ist flüchtig.

Nach eben vollzogener kirchlicher Trauung spazierte
letzter Tage ein im Hochzeitsschmuck prangendes Brautpaar

über den Schweizerhofquai in Luzern. Da kam's

auf einmal zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen
den jungen Ehegatten, bis „sie" endlich zu „ihm" sagte:
„Gib mir nur 3 Fr. 50, so chani wieder uf Züri zue,
und du chanst goh, wo du witt."

Im Westen hat dieser Hage ein Mann die Frau,
von welcher er schon fünfmal geschieden worden war,
zum sechstenmale geheiratet.

Wit 11K Jahre« «och heiratslustig zu sei«, das

mag nicht oft vorkommen. In Tolchenover (Rußland)
kam jedoch eine, in dem genannten, respektablen Alter
stehende Bäuerin um ihre Hciratslicenz ein. Der Bräutigam

ist 57 Jahre alt, hat bereits Enkel und könnte
der Urenkel seiner Frau sein. — In Grant County
(Indiana) heiratete Mr. Baldwin Hathway eine Witwe, die
20 Jahre vorher bereits einmal seine Frau gewesen war.
— Das jüngste Ehepaar der civilisierten Welt dürfte
wohl Mr. und Mistreß Combe in Ncw-Jersey sein. Die
Frau zählte genau 14 Jahre, der gestrenge Ehegatte 16
Jahre und 2 Tage, als der Ehebund geschlossen wurde.

Kin Kaufmann St. war seit einigen Monaten mit
der Tochter einer in Berlin wohnenden Witwe verlobt
und dem Bräutigam waren 15,000 Mark Mitgift
versprochen worden, welche Verwandte der Braut spenden
wollten. Die Hochzeit war auf letzten Samstag festgesetzt
und der Bräutigam erschien vormittags, um seine Braut
nach dem Standesamt abzuholen. Vorher aber sollte die
Mitgift überreicht werden, und nun ergab es sich, daß
statt der 15,000 Mark nur 12,000 Mark zur Stelle waren:
den Rest der Mitgift sollte der Bräutigam nachträglich
erhalten. Damit war dieser jedoch nicht einverstanden
und er erklärte, nicht eher den Weg zum Standesamt
antreten zu wollen, bis die „drei Mille" auf dem Tische
lägen. Der peinlichen Lage machte jedoch die junge Braut
ein schnelles und wirksames Ende. Sie erklärte, daß sie

ihrerseits auf den Bräutigam verzichte, der nur ihr Geld,
aber nicht sie heiraten wolle. In der That wurden die
geladenen Hochzeitsgäste durch Boten und Telegramme
von der Auflösung der Verlobung in Kenntnis gesetzt,

während die charakterfeste Braut am Nachmittag bereits
eine Reise zu Verwandten in der Provinz antrat.

?âte ^lamanlle
2UIN Dàltìiìlt von Aìutton î

oàsr versierten üisvnAerät»
sedsktvo, iZisenftieeii, ttvken, î

Okenroftreu vtv. vmMviiit
^ckermsnn-Lolin^

86lj I'ranvokeili.

All lià lllltl Idee
bringe meine bekannten Lpeeialitliten:

IIa80lNU88riNKV
Ru88t8ofte8 Lrvt

Nanäelxipkvl
Ha8eInu88r«IIvn
8trvu88elkuelìvn
ànââuvliei»

in emxksklende Erinnerung, (963

Oa,r1XsMor,
Ilsugasse, 8t. (lallen.

baden von allen An-
lebenslossn die

Mà KSMNàllll
und sind gssàlick
gestattet,

vis näeksts Nsbung linàet am
l. December statt unà gelangen
in derselben ausser einem

kllllMMr v. kr. MM
noeb Irekker von Kr. 60,000,
20,000, 6000, 3000 etc. 2ur Vsr-
losuog. (942

Felles Los muss im I-aukv der
àttilnllvnâen /ivbnngsn mit
miullvsteus ?r. 400 gezogen
werden. (Aus2abluog mit 58 "/»,)

dlonatliobs Kirmablung auk ein
Original-LUrkenlos

^1^» 3» —
mit ösreebtigung sobon sur Xis-
bung am 4. December. Prospekte
gratis unà franko,

Cell, Aufträge erbitten rsebt-
2öitig, damit noeb 2ur Ziebung
am 1. December bedient werden
kann. — Taklreiebs Ansrken-
nungssckreibsn über reelle Le-
dienung liegen auk,

keck H Lo., lüi'ick.

8iMna- unli ?ei'8ei' Knüpfarbeiten.
Oiplorrr Solawsi?. Spsoisl-lkusstsllurrg irr 2t1r>i<zli 1SS4,

Ilsdsraus leiebte, interessante Lrausnbandarbsit 2ur Lelbstanksrtigung von
soliden, kardenxräebtigsn lit»««», Vussselieniel», Vorlsg«», !«ppi,I,«i,
u. s. k., naeb bewäbrtssten dletbodeo, unter Garantie, Lrima Naterialversand mit
Zeiebnuugen und Arbeitsanleitung, (863

visssSiàokSn. TislinZ,
lirollerie- null Lapisseriv-Zlannkaktnr.

Im Verkauf - Lern: Xulauk-Vtt, Kramgasse; Laset: blsdel-Kern, Kreienstrasss;
Kliarns: A. und L. Lsusinger; Lausanne: Lumpk-Imbok z /iirlek: 1ViIkelmi-Lsn2,
Lecktxlà; Lusvrn: Xina Loknert, Kappelgasse; 8t. (lallen: Krau Allgöwer-
Llaul, Unterer Kradsn.

H.xM2s11isà Uolksrsi
8änti88tra88e 346, lle^su.

vis mit dem 1. November 1894 eröffnete »x»x»si»si«111s«zl»«
in bier offeriert einem gsekrtsn Publikum kolgsnde

Produkts:

Nnnli^aina ^ofolllliiion aussoblissslieb und mit den neuesten
iNIiilllvIIlv laivlUUtUil, àsebinsn bsrgestsllt

Uilnft ausgkööiobnetss, àtliob vielkaeb erprobtes und
v tvl IIIsIvI tv «Illii», empkoblenes Xabrungsmittel kür kleine Kinder

und Kranke.

lllllllll, feinste Qualität llllliö ^illlli, tägliob krisebö, 2 Tagespreis

kàmillîk UNll kkàifllllkWillîK, sàeànd.ââ "à
VII« ,I!«S« i:>-2«ii>riiiss« w«r.I«i> unter tä ^ Ii « I, « r.

»tr«i»gvr, Ur?<ll«I>«r liuntrull« I.ereitet.
Ls smpüeklt sieb bölliek (951

vie àDkvAkIIjsktie MiXerei iv Mim.

UsUSVSI'âiSILSî
t'üi tVttll

Kmpkebls mein vspot der neuesten, dswäkrtön
amsrikaniseben (L 4569 2) (954

àÎNMl>,Iâd". Uriâllmàtzii.
Lsbrtöobtsr erkalten gründlieken Ilnterriobt.

vie Vertreterill: kr. KeliilàeàkmiàZ,
^eugbausstr. 17, VussvrsII,I-?.Ori«I».

Kiàl.à>iiii?sn
IwM-llMllàllWllllMN

empkebls 2ur Lobonung der Kleider.
k. X. kàllnvr, llkàersM^ellMrikâtioll,

sus kssisrri
-v/siczksrri

NssczIllüittSri
(947

in öivsp8sn 8opten u. yualitâien
sn gros st sn llttaîl

smpksklt 2U billigsten preisen (914

Kiî088, 8t. Lallen,
^ Krüiilgaske 45 unst Manlttplst? >8.

ZZ1 « lìî «
likolök llsmsnlollsn

unstreitig solidestes Kabrikat
kür Vamsn-Lostumss. (915

Xesslsp. 8t. kallsv.

LxSoialität!
Kxtra keines

per '/, Kilo 70 Rp,, von 2 Kilo an franko,
sowie keine

Klarner?aststsn
von 2—6 Kr, versendet per Xaeknabme

F«»» llösIi-Hpältz^,
Bäckerei und Konditorei, Oliarus.

kür 6 kraàn
versenden franko gegen Hacknabme

M.ôîo.a.'rottgttgâll-Là
(ea. 60—70 leiokt besekädigts Ltüeke
der feinsten loilstts-Lsiksn). (133

Sorsnasnn <k 0o., lViedikon-^üriek,



©dthrçiwr 3TrauEn-3rtftmg — Blätter für hen ftäuslidien Kreta

Statt Eisen

Statt Leberthran
wird

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwächeznständen, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), Lnngenlei-
den, geistiger nnd körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Hagen-
und Darmkrankheiten — Erkrankungen, bei welchen der Eisen-Hangangehalt
des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei Rhachitis (sog. engl. Krankheit, Knochen-
Erweichung), Scrophnlose (sog. unreines Blut,(Drüsen-Anschwellungen u. -Entzündungen)

— Leiden, bei denen ausserdem noch die Blntsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolge angewandt.
MT "Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkranknngen als Krättignngskur.
Dr. Hommel's Hsematogen ist konzentrirtes, gereinigtes, bakterienfreies

Hämoglobin in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin
ist die natürliche organische Eisen-Hangan-Salzverbindung der
Nahrungsmittel, also kein Medikament oder Spezialmitlel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Hsematogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner Eigenschaft,

den Gehalt des Organismus an
Eisen-Hangan, sowie anBlntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

MF" Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
Lebensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von
entscheidendem Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzterem, weil im Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Dépôts in allen Apotheken.
Preis per Flasche Fr. S. 25. Eitteratur mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [938

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich,

Dr. med. Hommel's Hämatogen

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » » 8

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » » » 190 > » 135 » » > 19

Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » » 120 » » » 18

Einschläf. Hauptkissen, 2'/s Pfd. » » » 100 » » 60 » » » 7

Ohrenkissen, l'/s » » » » 60 »»60» »»5
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31

Einschläfige llaumdüvet, 3 » » » » 152 » » 120 » » » 22

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum 120 » » 100 » » » 9
Kindsdeckbettli, 2 » » 90 » » 75 » » » 6
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner flaum, pfundweise à Fr. 5

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier

Bureau in St. Gallen 1.

150]

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrk, Grippe, Heiserkeit und ähnliche Brustbeschwerden sind Dr.
J. J. Hohls Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [801

tmz/zi? ^zzzzjjazzzzziiaz>TT7^77jyw**,T7ywwt''rT7y*iKgl

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.

In Flacons à Fr. 2. 50.
Bestes Heilmittel gegen Migräne

und Kopfschmerzen jeglicher Art. Depots in den meisten Apotheken. [204

Migräne-Elixir

probieren Sie Kamers Brockenseife!
Beste Waschseife.

Erzeugt in wenig Minuten, ohne irgend andere Zuthaten, eine
schneeweisse Lauge.

In Paketen von 7s Kg. à 35 Cts. in allen Spezereihandlungen der
Schweiz erhältlich. (H Q) [939

Specialgeschäft für Kinderbeschäftigung.
Carl Kaethner in Winterthur

empfiehlt : Kinderhandarbeiten, Fröbelsche Spielgaben, Haterialien
für Beschäftigungen, belehrende Spiele, Bankasten, Bilderbücher,

feinere Hodelliersachen und Kindertheater etc. [835
Preiscourante gratis. — Auswahlsendungen werden bereitwilligst gemacht.

A.DINSER z. Pelikan f, MÖBEL jer Ostschweiz
liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

| Salons, Wohn-, Schlaf-i. Speisezimmer, ganz« Aussteuern extra

inD| mit extra

'ywl dicken Gläsern

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn.

Queeul in 40 Sorten
| ötibüCl Lager 400-600

Pnktpnnnhpitpn Geschenkartikel
rUlo ICI dl UCI ICH in enormer Auswahl

[907

Ursener K.äse
in ausgezeichneter Qualität empfiehlt in Laiben von
5—6 Kilo, sowie im Anschnitt [909

Carl Aider,
Telephon! Speisergasse 9, St. Gallen.

Vckweker Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Statt tison

Statt toiiLptkran
wird

voll Rindern u, Rrwacbsenen bei »llgeixeliien SvI»wà«I»«.ii»ti»i»S«i», !îl»ti»ri»ut,
lileletxxxNt, Uvr-.vllvà«!»«, >erv«ix><n»»etx> (Reurastbenie), I.iiligeiilti-
Ä«ii, gvlstigvr mxl KSrpvrlt«!»«? LrsvàKpfimx, ^z»x»«tit1»«tgli«tt, Sl»g«n»
und Itii^vinlrr»i>lrk«it«n — Rrkrankungsn, bei wslebsn der IZIsvil Rl»«g»i,g«d»lt
des Llutss stets vermindert ist —, kernsr bei litxxlxtl« (sog. engl. Rrankbsit, Ruoebsn-
Rrwsiebung), üsieroplixlo^v (sog. unreines RIut.'Rrûsea-àscbwellungsn u, -Rntzündun-
gen) — beiden, bei àsllgll ausserdem noeb die »ll«t»»I-« stark reduciert sinà,

mit grossem an^s^vandt.
UMà âliKeiiàer l.^ellmaeli. NâelitiA »ppetitüüreKSüd. Vor/iixlidi iviàiliil bei

bunKeneilii'itiiliiiiixeii 3I8 brìittiAiiiix^ur.
I»r Iloiili»«! ^ ist It<>»?olilrlrte>«, xvrvtiiigt«», UaNteri«,,-

L>«t«s Hàa»«gl«bii» in seiner lsickt verdauliebsten Hit»»ig«i> Rorm. Ilitlixtglodlii
1st llie »»titril«!»« «rg»nî.«I»v I»Ï««I» ül»iig«i» î8»l.v«rl»tii«tang <>ee Zkà
r«»gsii»Itt«I, also kein Medikament oder Lpezialmittsl gegen irgend eins bestimmte
Xrankksit, sondern ein aus Rabrungsmittsln gewonnenes Rrodukt, welebss aïs liritk»

kür kränklicbe und sebwäebliebs Rinder, sowie Rrwaeksene, rein oder
als Rusatz zu Oetränksn »tttmliiz ge>x»i»ni«ii wer«!«» Ixxii,.

vis ausserordentlieben Resultate, wsl-
eke mit Or. Rommel's Rsematogen erhielt
worden sinà, bsrubsn auk seiner Rigsn-
sebakt, <len Osbalt des Organismus an
IZi»«i»-Sl»iig»ii, sowie an»I»t.»I.«ii
automatised zu rsguliren resp, nur Rorm
zu ergänzen.

WWP" Von Soi' gràten Wivktigkeit iot lisp kebi'auek lls88elben im lki»Äv8»Iter unc! in rien à«à«rei»
In vrstvrviw, veil kodlerdnkte Llutziusaulmousetsiull^ in dor Lntviokluu^speriodo von out-

sodoidoudoiu Liuiluss kür das ^nn^s l^odou ist, — in Ivàtvrvu», veil iin ^ltor dio dlutdildoudeu Organe ersodlakkou

uud einer ^.ureAuuA dedürkou, weivilk likt8 teilen im waiil'en 8inns lik8 Woi'te8 IU vei'lângei'n im LikMlie Ì8i.
v«pSt» In nllvn ìpotlieNvii.

I'rsl» p«r rin««I>« ». SS. I.tttvr»tnr mit bundsrtsn von nnr ärztliebsn Outacbtsn und trnnlî». 1938

I^iOolaz^ Oc)., edkwiseli-pdai'maeeut. Iladoràriui^, Aûrîà

llr. mvä. Nommais Nsemstogon

Kkö88lö8 ksllwsksn!sZök liök 8cillvs!?
«I.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko dureb die ganze Lebwsiz gegen Rostnaeknabms: 1263

^se»'«âck/îAe Dec^betà, mit bester Vassung und 7 ?kund ssdr keinem Ralbllaum,
staubkrei und gut gereinigt, beste Lorte, 180 em lang, ISO cm breit, ?r. 22

Sîeei'sekkHk'. Âà/áàen, 3 ?kd. Ralbklaum, » » 12(1 » » 66 » » » 8

^oekâkck/. k/bte^dette», 6 » > » » 196 » » 13ö » » > 19

^àe^kâ/îAS Deâdetten, 6 » > » » 189 » » 129 » » » 18

ânscài/. 2'/- ?kd. » » » 199 » » 69 » » » 7
Oli/'enkksseii, 1^/z » > » > 69 »»69» »»S

S ?kd. ssbr keiner k'laum 189 » » 159 » » » 31
ITinsclikck/'kAs 1<àmâvet, 3 » » » » 152 » » 129 » » » 22
LimdsdeekdetM, 3 » Ralbklaum 129 » » 199 » » » 9
M'ndsckeoAbettkt, 2 » » 99 » » 75 » » » 6

Sà Ante»» Mrlb/?a«nm, pkundvsise à ?r. 2.29, lìoâ/'eàee pkundvveiss à Vr. 5

^.nnvneen detrelkenà l'ausoli oàer ?ensionen besorgt

destens in Aeei^nete Llâtter cler

krMvsisâôii 8kdvà
à ànoliooli-Lxpsàiìion

H3.ÂS6NSt6ÌN & Vosslsr

kmau in St. ksttvn 1.

1591

SsZsk IiàZ.ckiZsil Zàsn,
liatiìrvti, «rlpp«, Ilvl^orlceit und äknliebs Iîr,i!>itI»«>«< I>„t>r>Iei, sind Vr.I. ». l'eNtartiiei, slabletten) sin vislbevväbrtes Rausmittel von gutem,
altem Ruk. Nit Anweisung in Lckacbteln zu 75 und 119 Rp. dureb die kp«-
tkvlrvn, sowie dureb die in den Rokaldlätteru genannten Risdsrlazsn. 1894

von L. ^ vv 8tuÄer,
^.xotdeker in Lern.

In Flacons à I'r. 2. 5V.
Restes Heilmittel gegen Mgräns

und Ropksebmerzeu Isgliebsr àt. Repots in den meisten ltpotbsken. 1294

Mà-Wr

prodisreii 8is Xam6r8 Lr0ol!6ii86is6!
IFtZj-iîtZ

Lr^euKt in weniZ Ninutsn, odnv irAenct andere ^ntdnten, eine
sedneswsisse dauM.

In ?nketen von '/z IvA. à 35 Lîts. in allen Lpe^oreidancllunKen der
Lekwsiz erdältlieli. sII 1939

8pemlgk8lîliàft w tiiillki'llkzeliMigvilg.
(îarl Xaetìmei' in Màràur

smpksblt lilixIerN^ixIitebelIeii. I r<»Ix>I>x Ix> Sz»I«Ig»I»«ii, Vlaterlnlie»
tttr »«»«ààrtlgimg«», Ix leliroixle IliNIerkiielx e,

r«î»vr« Ila»IeIIIer?x»tIx»n und liiixlerlìieittei- ste 1835

Rreiseourants gratis. — Huswablsendungen werden bereitwilligst gemaebt.

14. VMLM s
liekert seine seit 39 lakrsn bekannten, streng soliden, reellen

8alons, IVoüll-, 8edlitk- ». 8pvis«Ämm«r, Aussteuern extr»

mit à^i>v> llià ô>à»
alles dilligst, mit Oarantie. — Rranko per Labn.

vnnanl illllIZà
»vddvl l.Wl'W-W

Pglolongnlioilan ««»«d«á»rtlll«l
1 vis rvl m UVI rv» in em«» àmli!

1997

IlrsSusr I^àsS
irr enisySTiSiolirlStSi' Ouslitât snapkislilt irr I^sidsri von
5—6 I5i1o, sowis irn ^.nsolinitt 1999

Oe»rI
l'oloplioril LpsissrASssS 9, 8t. Llnllon.
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<£rfä«mf m» ôt'tïNn Souttfag jeSeii Qtonaf0*

St OSallcn JlXf> 11 îitouemJjer 1894

las $djulj;eiiQ.

Sei begiuneubeut ©inter ridjtet bie £>augnuttter ciit befoitbereë 2(ugen=

inert auf bag ©d)itf)3cug. ©te forgt bafiir, bafj bie Stifle bei bet italien
©ifteritng tvobfen bleiben, inbem fie bag Scberjeng itnbtird^Iäffig, waffer»
bicljt mad) t. 21m bcften erreicht fie bieg buret; ttactjftetjenbeS Serfatjren:
V2 fîtlo weißeg §at'z ober gefodjteg Serpentin, fog. ©agped), iuirb in einem

eifernen ISopf erfjitjt. ©obalb bag fbarz gefctjntotjen if;, werben nad)

itnb nad) 900 ©ramm Saitmöt jngevii^rt. ®ag ©emiflj mug einem burd)-
fid)tigen ©tjrup gteictjen ttitb wirb bann jiim ©ebrawet) aufbewahrt, ©ollen
bie ©tiefe! ober ©cf)ttl)e mut mafferbiebî gemacht werben, fo wirb biefc

SOÏaffe auf bag trocf'enc ©chutl;werf mit einer (;icgit beftimmten Surfte artf=

gerieben! ©anit wirb eg. an bie ©omte ober an eilten warmen Ofen
ober §crb gefiedt, boct; nid)t altju ftarf erwärmt. ©ie Staffe barf aber

nur in faltcm ^uftaube aufgerieben werben. Slut nadjften ®ag wieber»

tjott man bag Slufbitrften, ttnb wenn nötig, bag îieifjt, wenn bag Seber

nach 24 ©titnben trotten erfct;eint ttnb non ber SJlaffc itod) aufzunehmen

oermag, bann noct) einmal. Steibt fdftiefjlid) bag Seher cutjjerlid) fettig,

ftart gtängenb, ifl.eS alfo uöCtig gefättigt, fo wirb eg mit einem ®ud)c
trocfeit gerieben. ®ag Seber ift nun oodftäitbig mafferbietjt. ©erartig
betjanbeltcg ©d)ut)wcrf bleibt immer weid) ttitb gefctjnteibtg ttnb ïanit
auet) in gewohnter ©eije gewidjst werben. tihat matt mit ber ÜJtaffe

auch bie ©ol)leu getränft, fo getjt rneber ©djneewaffer nod) fonfttge

iltäffe buret).

pas ïiodjcn tut |Uinter,

©ag ötod)cit im Ofen, bag früher im ©inter ooit feber gamilie geübt

würbe, ift burd) bie in ber Dleugett fo lebhaft in 21ufna|me gefontmenen

3'inmerbrenncr an nieten Orten zurüdgegangen, wag mand)c ^attgfrau leb»

|aft bebauert um ber Scqucmliclffett willen, bie fie bamit eingebiijft hat.

sH-jchaltMtuHsMe
AllusiviNlisGrstliG GliltisbellllU der Schimver FMe>i-W»M

Erscheiilk am öritteu i5c>ttukag ieöen Mouats.

St. Gallen No. 11 November 1891

Das Schnhzeug.

Bei beginnendem Winter richtet die Hausmutter ein besonderes Augenmerk

ans das Schuhzcug. Sie sorgt dafür, daß die Füße bei der nassen

Witterung trocken bleiben, indem sie das Ledcrzeug undurchlässig, wasserdicht

macht. Am besten erreicht sie dies durch nachstehendes Verfahren:
sts Kilo weißes Harz oder gekochtes Terpentin, sog. Gaspech, wird in einem

eisernen Topf erhitzt. Sobald das Harz geschmolzen ist, werden nach

und nach 999 Gramm Baumöl zugcrührt. Das Gemisch muß einem

durchsichtigen Syrup gleichen und wird dann znm Gebranch aufbewahrt. Sollen
die Stiefel oder Schuhe nun wasserdicht gemacht werden, so wird diese

Masse auf das trockene Schuhwerk mit einer hiczu bestimmten Bürste auf-
geriebeni Dann wird es an die Sonne oder an einen warmen Ofen
oder Herd gestellt, doch nicht allzu stark erwärmt. Die Masse darf aber

nur in kaltem Znstande aufgerieben werden. Am nächsten Tag wiederholt

man das Aufbürsten, und wenn nötig, das heißt, wenn das Leder

nach 24 Stunden trocken erscheint und von der Masse noch aufzunehmen

vermag, dann noch einmal. Bleibt schließlich das Leder äußerlich fettig,
stark glänzend, ist es also völlig gesättigt, so wird es mit einem Tuche
trocken gerieben. Das Leder ist nun vollständig wasserdicht. Derartig
behandeltes Schuhwerk bleibt immer weich und geschmeidig und kann

auch in gewohnter Weise gewichst werden. Hat man mit der Masse

auch die Sohlen getränkt, so geht weder Schneewasser noch sonstige

Nässe durch.

Das Kochen im Winter.

Das Kochen im Ofen, das früher im Winter von jeder Familie geübt

wurde, ist durch die in der Neuzeit so lebhaft in Aufnahme gekommenen

Jmmcrbrenncr au vielen Orten zurückgegangen, was manche Hausfrau
lebhaft bedauert um der Bequemlichkeit willen, die sie damit eingebüßt hat.
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©nmciT beut gut geheizten Äachelofcit airoertraut, ïonnteit bte ©peifeit
»ont Btorgeu bis jttitt Blittag «ut Höchen erhalten bleiben, ol)ttc baft fie

bor îueiteveit 3tuf.fid;t beburft gälten. Sic forglidje ijauâfrau föchte im
BSinler and) nur foldjc ©eridfte, bte iut Ofett zubereitet tutb boit arid)
befonberë gut rourbcit. Äraut tutb ©pccf, iKitbcn, ©rbfeit, ©erftc, fRaud)»

ftcifd; tutb SBurft, jfartoffelit tutb Ob ft — tute fc^tnacffjaft tutb tueid)

rourbe alïeS iut Qfeit. 2Btc roenig 9JUil)e nerurfadfte bie§ .U'ocbeit itub
mit roeldfer Berechtigung erlaubte fic£) bie §auSmutter eitte roar me ©tube

31t machen, rocttit fie iut ijerbe fciit nerbraudjcit mußte, fRedptete

fidj'ê bod; 9Jîaitcl)e juin großen Berbienfte ait, bcit ganzen ,2Biuter bas

fyeuer tut §crbe nidjt auge^itubet 31t haben. Çvciltd» roar infolge beffeit
bie Jîiidje bann ein Ort bcS ©djrccfeitS, au welchem matt fid) nur gc»

jrouitgeit aufhalten mod)tc; fo baß and) ba§ 3urid)ten ber ©peifeit in bie

©tube oerlegt rourbe.

Oeit prädjtigfteu (Srfatj fiiv bett ötodjofett bilbet „©ufaittta äRütterS

©elbftfocher".

2lud) er erhalt bie ihm itbergebenen ©peifen oom Blorgen bis zum
Sîittag im lochen unb fie roerbeit barin fo roeid) ttnb faftig unb fdnttad»

(faff, baß eS eine fÇretibe ift, bte ©ertc^te aufzutragen unb 31t effen.

Sind) baS Äocljeit im @elbftfod;er gefcfjie^t mi't^etoS, man braucht
bie barin eingefteïïteit ©peifen nid)t 31t ïoutrotïieren ; babei hat ber ©elbft»
fodjer nor bem Ofen baS uorauS, baß er bie ©peifeit roeich unb fcf>macf=

haft focht, ohne Brennmaterial 31t beanfpruchen.

3Bo bie ©peifen auf einem ©aSfodjer an» unb oorgefocht roerben fömten,
ba focht man mit §ülfe be3 ©el&ftfoctjerS auf jeitfparenbfte unb bißigfte SfBeife.

Sitte gebäntpften unb gefotteuen ©peifeit roerben im ©elbftfodjer
unübertrefflich. Bïild)» mtb SRehlfpeifen quellen im ©elbftfocher fo bc-

beutenb auf unb roerben infolge beffeit |o befömmlicl), ergiebig unb fein
im ©efehmaef, roie bei feiner anberen jbodjart.

Oer ©elbftfocher h<d ben weiteren Borteil, baß ganz befonberS

bequem auf bem ©aSfetter ein unb baSfelbe ©efdjirr 311m Slnfodfen, <S"in=

ftellen unb Auftragen ber ©peifen benutzt roerben famt, roaS fchon iit
ber Slnfchaffung unb nachher beim täglichen ©ebraudje ©rfparniffe er»

möglicht. Oie in Slitfprud) genommene fpauSfratt roirb eS angenehm

empfinben, Oag für Oag nur halb fo oiel ©efcffirr roafdjeit 311 ntiiffeit.
©in ©cl6ftfoct)er ift ein unerläßliches SluSftattuugSftiicf forool)! für beit

großen roie für ben flehten, für ben iteit eingerichteten roie für ben fdjon
längft befteljeiibcit töauShalt.
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Einmal dem gut geheizten Kachelofen anvertraut, konnten die Speisen

vom Morgen bis zum Mittag am Kochen erhalten bleiben, ohne daß sie

der weiteren Aussicht bedurft hätten. Die sorgliche Hausfrau kochte im

Winter auch nur solche Gerichte, die im Ofen zubereitet und dort auch

besonders gut wurden, Kraut und Speck, Rüben, Erbsen, Gerste, Rauchfleisch

und Wurst, Kartoffeln und Obst — wie schmackhaft und weich

wurde alles im Ofen, Wie wenig Mühe verursachte dies Kochen und

mit welcher Berechtigung erlaubte sich die Hausmutter eine warme Stube

zu machen, wenn sie im Herde kein Holz verbrauchen mußte. Rechnete

sich's doch Manche zum großen Verdienste an, den ganzen Winter das

Feuer im Herde nicht angezündet zu haben. Freilich war infolge dessen

die Küche dann ein Ort des Schreckens, an welchem mail sich nur
gezwungen aufhalten mochte, so daß auch das Zurichten der Speisen in die

Stube verlegt wurde.

Den prächtigsten Ersatz für den Kochofen bildet „Susanna Müllers
Selbstkocher",

Auch er erhält die ihm übergcbenen Speisen vom Morgen bis zum
Mittag im Kochen und sie werden darin so weich und saftig und schmackhaft,

daß es eine Freude ist, die Gerichte aufzutragen und zu essen.

Auch das Kochen im Selbstkocher geschieht mühelos, man braucht
die darin eingestellten Speise» nicht zu kontrolliereil; dabei hat der Selbstkocher

vor dem Ofen das voraus, daß er die Speisen weich und schmackhaft

kocht, ohne Brennmaterial zu beanspruchen.

Wo die Speisen auf einem Gaskocher an- und vorgekocht werden können,
da kocht man mit Hülfe des Selbstkochers ans zeitsparendste und billigste Weise,

Alle gedämpften und gesottenen Speisen werden im Sclbstkocher

unübertrefflich. Milch- und Mehlspeisen quellen im Selbstkocher so

bedeutend auf und werden infolge dessen so bekömmlich, ergiebig und fein
im Geschmack, wie bei keiner anderen Kochart.

Der Selbstkocher hat den weiteren Vorteil, daß ganz besonders

bequem auf dem Gasfeuer ein und dasselbe Geschirr zum Ankochen,
Einstellen und Auftragen der Speisen benutzt werden kann, was schon in
der Anschaffung und nachher beim täglichen Gebrauche Ersparnisse
ermöglicht, Die in Anspruch genommene Hausfrau wird es angenehm

empfinden, Tag für Tag nur halb so viel Geschirr waschen zn müssen.

Ein Sclbstkocher ist ein unerläßliches Ausstattungsstück sowohl für den

großen wie für den kleinen, für den neu eingerichteten wie für den schon

längst bestehenden Haushalt.
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Heber Jiuitncrljeijiiui}.
Soll ein ^tntmet möglid)ft fparfam uttb ntöglic£)ft gut gegeyt roerben,

fo ftttb nadjfolgenbe »Ott 21. o. §etlen6erg?3tegler t)erö ffentließ te, al? oor*
trefflid) erprobte uub bcroäljrte Siegeln genau 31t beachten:

1. ®aS Çeuer bavf bei Ç0I3, befonber? bei f£annen£)ol3, uid)t 31t

ftarf unb lebhaft fein; e? barf nirf)t faufen unb praffelit, fonberit c? foil
nur, befonber? burd) oerringerte Suft3ufuljr burdj bie Ofentüre, rut)ig
flammen, roic ein Steuer auf bem offenen fberb, fonfi jagt mau alle ffn^e
311111 ©djornftein ^inau?. Srennt ba? §013 31t ftarf trots ber oerminberten

Üriftgufu^v, fo ntug man buret) bie Ofenfdjliegflappe ober beit ©djicbcr
itad)fjelfen.

33ei f£orf, ber feine langen fftammeu bitbet unb langfamer unb

fdjroerer brennt, al? §>013,. barf ber 3U9 f^'t ftärfer fein.
2, ®a§ §0(3, refp. ber f£orf, fott 100 mßglid) in ber 2)titic bc?

Scucrraume?, be? £>erbe? brennen unb ja nicfjt 3U italje au ber 5Eöre,

mo fie 3U £>eftig brennen unb 31t toenig ©lut fief) bilben laffen.
B. jQoÏ3 rote îïorf füllen an einem Raufen bei* uitb fibereinanber

liegen unb bürfen nidjt auf bem ©oben be? Ofen? jerftreut fein, bamit
fie gteidj3eitig mit einanber 31t ©tut roerbeiu

4. Oie Suft3ufu^r burd) bie Ofetttiire, ber 3U9' foH berartig ge=

regelt roerben, bag bie Verbrennung nad) 2lrt. 1 ruljtg oor fid) geïje.

Vefonbcr? roenn man mit SCannen^oIj fie^t, ba? feljr rafcjj unb lebhaft
brennt unb eine groge, lange jflamme bilbet, mug man ben 3ug oerminbern.

5. Oa? ffeuer itn Öfen barf uid)t fitf) felbft überlaffeit roerben; e?

mug öfter? uub fleigig nacfigefegen uub richtig geleitet roerben (©djalten),
bamit e? jufammen herunterbrenne rtnb fid) möglic£)ft oiel ©lut bilbc unb

nid)t? unoerbrannt 3urücfbleibe, rooburd) bie j^eijung oer^ßgert roirb unb
SBärme oerloren geljt.

6. ©obalb feine leudjteitbe flamme unb fein Staud) litegr bemerft

toirb, fdjliegt man bie Ofentüre gattg 31t, lägt aber, befonber? bei SCorf»

ïjciguug, bie ©djltegflappe ;c. nod) eilt roenig offen unb fd)liegt biefe erft
und) uub nad), bamit fein giftiger jtofjlenbunft burd) bie gugen bc?

Ofen? in? ^itnmer bringen fottne uitb ber Ofeit nid)t au?einanber ge*
trieben werbe. ©djliegt bie Ofetttiire genau, fo gegt babei faft feilte

Sßärme oerloren.
7. 23ci biefer fjpei3ung?art wirb 3roar, wie bereit? oben bemerft, ber

Ofeit langfamer unb fpäter roärm, aber, ba er 001t ber oorfjerigcn Regung

l) 53ieXfacö merben jetjt bie fRotyrHappen unb ©lieber abficfytlid) fd)ted)t fd)Iiefjenb gemadit
(uermitteïft &5$ern ober Sefcbncibungen auf einer ©eite), bamit bei bereu leicfjtfinnigem 3U friil)
Wbjcbliefjen Vergiftungen burdj ben &o$Ienbunft berbinbert roerben. ©ine jetyr nadrofynenSroerte
Vorfielt.
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Kleber Zimmcrheiulng.

Soll ei» Zimmer möglichst sparsam und möglichst gut geheizt werden,
so sind nachfolgende von A, v. Fellenberg-Ziegler veröffentlichte, als
vortrefflich erprobte und bewährte Regeln genau zu beachten:

1. Das Feuer darf bei Holz, besonders bei Tauneuholz, nicht zu
stark und lebhast sein; es darf nicht sausen und prasseln, sondern es soll

nur, besonders durch verringerte Luftzufuhr durch die Ofeuiüre, ruhig
flammen, wie ein Feuer auf dem offenen Herd, sonst jagt mau alle Hitze

zum Schornstein hinaus. Brennt das Holz zu stark trotz der verminderte»

Luftzufuhr, so muß man durch die Ofenschließklappe oder den Schieber
nachhelfen.

Bei Torf, der keine langen Flammen bildet und laugsamer und

schwerer brennt, als Holz, darf der Zug schon stärker sein.

2. Das Holz, resp, der Torf, soll wo möglich in der Mitte des

Feuerraumes, des Herdes brennen und ja nicht zu nahe an der Türe,
wo sie zu heftig brennen und zu wenig Glut sich bilden lassen.

3. Holz wie Torf sollen an einem Haufen bei- und übereinander

liegen und dürfen nicht auf dem Boden des Ofens zerstreut sein, damit
sie gleichzeitig mit einander zu Glut werden.

4. Die Luftzufuhr durch die Ofeutüre, der Zug, soll derartig
geregelt werden, daß die Verbrennung nach Art. 1 ruhig vor sich gehe.

Besonders wenn man mit Tannenholz heizt, das sehr rasch und lebhaft
brennt und eine große, lange Flamme bildet, muß man den Zug vermindern.

5. Das Feuer im Ofen darf nicht sich selbst überlassen werden; es

muß öfters und fleißig nachgesehen und richtig geleitet werden ^Schalten),
damit es zusammen herunterbrenne und sich möglichst viel Glut bilde und

nichts unverbrannt zurückbleibe, wodurch die Heizung verzögert wird und

Wärme verloren geht.
6. Sobald keine leuchtende Flamme und kein Rauch mehr bemerkt

wird, schließt mau die Ofentüre ganz zu, läßt aber, besonders bei Torf-
Heizung, die Schließklappe w. noch ein wenig offen und schließt diese erst

nach und nach, damit kein giftiger Kohlenduust durch die Fugen des

Ofens ins Zimmer dringen könne und der Ofen nicht auseinander
getrieben werde. Schließt die Ofentüre genau, so geht dabei fast keine

Wärme verloren. H
7. Bei dieser Heizungsart wird zwar, wie bereits oben bemerkt, der

Ofen langsamer und später wärm, aber, da er von der vorherigen Heizung

') Vielfach werden jetzt die Rohrklappen und Schieber absichtlich schlecht schließend geinacht
(vermittelst Löchern oder Beschneidungen auf einer Seite), damit bei deren leichtsinnigem zu früh
Abschließen Vergiftungen durch den Kohlendunst verhindert werden. Eine sehr nachahmenswerte
Vorsicht.
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fjvv nod) mann ift, fo roirb er roürmcr uub bleibt tutd) länger inarm.
@3 fiitbet alfo eine für bie ©rroärmung beS ninnners »grteilfafte 2lu§=

glcidjuitg ffatt.
8. ©Bénit fief» in ben Bögen beg "Ofeng ober ben Ofenrohren <y(ug>

afdjc anfaminelt, jo ift
" bag ein Beidfen, baß man bag Çeuer gu ftarf

fiat brennen laffen, roobei man niel ©Bärme auf Soften bev Ofcnfjcijnng
in ben ©djornftein gejagt f>at.

9. fyiir bie ©lugnulzung bcr erjeitgten §ilie ift el and) fef)t mid; tig,
büß bic Büge im Dfett unb bie (Rohre fleißig gerußt roerben, inbem ner=

rufte Büge unb sJtof)re (raeil (Ruß jn ben fcf)fec£)ten ©Bärmeleiferu gehört),
fid) nur fcf)fecf)t ermannen, roobei felbftoerfianblidj niel ©Bärme nerloren gcl)t.

10. ©a bie ©titbenöfen aug Äadjelu ober ©teiu in ihrem Vau
unb ihrer ©roße unb (Einrichtung fefir aerfd^icbett firib unb and) fc()r

ungleichen Bug h®ben, fo muß mau obige (Regeln ihnen anpaffen uub fie

nacl) ©lebarf mobiftgieren, ©lud) je nach bem Heizmaterial, H0ß ober

Sorf, muß mau bie (Regeln biefen anpaffen.

Iii.Hauptregel ift, baß man ben Bwecf bcr Heijung nie ait3 beit

Singen oerliert itub bemnad) bie Hilje beg ffeuerg nicht itulglog bitrd) beit

©d)oruftein in bie Suft jagt, fonbern möglichft jür ©rroärmuitg beg Ofeng
auonuiji unb banach bie ©Verbrennung leitet unb regelt. Unb jebeufatlg
ift eg beffer uub nützlicher, burcl) Vcrmiuberung beg Suftgutrittg burd)
bie Ofentüre ben Bug jju regulieren itnb bag Çeuer gu mäßigen, alg

burd) bie (Ro'hrïlappc ober bag fogenannte ©Rutiblodj unb auf biefe ©Bcifc

nicht mehr Saft in ben Ofen eingulaffeit, alg gu einer lebhaften, aber

ruhigen Verbrennung nötig ift, beim, je länger biefe ruhige Verbrennung
bei mäßigem Bug bauert, um fo mehr ©Sanne nimmt bcr Ofen auf,
9JM)r falte Suft einlaffen, alg gitr Verbrennung nötig ift, nimmt bem

jycuer Hitze rocg, bic mit bem Bug in ben ©d)ornftein entroeid^t.

feljaitölitntj öei* Iraiihciuuiifdje.
©Rit größter ©orgfalt müffen Kleiber, ©Bäfdie unb Velten non

Vcrfoncu gereinigt roerben, bie non einer anftecfeiiben Äraufheit befallen

roarert, roeit burch bie ©cgenftäube, roeld)e mit ben iranien in Verührung
gcroefen fiitb, ber ©tnffecfunggftoff fehl' leicht oerfd)Ieppt unb bie Hraufljeit
roeiter uerbreitet roerben famt.

Veim ©Bgfdjeit ber 935äfcf) e fetze man beut ©Baffer 5progentige
Jtarbolfaure gu unb groar 5 ©ramm auf je 10 Siter ©Baffer. Vian roäfdjt bie

©Bäfdje roie geroöhulidj, nehme fid) aber fefjr in 2ld)t, feine, and) nidjt
bie fleinfte ©Buitbe an ben Hauben 311 haben, ©ang befonberg ift bieg
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her noch warm ist, so wird er wärmer und bleibt auch länger warm.
Es findet also eine, für die Erwärmung des Zimmers vorteilhafte
Ausgleichung statt.

8. Wenn sich in den Zügen des Ofens oder den Ofenrohren Flugasche

ansammelt, so ist'das ein Zeichen, daß man das Feuer zu stark

hat brennen lassen, wobei man viel Wärme auf Kosten der Ofenheizung
in den Schornstein gejagt hat.

9. Für die Ausnutzung der erzeugten Hitze ist es auch sehr wichtig,
daß die Züge im Ofen und die Rohre fleißig gerußt werden, indem

verrußte Züge und Rohre sweil Ruß zu den schlechten Wärmeleitern gehört),,
sich nur schlecht erwärmen, wobei selbstverständlich viel Wärme verloren geht.

19. Da die Stubenöfen aus Kacheln oder Stein in ihrem Bau
und ihrer Größe und Einrichtung sehr verschieden sind und auch sehr

ungleichen Zug haben, so muß man obige Regeln ihnen anpassen und sie

nach Bedarf modifizieren. Auch je nach dem Heizmaterial, Holz oder

Torf, muß mau die Regeln diesen anpassen.

11. Hauptregel ist, daß man den Zweck der Heizung nie aus den

Augen verliert und demnach die Hitze des Feuers nicht nutzlos durch den

Schornstein in die Luft jagt, sondern möglichst zur Erwärmung des Ofens
ausnutzt und danach die Verbrennung leitet und regelt. Und jedenfalls
ist es besser und nützlicher, durch Verminderung des Luftzutritts durch
die Ofentüre den Zug zu regulieren und das Feuer zu mäßige», als
durch die Rohrklappc oder das sogenannte Mundloch und auf diese Weise
nicht mehr Luft in den Ofen einzulassen, als zu einer lebhaften, aber

ruhigen Verbrennung nötig ist, denn, je länger diese ruhige Verbrennung
bei mäßigem Zug dauert, um so mehr Wärme nimmt der Ofen auf.

Mehr kalte Luft einlassen, als zur Verbrennung nötig ist, nimmt dem

Feuer Hitze weg, die mit dem Zug in den Schornstein entweicht.

Behandlung der Krnnkenwiische.

Mit größter Sorgfalt müssen Kleider, Wäsche und Betten von
Personen gereinigt werden, die von einer ansteckenden Krankheit befallen

waren, weil durch die Gegenstände, welche mit den Kranken in Berührung
gewesen.sind, der Ansteckungsstoff sehr leicht verschleppt und die Krankheit
weiter verbreitet werden kann.

Beim Waschen der Wäsche setze man dem Wasser tzprozenlige
Karbolsäure zu und zwar 5 Gramm auf je 1l) Liter Wasser. Alan wäscht die

Wäsche wie gewöhnlich, nehme sich aber sehr in Acht, keine, auch nicht
die kleinste Wunde an den Händen zu haben. Ganz besonders ist dies
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bei ©itcrroäfdfe git beobachten, bic man einige 3d' nor bem 2Bafd)en in
SBaffcr mit Äarbolgufai; cinrocicljeit muß.

Son ben Letten, feien cS nun $eberbetten, ©troljfäcfe ober 5)Jîa<

fragen, fiitb bie llebergiige ftetS 31t roafdjeit. OaS ©trofy roirb »erntetet,
bic Sebent gereinigt, Dtoßljaare roerben gefodjt unb frifdj gegupft.

Sei HIeibern, bie bttrdfg SBafcffeit befdjäbigt roerben mürben, ift cS

baS fieljerfte, fie anlfaltettb ber Suft auSgufeien, auSguïlopfett unb, menu
tmtlidj, fie in einen ©djroefelbampf gu bringen. QieS gefdjteljt ant befielt,
lucnit matt fie mitten in einer möglidjft fleitten Hümmer, in mcldjcr
Siirett unb fyenfter gut fdfließen, auffängt. 3m ihre irädtjftc iftätje fte'llt
man ein ©efäß non ©ifenbled) auf ben Sobett, giinbet in bemfelben einige
©ti'ufe geroöfjiilidjeit ©djtoefelS au (1—2 Untertaffeit troll für eine ein?

fertftrige Hammer) unb oerlaßt baS 3 immer, itibem man bic Siire gut
uerfdjließt unb allfallige ©palten unb fKifjen Derblebt. 9tadj einigen Sagen
erft geljt matt tnieber tjineiit unb lüftet foroof)l baS Beniner als and; bie

Hleiber.

liii* liidjc und $aus.

liegejit 311c üeteiinng non Hein aus Bageftuffeii. 2ßie baS RMrtteiro
bergifdje ï6oc£)eublatt für Sanbroirtfcfiaft ausführt, ift junäcltft 311 beadftcu,

baff nur auggereifte ff-rüdjte nennenbet nterben bürfett. Qie gefamineltcu
tQagcbuttcn werben non bett Su^cti unb ©fielen befreit, fbcrnadj (äfft
man fie itt einem ©efäß fo lange liegen, big fie tneidj ober teig tnerbett,
mag nad; einigen Sagen ber Stall ift. SM matt bieg befclfleuiiigm unb

gugleidj begroeefett, baff alle Srüdtte gleichzeitig roeid) roerben, fo fantt man
jebe fjagebutte burcl) einen SättgSs ober Querfcljnitt teilen. Oie roeidjc

DJiaffe mirb tuttt mit einem (tjötgernen) ©topfei gu einem Srci gerfto^eit
unb mit fo niel Sßaffer angerührt, baff fie rote ein büntter Slctbdjeitteig
ift. Oie erhaltene SRaffe läßt man groei bis brei Sage, (ebenfalls aber

fo lange ffcfjeit, big fie 31t gälten beginnt, unb groar an einem Ort,
beffen Sempcratur nicht unter 15 ©rab IReaumur betragen follte. SJetgt

roirb bie SOlaffe ausgepreßt; bei einem größeren Quantum mag matt eilte

geroö£)iilid)c äRoftprcffe beitufsen, bei geringerer äRenge muß man fid) einer

Seerenpreffe bebietten. Oetn ausgepreßten ©aft roirb 3uder gugefetgt, auf
11/2 Siter ©aft lommt 1/„—s/i Hilo. Oer Sieht, ber anfänglich ben

©efchinacl unb bie ©iiitrc beS ©ffigS Ijat (matt mag fid; babttrd) nicht
beirren laffett!), roirb mut, inbettt mau iljtt itt bett erften acfjt Sagen
täglich fdjüttelt ober burdfeiitanber ri'tljrt, etroa in einem ©laSfolbett
in bett Heller ober ait einen fonftigeit Ort — Semperattir toieber nidjt
unter 15 ©rab fReaumur — gebracht, roofelbft er bis SRärg ober Slpril
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bci Eitermäsche zu beobachten, die man einige Zeit vor dem Waschen in
Wasser mit Karbolzusatz einweichen muß.

Von den Betten, seien es nun Federbetten, Strohsäcke oder

Matratzen, sind die Ueberzngc stets zu waschen. Das Stroh wird vernichtet,
die Federn gereinigt, Roßhaare werden gekocht nnd frisch gezupft.

Bei Kleider», die durchs Waschen beschädigt werden würde», ist es

das sicherste, sie anhaltend der Luft auszusetzen, auszuklopfen und, wenn
tuulich, sie in einen Schwefeldampf zu bringen. Dies geschieht am besten,

wenn inan sie mitten in einer möglichst kleinen Kammer, in welcher
Türen und Fenster gut schließe», aufhängt. In ihre nächste Nähe stellt
man ein Gefäß von Eisenblech auf den Boden, zündet in demselben einige
Stucke gewöhnlichen Schwefels an sl—2 Untertassen voll für eine cin-

fcnstrige Kammer) und verläßt das Zimmer, indem man die Türe gut
verschließt und allfällige Spalten und Ritzen verklebt. Nach einigen Tagen
erst geht man wieder hinein und lüftet sowohl das Zimmer als auch die

Kleider.

Mir Küche und Haus.

àzept. zur àràng von Ann. ans àgàià. Wie das Württembergische

Wochenblatt für Landwirtschaft ausführt, ist zunächst zu beachten,

daß nur ausgereifte Früchte verwendet werden dürfen. Die gesammelten

Hagebutten werden von den Butzen und Stielen befreit. Hernach läßt
man sie in einem Gefäß so lange liegen, bis sie weich oder teig werden,
was nach einigen Tagen der Fall ist. Will man dies beschleunigen und

zugleich bezwecken, daß alle Früchte gleichzeitig weich werden, so kann man
jede Hagebutte durch einen Längs- oder Querschnitt teilen. Die weiche

Masse wird nun mit einem shölzernen) Stöpsel zu einem Brei zerstoßen
nnd mit so viel Wasser angerührt, daß sie wie ein dünner Flädchenteig
ist. Die erhaltene Masse läßt man zwei bis drei Tage, jedenfalls aber

so lange stehen, bis sie zu gähren beginnt, nnd zwar an einem Ort,
dessen Temperatur nicht unter 15 Grad Reaumur betragen sollte. Jetzt
wird die Masse ausgepreßt; bci einem größeren Quantum mag man eine

gewöhnliche Mostpresse benutzen, bei geringerer Menge muß man sich einer

Beerenpresse bedienen. Dem ausgepreßten Saft wird Zucker zugesetzt, ans

Liter Saft kommt âo. Der Wein, der anfänglich den

Geschmack und die Säure des Essigs hat sman mag sich dadurch nicht
beirren lassen!), wird nun, indem man ihn in den ersten acht Tagen
täglich schüttelt oder durcheinander rührt, etwa in einem Glaskolben
in den Keller oder au einen sonstigen Qrt — Temperatur wieder nicht

unter 15 Grad Reaumur — gebracht, woselbst er bis März oder April
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gäfjrt. Seht iwirb et; oorfiefjtig irt glafchcri abgezogen, bie Iuftbid)t oer*
îorft im better gelagert werben. ge alter ber Stein,- befto feiner wirb er.

liitfe in ftftmarjer Saure. Sten in jroei ginger breite ©tilde gefd;nittcncn
§afen bringt man mit 300 ©ramm Sutter, einigen Lorbeerblättern,
Pfeffer nub ©alj, 1/i Liter Sotwein, '/4 Siter Staffer, 20 ©ramm LiebigS

gleifdjextratt unb 40 ©ramm ©c^marjbrot in eine Kafferole unb lägt
bei gefdjloffenem .SDecEcl atteS eine ©tunbe biinften. hierauf nimmt man
bie §afertftü(Je ^eraui, giegt 1/i Liter Sfta^m jur Sauce, lägt biefe mit
40 ©ramm 3U(ïer nnb womöglich and) mit etwas §afenblut auffodjcu,
treibt bie ©artee bureb) ein ©ieb, fdiöpft baS gett baoort, lägt fie nod)*
maïs auffodjen unb fepttet fie über bie auf einer ©djüfjel jierlid) au*

gerichteten £>afenftiide.

îllleiinfrême. 1 Liter Steigweiu wirb mit 250 ©ramm guider,
8 ©ramm ginntet unb etwas Safran gut oermengt, bann fügt mau 3 gut oer*

flopfte ©ier bei unb [teilt bie ÏRaffe in einer SJieffiitgpfanitc aufS geuer
unb rii^rt immer forgfältig, bis cS au beit ©eiten ju foetjen anfängt.
$htn giegt man's über in Sutter gebacfeite SrotfcEmitten. S)iefe ©rente
ïann fait ober mann feroiert rocrbeit, ohne weitere Seigabe.

Smiefietsuppe. ©tma§ Sutter lägt man in ber Kafferole bräunen,
fd)inort in berfelben in ©cheiben gefchnittene gniebeln, giegt g(eifd)brüt)e
h-pu, fügt ein ©tiief Steigbrot, fomie einige Kartoffeln bei, lägt alleS

weich ïod)cn unb treibt e§ bitrd) ein ©ieb. ®anit fet)t man bie ©üppe
wieber aufs geuer, gibt Sfeffer unb ©alj bei, lägt fie eine Siertelftunbe
fodjeit, giegt fie über in Sutter geröftete Srotfdjnitten unb feroiert mit il)r
geriebenen Käfe.

Die tueittfen getbe ÄiiOen cingemadit? SOlan nimmt h^gelbc. unb

buitfle, oon lectern etwas mehr, fdpteibe fie iit Scheiben, biefe in Streifen,
fo biet wie ein bi'tnneS ©chmefelholj, fod)e fie in Staffer weicl), fdjiitte
fie in einen ©eiljer, bag fie ablaufen unb laffe fie auf einem iîuch etwas
trocfiteit. ®amt fäfneibe man bie ©chalen non xtoei gitroneu ebenfo unb

îod)c fie int Staffer meid). l/a Kilo guefer geläutert, bann 1/„ Kilo
Silben, bie ©d)alen unb ber ©aft oon gitroiteu unb ein SiSdjen Sanitle 31t*

fantmen auffodjen laffen. Stenn crfaltet, in ©täfer ober ©teintöpfe gefüllt,
©iit gefeud)tete§ Sracpapier barauf gelegt. Sugett mit weigern Sßapiev unb

Sßergauientpapier feft oerbuitbett. SDie ©auce oon ber SJfaffe mug fietSjtar*
über gehen; fie halten fiel) fünf Spre, niüffett aber öfter nachgefehen

werben, ob fie nod) feucht finb, wenn uid)t frifd) baritber gefod)t.
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gährt. Jetzt wird er vorsichtig in Flaschen abgezogen, die luftdicht
verkorkt im Keller gelagert werden. Je älter der Wein, desto feiner wird er.

Käse m sàmirzer Käme. Den in zwei Finger breite Stücke geschnittenen

Hasen bringt man mit 309 Gramm Butter, einigen Lorbeerblättern,
Pfeffer und Salz, Liter Rotwein, Liter Wasser, 29 Gramm Licbigs
Fleischerträkt und 49 Gramm Schwarzbrot in eine Kasserolc und läßt
bei geschlossenem Deckel alles eine Stunde dünsten. Hierauf nimmt man
die Hasenstücke heraus, gießt ^ Liter Rahm zur Sauce, läßt diese mit
49 Gramm Zucker und womöglich auch mit etwas Hasenblut aufkochen,
treibt die Sauce durch ein Sieb, schöpft das Fett davon, läßt sie nochmals

aufkochen und schüttet sie über die auf einer Schüssel zierlich
angerichteten Hasenstncke.

Wà-àême. 1 Liter Weißwein wird nüt 259 Gramm Zucker,
8 Gramm Zimmet und etwas Safran gut vermengt, dann fügt man 3 gut ver-
klopfte Eier bei und stellt die Masse in einer Messingpfannc aufs Feuer
und rührt immer sorgfältig, bis es an den Seiten zu kochen anfängt.
Run gießt man's über in Butter gebackene Brotschnitten. Diese Ersme
kann kalt oder warm serviert werden, ohne weitere Beigabe.

IwiâàìM. Etwas Butter läßt man in der Kasserole bräunen,
schmort in derselben in Scheiben geschnittene Zwiebeln, gießt Fleischbrühe

hinzu, fügt ein Stück Weißbrot, sowie einige Kartoffeln bei, läßt alles
weich kochen und treibt es durch ein Sieb. Dann setzt man die Suppe
wieder aufs Feuer, gibt Pfeffer und Salz bei, läßt sie eine Viertelstunde
kochen, gießt sie über in Butter geröstete Brotschnitten und serviert mit ihr
geriebenen Käse. ^

Wie merà gelbe Aiiben vmgemaâi? Man nimmt hellgelbe und

dunkle, von letztern etwas mehr, schneide sie in Scheiben, diese in Streifen,
so dick wie ein dünnes Schwefelholz, koche sie in Wasser weich, schütte

sie in einen Seiher, daß sie ablaufen und lasse sie auf einem Tuch etwas
trocknen. Dann schneide man die Schalen von rwei Zitronen ebenso und

koche sie im Wasser weich. 'I Kilo Zucker geläutert, dann hst, Kilo
Rüben, die Schalen und der Saft von Zitronen und ein Bischen Vanille
zusammen aufkochen lassen. Wenn erkaltet, in Gläser oder Stcintöpfc gefüllt.
Gut gefeuchtetes Aracpapier darauf gelegt. Außen mit weißem Papier und

Pergamentpapier fest verbunden. Die Sauce von der Masse muß stets^dar-
über gehen; sie halten sich fünf Jahre, müssen aber öfter nachgesehen

werden, ob sie noch feucht sind, wenn nicht frisch darüber gekocht.
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©cfiatfieucs Sauber geroafcheiteg ©titer, rcdjt rocicf) gefocht,
roirb auS ber Srülfe genommen uitb tit faites SBaffcv gelegt, uad)$§ï

enthäutet, in fiitgcrbicfc Sdjcibeit gefdjiiitteu, iit jerlaffcite Sutter getaucht,
iit oerquivUent @i geroenbet, in Srotbrofelu gctcljvt, in Sadfctt auf beibeit

Seiten golbgelb gcbaefen.

#Ceifdl6roi StlXcvIet §IeifcE)vefte §acft man fein, läfft Sutter tit einer

Kafferole gergehen tiitb fchroiljt baS fÇletfd) bariit buret). Son einigen
Sern ntactjt ntan eilt Siü^rei, gibt bieg nebft gewiegter ßitronenfdjale,
Steifen unb geriebenem ©eiffbrot 31t bent f^leifc^e, gibt îtadj Sebarf non
1—3 ©ter bagit unb riiljrt atteS fo fein burdjciitanber, baff non bent

Siülfrei itidjtS utel;r 31t fe£)cu iff. Oie SSÎaffc mirb in eine ofenfefte, mit
Sutter gut auggeftrictjene, mit Srotbröfeln auSgeftreute Scfjüffel gegeben
unb iit einem Ifeijfcn Ofen gcbacfen, Sag ©eridjt faint fi'tr fid) afleirt

aufgetragen roerbett ober man gibt @fftg unb Oet, Seitf ober eine beliebige

paffenbe Sauce bagu.

ilotluautfatai ^eingefdptitteneS Sîotfraut roirb mit feigem ©affer
überbrüht, nachher gut abgefeilt itnb mit iit ©ürfel gefefjnittenem, ge»

räudjertem Spec! Icidjt gcrlaffen, foroie beut nötigen Sfeffer unb Saig permifdjt.

®ei: grofjc MlalTecgcilaff iter itiesjnftrtgea âacfojfeCii madft biefe oor=

treffliche ffrudjt weniger fdfmadf)aft unb fernerer tierbaultdf. SDiefetn

Uebelftanb fann Ieic|t abgeholfen roerbett buret) eine Staclfreife, roie bieg

beim Obft allgemein üblich ift, b. h- man nerroenbet fie nicht gleich, roemt

fie att§ beut Sobeit fotttmen, foubern legt fie grtoor ait einen trocfcncit

Ort §ur Serbunftnitg be§ überflüffigen ©affergehatteS uub gur ©ntroid*

Iitug be§ ©tfirfemehlg. 3>n feuchten fahren, roie iit betn bieSjährigen,
ift e§ boppelt nötig, bei ber ©ritte bie beut Sobeit entnommenen Kartoffeln
erft einige 3eit troefnen 31t laffeit, ehe man fie in ihr ©interquartier —
in ben feuchten Keller — bringt, ©etroefnete Kartoffeln finb mel)lreid)er,
gefunbheitSbienlicher itnb roentger 3ur ffäulniS unb gum Keimen geneigt.
Ilm fidh 3U übergeugeit, baff Kartoffeln, bie man faufett roitl, fich gut
itnb mehlig focheu, beobachtet mau iit ©nglanb häufig folgenbcS Serfahreu :

SJiait gerfchncibct eine Knolle unb reibt beibe Stüde aufciitanbcr ; rocnit
biefelbe gut mehlig ift, fo flebeit bie beibeit ©ti'icfc 3ufammen uitb eg

geigt fich • an ben Stanbent uitb an ber Oberflache eilt leichter ©djaunt.
©affer barf felbft beim Orttd fein Kröpfen ausfließen, ffio bieS ber

gall ift, focheu fie fich uaäfferig unb finb non fchled)tem ©efdpitad. Jüt
ber ffarbe foflte bag ffteifcf) roeijf fein ober iitS gelblidje fpieleit. Son

gati3 gelbem ^leifd) behauptet ntait, baff fich ^'e Knollen nicht gut fodjcit ;
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àlmlsmlvi; àst-Gàr. Sauber gewaschenes Euter, recht weich gekocht,

wird aus der Brühe genommen und in kaltes Wasser gelegt, nachher

enthäutet, in fingerdicke Scheiben geschnitten, in zerlassene Butter getaucht,
in verquirltem Ei gewendet, in Brotbröseln gekehrt, in Backsett ans beiden

Seiten goldgelb gebacken,

KeiMbroi, Allerlei Fleischreste hackt man fein, läßt Butter in einer

Kasserole zergehen und schwitzt das Fleisch darin durch. Von einigen
Eiern macht man ein Rührei, gibt dies nebst gewiegter Zitronenschale,
Nelken und geriebenem Weißbrot zu dem Fleische, gibt nach Bedarf von
1—3 Eier dazu und rührt alles so fein durcheinander, daß von dem

Rührei nichts mehr zu sehen ist. Die Masse wird in eine ofcnfcste, mit
Butter gut ausgestrichene, mit Brotbröscln ausgestreute Schüssel gegeben
und in einein heißen Ofen gebacken. Das Gericht kann für sich allein
aufgetragen werden oder man gibt Essig und Oel, Senf oder eine beliebige
passende Sauce dazu.

KâmlUsàt. Feingeschnittenes Rotkraut wird mit heißem Wasser

überbrüht, nachher gut abgeseiht und mit in Würfel geschnittenem,

geräuchertem Speck leicht zerlassen, sowie dem nötigen Pfeffer und Salz vermischt.

à große Wajfergàli à àsMrigeir àrtoffà macht diese

vortreffliche Frucht weniger schmackhaft und schwerer verdaulich. Diesem
Uebelstand kann leicht abgeholfen werden durch eine Nachreife, wie dies

beim Obst allgemein üblich ist, d. h. man verwendet sie nicht gleich, wenn
sie aus dem Boden kommen, sondern legt sie zuvor an einen trockenen

Ort zur Verdunstung des überflüssigen Wassergehaltes und zur Entwicklung

des Stärkemehls. In feuchten Jahren, wie in dem diesjährigen,
ist es doppelt nötig, bei der Ernte die dem Boden entnommenen Kartoffeln
erst einige Zeit trocknen zu lassen, ehe man sie in ihr Winterquartier —
in den feuchten Keller — bringt. Getrocknete Kartoffeln sind mehlreicher,
gesnndheitsdienlicher und weniger zur Fäulnis und zum Keimen geneigt.
Um sich zu überzeugen, daß Kartoffeln, die man kaufen will, sich gut
und mehlig kochen, beobachtet man in England häufig folgendes Verfahren:
Man zerschneidet eine Knolle und reibt beide Stücke aufeinander; wenn
dieselbe gut mehlig ist, so kleben die beiden Stücke zusammen und es

zeigt sich - an den Rändern und an der Oberfläche ein leichter Schauin.
Wasser darf selbst beim Druck kein Tropfen ausfliesten. Wo dies der

Fall ist, kochen sie sich wässerig und sind von schlechtem Geschmack, In
der Farbe sollte das Fleisch weiß sein oder ins gelbliche spielen. Von

ganz gelbem Fleisch behauptet mau, dcch sich die Knollen nicht gut kochen;
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bte§ ift inbtS nifE)t immev begri'mbet, beitit eS gibt Sorten mit gelbem
ffleifd), bic in ©cjitg auf iljrc Qualität nichts jit loi'tnfdfcft übrig (äffen.

JMaiuHung ilce Itcanl.fl amfcii -(juin ©iitinadjcu bc§ ©a iter C raute§).
tüian oermenbe 311m ©ninacfjcit nur ©efäffe auS ^arKjolj utib ©teingut,
iue(cf)e ftetS in reinftem Buftanbe jtt galten finb. @cf)on nacl) ber (fnt=

leerung im fjrühfahre finb biefelbeti mit tjeiffem Sßaffer unb ®ürfte gri'tub--
licf) 31t reinigen, nor bem ©inutadfen beë Krautes nod; einmal (jeiff ait§=

jitbrii^eit, nac|bent man fie ben ©ommcv über an einem troefenen, luftigen,
fetjattigen Orte aufbewahrt hat.

Sßerbeit bie ©inmachfaffer int bUnïfcit Detter bis juin ©ebraudje
aufbemaljrt, nehmen fie leidjt ben bumpfcti ober fonft unangenehmen
©erucï) au unb teilen folcCjeir bem Kraute mit. ©olleit neue (Sinmadp
fäffer jitrn Kraiitcinmadjcn oenoenbet werben, fo finb bie ffäffet bttrd) oor--

ï>erigeS ©nmâffcrn nom Sjoltgcfclmtacf 31t befreien unb mit CSffig einzureiben.
•X-

flafut6tifter uni Jlatgatine 31t uuterfdieiben. ®ie Sftaturbutter hat,
wenn fie braun gebrannt roirb, einen eigentümlichen -aromatifdjen ©erud),
weldjer ber SKargarine felflt. — ©treidjt man Diaturbutter auf einen

©(reifen uubefdjriebenen ^Briefpapiers uitb ji'inbet biefen ©trcifeit ait, fo
entmitfelt fid) biefer biiftenbe arûmatifdje ©errief). SBirb ein gleicher

©treifen mit ©largarine befiridjeit unb angejiinbet, fo fpiirt man dou
biefem ©erud) nicfjtS, eS riecht oietmelir braitbig nad) ©alg. SDiefer

branbige, talgige ©erud) cntroicfelt fid) and), rocun bie Oiarurbutter mit
SKargarine oerfälfdjt iff.

Jl6reifien iter (Tapefen beforgt man mittels bicfgcfcf)iiittciicr ©rotfdjeiben,
fchneibet baS Srot bajit aber lang burd), baff man bie IRinbe wührenb
beS SfieibenS oberhalb in ber §anb halten famt. 3)aS Slbreiben oerricfjte
man ftricEjroeife, 001t oben itad) unten 511 geftridjeit. ©ute ©apeten werben

barnad) faft mie neu. 3 ft bie Tapete oou grüner fyarbe, fo muff ntait
mit bem Slbreibeit fehr oorfidjtig fein, bcitit rocitit SXrfenif oorhanben,
fann leicht eilte bösartige Slugeueittjüubuug bei beiteit entftehen, bie in
bem Börner wähtertb bcS SlbrcibeitS bleiben ober bamit Befd)äftigt finb.

Kupferne fmäiengefdiiete reinigt man non ®rünfpafm mittels 2lbreibcnS
mit gebranntem Sehnt; haben fiel) in fangen öette 11. f. to. feftgcfcljt, fodjt
man ba§ ©efdjirr mit Sauge ober ©oba au§ ; bann mirb mit ©djenem
rohr unb einem ißrei 001t dtoggenmehl unb ©ffig nachgerieben.

Dïebaîtion unb SSerlag: ^rau ©Ii je § on egg er in ©t. ©aûen.
SDrurf ber 33u(ï)brncferei 933lrtf) in ©t. ©aflen.
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dies ist indes nicht immer begründet, denn es gibt Sorten mit gelbem
Fleisch, die in Bezug nnf ihre Qualität nichts zu wünschen übrig lassen,

Ärüanütnng à àklstaià -(zum Einmachen des Sauerkrautes).
Alan verwende zum Einmachen nur Gefässe ans Hartholz und Steingut,
welche stets in reinstem Zustande zu halten sind. Schon nach der

Entleerung im Frühjahre sind dieselben mit heißem Wasser und Bürste gründlich

zu reinigen, vor dem Einmachen des Krautes noch einmal heiß

auszubrühen, nachdem man sie den Sommer über an einein trockenen, luftigen,
schattigen Orte aufbewahrt hat.

Werden die Einmachfässcr im dunklen Keller bis zum Gebrauche

aufbewahrt, nehmen sie leicht den dumpfen oder sonst unangenehmen
Geruch an und teilen solchen dem Kraute mit. Sollen neue Einmachfässer

zum Krantcinmachcn verwendet werden, so sind die Fässer durch
vorheriges Einwässern vom Holzgeschmack zu befreien und mit Essig einzureihen.

Itatnrkntter nnel Margarme zu unterscheiden. Die Ratnrbutter hat,
wenn sie braun gebrannt wird, einen eigentümlichen aromatischen Geruch,
welcher der Margarine fehlt. — Streicht man Ratnrbutter auf einen

Streifen unbeschriebenen Briefpapiers und zündet diesen Streifen an, so

entwickelt sich dieser duftende aromatische Geruch. Wird ein gleicher

Streifen mit Margarine bestrichen und angezündet, so spürt man von
diesem Geruch nichts, es riecht vielmehr brandig nach Talg. Dieser
brandige, talgige Geruch entwickelt sich auch, wenn die Naturbutter mit
Margarine verfälscht ist.

Mreitirn à Tapeten besorgt man mittels dickgeschnittcncr Brotscheiben,
schneidet das Brot dazu aber lang durch, daß man die Rinde während
des Reibens oberhalb in der Hand halten kann. Das Abreiben verrichte
man strichweise, von oben nach unten zu gestrichen. Gute Tapeten werden

darnach fast wie neu. Ist die Tapete von grüner Farbe, so muß man
mit dem Abreiben sehr vorsichtig sein, denn wenn Arsenik vorhanden,
kann leicht eine bösartige Augenentzündnng bei denen entstehen, die in
dem Zimmer während des Abrcibens bleiben oder damit beschäftigt sind.

Kupferne Küchen,gesäirre reinigt man »an Grnnspalin mittels Abreibcns
mit gebranntem Lehne; haben sich in Fugen Fette u. s. w. festgesetzt, kocht

man das Geschirr mit Lauge oder Soda aus; dann wird mit Schcuer-
rohr und einem Brei von Roggenmehl und Essig nachgerieben.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck der Buchdruckern Wirth A.-G. in St. Gallen.
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